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Attentat
auf das allgemeine Wahlrecht .

Paris , 16 . November . 1894 .

Das allgemeine Wahlrecht , das die Legitimisten in

Frankreich nach der Revolution von 1330 zuerst forderten ,
beginnt jetzt den Kapitalisten aller politischen Parteien
furchtbar zu werden . Die „ Agentur Havas " berichtet uns ,
daß Eure monarchistische Regierung " in Teutschland mit
dem Gedanken umgeht , es ans ein unschädliches Maß zu
beschränken ; die Bourgeois unserer dritten Republik machen
den Versuch , es zu verstiimmeln .

Zu allen Zeiten hat man sich diesseits der Vogesen des

allgemeinen Wahlrechts zil Protesten gegen die herrschende
Regierung bedient : unter Napoleon III . wählte man re -

publikanische Abgeordnete , um die kaiserliche Regierung zu
ärgern , und heute wählt . man Sozialisten , um das

Ministerium zu ohrfeigend Die Wahl Lafargue ' s
in Lille 1891 begann diese neue Reihe von Abgeordneten ,
die fortgesetzt wurde durch die Wahl von Thicry - Caze in dem

Tarn - Departement , vonjCarnaud in Marseille , und die sich
fortsetzen wird durch die Wahl von Gerault - Richard in

Parls , der soeben zu einem Jahre Eefänaniß verurtheilt
wurde , weil er von Casimir Perier und dessen habgierigen
Ahnen unehrerbietig gedacht und gesprochen hatte . Die

Regierung weiß , was ihrer wartet ; sie braucht ' nur einen

Sozialisten anzurühren , um sofort die Wähler auf denselben
aufmerksam zu machen , die ihn schleunigst in das Palais
Bourbon senden , neben die Munster , die ihn ins Gefängniß
haben schicken wollen .

Diese Art des allgemeinen Stinimrechts , die Jrrthümcr
der jederzeitigen Minister wieder gut zu machen , wird den

herrschenden Klassen lästig .
Aber das allgemeine Stimmrecht hat noch andere Un -

annehmlichkeitcn . Jüngst nahm sich der Gcneralrath des

Departements der Rhonemündungen , der ein Wahlkörper
ist , heraus , das Ministerium zu tadeln , iveil es das Ner -

brechergesey gegen die Anarchisten beantragt und von der
Bedienten - Majorität hatte annehmen lassen : drei Angehörige
dieses Generalrarhs waren Regiernngsbeamte , einer ein Richter
und zwei : Professoren an der Universität . Der Mimster ,
voller Wuth , daß seine eigenen Beamten ihn kritisirten , ließ
sie absetzen .

Die Angelegenheit dieser Beamten ivurdc gestern von
dem Sozialisten Carnaud vor die Kammer gebracht , der

gleichfalls ein abgesetzter Lehrer ist , abgesetzt , weil er als

Fenilleton .

Jm Exil .
lNachbruck »«rbsten . l

S

Roman von Georges Renard . Antorisirte Uebersetzung
von Marie K u n e r t.

Habe ich Ihnen weh gethan , sagte Ren « , der , wie von
einem plötzlichen Stoß emporgeschnellt war .

O nein ! antwortete sie, und erröthete noch mehr ,
während Rene fühlte , daß er , von ihrer Verwirrung ange -
steckt, auch roth wurde .

Er war ärgerlich ans sich selbst wegen dieser Ver -

wirrnng , die ihm lächerlich erschien . Glncklicheriveise hatte
Niemand Zeit , sich darum zu bekümmern . Alle riefen aber

Fräulein Rosa Krantz zu : Ailfgepaßt !
Ein Winzer that so, als wollte er sie ver -

folgen . In dem Augenblick , wo sie sich , ohne großen
Widerstand zu leisten , fangen ließ , schob man ihr den

kleinen Henri in die Arme . Sie erschrak darüber so
sehr , daß sie ihn mit einer unwiderstehlichen Bewegung
des Aergers zurückstieß , über die sogar Jules de Marnand

lachen mußte .
Das ist mir gleich, dachte sie, aber dieser Herr Messant

ist für einen Franzosen gerade nicht sehr galant . Wie
kann er sich mit einem solchen Kinde abgeben !

In diesem Augenblick war sie nahe daran , den Worten

zu glauben , die sie wenige Tage zuvor von einem Deutschen
gehört hatte , der behauptete , daß Frankreich entschieden nicht
mehr auf der Höhe der Kultur und Zivilisation stehe .

IV .
Reno hatte sich in seiner neuen Existenz bereits zurecht

gefunden . Sechs bis sieben Unterrichtsstunden täglich mit

den Privatstunden , die er gab , um sein kärgliches Gehalt

Mitglied des Generalraths der Rhonemündungen das Miß -
fallen der Regierung erregt hatte . Das Ministerinn
fürchtete von der Kammer getadelt zu werden , deshalb hatte
es lange Erklärungen vorbereitet , um sein Verfahren zu
entschilldigen ; doch wie groß ivar das Erstaunen der

Minister : sowohl die Rechte als auch die Linke klatschte
ihnen Beifall .

Depntirte , die nicht zu den Bedienten gehören , gaben dem

Ministerium ihre Billigung ; und ein Radikaler , der Handels -
minister gewesen ist,HerrTerrier,erklärte : „Die Funktionen eines

Gewählten und eines besoldeten Staatsbeamten seien nicht
verträglich . " Mitglieder der Rechten und der äußersten
Linken bestiegen die Rednerbühne , um denselben Grundsatz
zu vertreten . Statt das Ministerium zu tadeln , nahm die
Kammer einen Beschluß an , welcher dem Ministerium auf -
giebt , ein Gesetz über die Häufung der Wahlfunktionen und
der Funktionen besoldeter Staatsbeamten einzubringen .

Die kapitalistischen Abgeordneten verlangen , daß die
drei oder vierhunderttausend Staatsbeaniten außer -

halb des allgemeinen Stinimrechts gestellt » verden

sollen . Das Gesetz wird schwer zu redigiren sein , und

es wird sich mancherlei ereignen , ehe es bewilligt ist —

zumal unter einem Ministerium , dessen Chef , Herr Dnpny ,
selber Professor war , als er zum Depntirten gewählt wurde ,
ähnlich wie viele andere Mitglieder der Kammer , des
Senats und aliderer Wahlkörpcr . Es wäre etwas zu stark ,
wenn dieses Ministerium und die Kammer erklären wollten ,
daß alle Lehrer der Universität und alle Mitglieder der

Akadeniicn , gleich den wegen ehrloser Verbrechen Bestraften ,
ihrer politischeil Rechte zu berauben sind .

Aberalles ist möglich . Die Majorität hat mit ihrer Tages¬
ordnung den glühenden Wunsch offenbart , ein Attentat ans das

allgemeine Stimmrecht zu begehen , das ihre Klassenherrschast be -

droht . Vor etwa zehn Jahren erließ die Gesellschaft derOrleans -

Eisenbahn in ihrcil Bureaus einen Utas , der allen ihren
Beamten , die Gemeinde - und Stadtrüthe waren oder irgend
ein anderes Wahlamt hatten , anbefahl , die betreffenden
Aemter niederzulegen , oder ans ihre Anstellung durch die

Eisenbahn - Gesellschaft zn verzichten . Die Sache machte
damals großes Aufsehen ; sie kani im Parlament zur Sprache
und Clcmenccau fragte die Regierung , ob sie einer privaten
Handelsgesellschaft erlauben könne , die Befehle des allgemeinen
Wahlrechts zn verletzen , indem sie Angestellte , die von ihren
Mitbürgern zu einem Amte gewählt sind , zivinge , dieses
Amt niederzulegen . Man antwortete ihm , die Freiheit
des Handels und der Industrie erheische , daß

jeder Arbeitgeber und jede Handelsgesellschaft inner -

etwas zu erhöhen ; eine ganz neue Arbeit sür ihn , die er

immer gewissenhaft erledigen wollte ; die unaufhörliche
Anstrengung , die es ihn kostete , seinen Geist von den wissen -
schaftlichen Studien , an die er bisher geivöhnt war , ans das

Begriffsverniögen seiner Schulkinder herabzuschrauben —

das alles war gerade genug , das war beinahe zuviel , —

jedenfalls zuviel , als daß ihm noch Muße zum Nachdenken
oder gar zu Langeweile geblieben wäre . Er lebte in

einem wahren Wirbel von Arbeiten , die seine
Kräfte , seine Gedanken ganz und gar in Anspruch
nahmen . Alles , was er außerdem thun konnte , war ,
das Terrain zu rckognosziren , ans dem er fortan wandeln

sollte . Er versuchte , sich mit dem waadtländischen Leben ,
in das er so plötzlich hinein geschlendert worden war , ver -

traut zu machen . Er war in diesem Lande ein Fremder in

des Wortes vollster Bedeutung und bemühte sich nun , das

Chaos der ersten verivirrenden Eindrücke zn lichten .
Als ein echtes Kind der gottlosesten Stadt der Welt

hatte er schon seit langem den letzten Rest seines katholischen
Glanbens verloren . Zinn war er überrascht , als er ent -

deckte , welchen riesigen Platz die Religion in diesem pro -

testantischcn Lande einnahm .
Am Sonntag war er zur Zeit des Gottesdienstes

melancholisch in den schweigenden , einsamen , fast todten

Straßen der Stadt umhergeirrt , in der die festgeschlossenen
Häuser aussahen , als nähmen sie Anstoß an seinem plan -
tosen Umherstreifen und dem Klang seiner Schritte . Auf
dem Geländer des Quais hatte er einen kleinen , gelben
Zettel entdeckt , der von vier großen Steinen beschwert , da

lag . Er las :

Habt Acht !
Irret Euch nichi : Gott läßt seiner nicht spotten . Was

der Mensch sät , das wird er ernten . . . . lind dies wird
bald geschehen , wenn der Herr vom Himmel herabkommt .
mit den Engeln seiner Macht und inmitten von Feuer -
flammen ! . . .

halb ihres geschäftlichen Wirkungskreises absolut frei seien
und das Recht hätten , die politische Freiheit ihrer An -

gestellten zu unterdrücken . Alle anderen Eisenbahngesellschaftcn
haben seitdem das Beispiel der Orleansgesellschaft befolgt .
Nach den Eisenbahugesellschaften kamen die Bergwerks -
gesellschafte », die alle Arbeiter fortjagen , welche so kühn
sind , sich zu Gcmeinderäthen wählen zu lassen . Wie man

sich erinnern wird , hatte der berühmte Streik von Carmaux
den Zivcck , die Bergwerksgescllschaft zur Wieder -

anstellung Calvignac ' s zu veranlassen , den sie fort -
gejagt hatte , weil er zum Maire gewählt worden war .
Die Kapitalisten möchten allen in Lohn und Sold Stehenden ,
d. h. allen , die ein „ Salaire " in Gestalt von Lohn oder
einer Besoldung erhalten , die Annahme und Ausübung jedes
Wahlamts verbieten , und ans diese Weise ein beschränktes
Wahlrecht errichten , das in ihre Hände allein die öffcnt -
lichen Gewalten legen würde . Man sieht , wie genau die

anarchistischen Angriffe ans das allgemeine Stimm -

recht den geheimen und inbrünstigsten Wünschen der

Kapitalisten entsprechen . Gallus ,

Zur Diskussion
über den Frankfurter Parteitag .

Die „ Fränkische Tagespost " , das Organ des Genossen
Grille n berger , enthält die folgenden Ausführungen zur
Rede Bebcl ' s :

In einer Berliner Parteiversammlung hat Bebel eine Rede
gehalten , wobei iinn wieder einmal „ der Gaul durchgegangen "
ist , wie ihm dies öfters pasfirt , wenn etwas nicht nach seinem
Kopfe geht . Bebel hat auf dein Frankfurter Parteitag infolge
seines Eigensinns , wenn auch nur indirekt , eine unzweifelhafte
Niederlage erlitten , wobei ihm allerdings der ganze Partei -
vorstand Gesellschaft geleistet hat . Sich darüber zu ärgern , ist
sein gutes Recht ; nicht sein Recht ist aber , sich über Partei -
beschlüffe hinwegzusetzen und dieselben herunterzureißen , wie er
es in jener Versammlung thalsächlich gethan . In erster Linie

richtet sich sein Zorn ja gegen die Abstimmung in der sogenannten
„ bayerischen Angelegenheit " . Er ist aber nicht damit zufrieden , dem

diesbezüglichen Beschluß des Parteitages in der für die bayerischen
Parteigenossen , die er kurzweg „ Spießbürger " nennt , denkbar ver -
letzendften Weise zu opponiren , sondern er spricht von einer Po -
lilik der Verwässerung und des Opportunismus , welche durch die

„ süddeutsche (also nicht blos bayerische ) Strömung " in die Partei
getragen werde . Ueber diese Redensart — etwas anderes ist es
nicht — regen wir uns nicht auf . Bebel hält sich einmal für
den berufensten Prinzipienwächter , wobei es ihm allerdings
manchmal passirt , daß er seine eigenen , mitunter sehr rasch
wechselnden , einer oft geradezu verblüffenden „ Mauserung " unter -

Hierauf folgte eine dringende Einladung , irgend ein

Kapitel der heiligen Schrift nachzulesen .
Als er au einem Stift für junge Mädchen vorüber -

ging , war er überrascht , von einem Chor heller Stimmen
die Marseillaise singen zu hören . Lebhaft interessirt war er

näher getreten , so daß er auch die Worte verstehen konnte :
Es ist ein schönes Land ,
Darin der Kampflärm schweigt ;
Es ist das süße Kanaan ,

� Das uns die Liebe zeigt .
Als er eines Tages in einem Band Daudet blätterte ,

den er sich aus einer Bibliothek geholt hatte , fand er , daß
alle Worte wie „ Teufel ! " „ meiner Treu ! " „ ich schwöre

_ _ _ _

"

mit Bleistift durchstrichen waren , und auf deni Titelblatte
eines Romans von Oktave Fenillet entdeckte er

folgende anonyme Kritik irgend eines Lesers : „ Da ,
wo der Geist Gottes fehlt , ist alles un -
vollkommen und verkehrt ! " Aus dem Bahnhofe stießen
seine Blicke neben dem herkömmlichen Plakat mit der drei -

sprachigen Inschrift „ vor Taschendieben wird gewarnt ! "

auf einen großen Anschlagzettel , auf dem geschrieben stand :

„ Also hat Gott die Welt geliebt , daß er seinen ein -

geborenen Sohn gab , ans daß alle , die an ihn glauben ,
nicht verloren werden , sondern das ewige Leben haben . "

Er war schließlich neugierig , wo diese Leidenschaft , für
die Erbauung von Leuten seines Schlages zu sorgen , wohl
aufhören werde . Auf einem Kissen in seinem Zimmer ent -

deckte er die Worte :

„ Traue auf den Herrn . Seine Hilfe wird Dir niemals

mangeln . "
Ein Knallbonbon , den er am Ende eines Soupers

öffnete, überraschte ihn mit dem Spruche :

„ Gott selbst hat es uns ins Herz geschrieben , daß wir

ihn lieben und anbeten sollen . "
Bei einer Abendgesellschaft , die an einem Sonnabend

stattfand , ließ der Herr des Hanfes , nachdem es Mitternacht



liegenden , Ansichten mit dem Parteiprogramm verwechselt . Wir
sind uns bewußt , seit mehr als zwei Jabrzehnten immer die
Politik vertreten zu haben , die wir auch heute verfolgen wir
haben , immer das erhabene Ziel der Sozialdemokratie vor
Augen , nie zu den „ Himmelstürmern " gehört , die mit dem Kopf
durch die Wand wollen und durch fanatische Prinzipien -
reiterei der Partei mehr schaden , als sie ihr ans andere Weise
nützen ; wir müßten es aber auch als eine Verdächtigung zurück -
weisen , wenn uns jemand des Opportunismus oder der „ Ver -
ivässerungspolitik " beschuldigen würde . Wir kenneu weder eine
„ Partei Bebel " , noch eine „ Partei Vollmar " , sondern einfach
eine sozialdemokratische Partei . Dabei haben wir uns stets auf
den Standpunkt gestellt , daß in bezng auf die Taktik den Partei -
genossen der einzelnen Landschaften ein möglichst weiter Spiel -
raun , gelassen werden imiß , da von einer Zentralstelle aus ,
und stünde an der Spitze derselben auch ein prophetisches
Universalgenie , die örtlichen und sonstigen Verhältnisse
niemals so überschaut und beurlheilt werde » können , ivie von
den betreffenden Parteigenossen selbst . — Wenn wir also
auf die von Bebel gebrauchten Redewendungen , die jeglichen
berechtigten Grundes entbehren , absolut nichts geben , so erlauben
wir uns aber doch zu bemerken , daß es eine direkte Verkennung
der Aufgaben des ipnrteivorstaudes ist , wenn Bebel sagt : „ Wenn
die Dinge so weiter gehen , ist es das Gerathenste . Volliuar
zum Leiter und Chef der Partei zu machen , dann wird man
sehen , ivohin wir steuern . " Damit spricht Bebel unumwunden
aus , nicht der Parteitag , sondern der Parteivorstand , eventuell
er ( Bebel ) habe die Direktiven , die Richtschnur für die Partei
zu geben . Wir verwahren uns auf das Allerentschiedenste gegen
eine derartige Auffassung und '

geben dem Genossen Bebel zu
bedenken , daß die sozialdemokratische Partei nicht das russische
Reich ist uud daß die Genossen eiu autokratisches Regiment
einfach nicht dulden werden . Wozu noch Parteitage , wenn
der Vorstand oder ein Einzelner , dem die Beschlüsse derselben
zufällig nicht passen , sie in einer die tiefste Erbitterung in
den Kreisen der betheiligteu Genossen hervorrufenden Weise an -
greisen , ja mißachten oder gar ungeriigt über den Haufen
werfen darf ? ! Der Parteitag soll die Instanz sein , welche
alle Streitigkeiten schlichtet , Bebel aber nimmt für sich das Recht
in Anspruch , den Parteitag selbst zum Zankapfel innerhalb der
Partei zu machen . Bebel hat eine , von der Berliner Versmnm -
lung dann auch akzeptirte , Resolution vorgeschlagen , in welcher
die Beschlüsse des Parteitages in der bayerischen Angelegenheit
„ bedauert " (d. h. in diesem Falle getadelt ) werden und gegen
einen Artikel der „ Münchener Post " , welcher angeblich parliku -
laristischer Tendenz gewesen sei , „protestirt " wird . Zur Be -
gründung dieser Resolution sagte Bebel : er habe das Gefühl ,
daß eine Warnung erlheilt werden müsse und deshalb bitte er ,
die Resolution anzunehmen . Wir erklären es für eine lieber -

Hebung ohne Gleichen , wenn ein einzelner Genosse , und heiße er
auch August Bebel , in solchem Tone sich äußert , und wir erklären
es weiter für eine grobe Anmaßung , die in der ganzen Partei
den entschiedensten Widerspruch hervorrufen muß , daß eine

Parteiversammlnng in einem beliebigen Berliner Wahlkreise
„ Warnungen " an die Gesammtpartei erlassen zu müssen glaubt .

Dazu hat einzig und allein der Parteitag das Recht , der von
denselben Leuten bei jeder Gelegenheit angerufen und mit An -

trägen überschwemmt wird , dessen Entscheidungen sie aber miß -
achten , wenn sie nicht in ihren Kram passen . Bebel spielte , um
die internationale Gesinnung der bayerischen Genossen lächerlich
machen , einen gegen dieselben gerichteten Schandartikel des Ber¬
liner Anarchistenblattes als richtig (!) aus und ahmte ferner die

Geschmacklosigkeit nach , welche Auer in Frankfurt begangen ,
nämlich zu sagen : „die bayerischen Genossen erinnerten sich nur
dann der Gesammtpartei , wenn sie Geld brauchten !" Die
bayerischen Genossen tragen durch ihr Abonnement relativ

ebenso viel zu den . ,Vorivärls " - Ueberschüsseii bei , aus denen die
Parteikasse hauptsächlich dolirt wird , wie die Genossen
anderer Landestheile . Und wen » sie weniger an direkten

Beiträgen leisten , so liegt dies eben wesentlich an dem

Überwiegend laudwirthschnsilichen Charakter des Landes , der es
niit sich bringt , daß wir weniger „organistrle Genossen " haben ,
als solche Gegenden , in denen die rein industrielle Bevölkerung
nicht so dünn gesät ist , wie im größten Theile Bayerns . Zlitßer -
dem aber zahlen wir Jahr aus Jahr ein die Kosten für die in -

folge der weitverzweigten Touren ziemlick kostspielige Agitation
selbst , haben auch zu ' unseren Landtags - Wahlcn keinen Pfennig
von Berlin erhalten , während die Sachsen zu diesem Behuje
stets unterstützt wurden , und es hat noch keine einzige Agitalions -
tour durch das „ zurückgebliebene " Bayern auf Kosten der Partei -
lasse statlgesuttdeu . Man hätte es sich daher wahrhaftig er -

sparen können , mit den paar Tausend Mark , die für Preßzwecke
nach einigen bayerischen Städten gekommen sind , wiederholt dick

zu thu » , während in geradezu verschwenderischer Fülle seit

Jahren norddeutsche Lokalblätter subvenlionirt werden . Und
bei einem solchen exklusiven Standpunkt glaubt man ein

Recht zu haben , über „Partikularismus " im Süden zu raison -
uiren ? ! ! — Slnch die Frankfurter Beschlüsse , die Aararkomulission

betreffend , gefallen Bebel nicht , obwohl er ihnen selbst zugestimmt
hat und er zieht in denkbar schärfster , säst gehässiger Weise
darüber her . Sehr erklärlich , hat doch Vollmar dabei einen Er -

folg gehabt ! Bei dieser Stellungnahme Bebel ' s aber Handell es

sich nicht um ein Frontmachen allein gegen Vollmar , sondern

auch gegen den anderen Referenten und gegen die erdrückende

geschlagen hatte , alle Spiele und Tänze aufhören , nahm
iiunitten der Gäste Platz , schlug die Bibel auf und las und

erklärte ein Kapitel daraus . So schloß das Tanzvergnügen
mit Gebet und Gesang ab . Renö legte sich schließlich
die Frage vor , ob dieses Land nur von Heiligen be -

völkert sei.
Allein sehr bald betnerkie er , daß neben dieser innigen

Vereinigung des religiösen Lebens mit dem alltäglichen in der

Gesellschaft , die ihn umgab , sich hiervon abweichende , ja ganz

entgegengesetzte Züge , die er mit jenen anderen nicht zu
vereinen wußte , vorfanden . Er bemerkte in ein und der -

selben Familie , zutveilen sogar in ein und derselben Person
jene lebendige , thatkräftige Frömmigkeit neben gutmüthiger
Scherzlaune , sorglosem Sichgehenlasscn , liebenswürdiger

Milde des Urtheils — ja sogar neben einer mehr

epiknräischen als puritanischen Lebenslust . Das erste
Bankett , dem er beiwohnte , machte ihn in seinen bisherigen
Ansichten völlig irre . Das Bankett wurde zur Feier des

St . Cäcilientages abgehalten uud vereinigte alle Musik -

freunde , kurz die ElitederBourgeoisie der Stadt . Damen waren

nicht anwesend . Als Rens sich darüber wunderte , antwortete

ihm einer der Gäste mit dem natürlichsten Tone von der

Welt , daß es hier so Sitte wäre , weil die Frauen geniert

wären uud genieren würden . Später begriff Rens erst das

Warum . Es ivar acht Uhr Abends , als die Gäste sich zur

Tafel setzten , um sich erst um vier Uhr früh wieder zu er¬

heben .
Man hatte sehr gut gegessen und noch besser — ge¬

trunken . Wasser allerdings nicht . Es war überhaupt lenis

ans den Tischen . Dafür aber welche Reihen von Flaschen !

Was für Sorten von Weißweinen ! Welch ein Anstnrni
ans die besten Gewächse der Gegend ! Ter Wein hatte

schließlich die Zungen gelöst . Beim Chanipagner wurde

ein „ Tischmajor " ernannt , der offiziell die Aufgabe hatte ,

zum Trinken zu ermuntern . Als Rena fragte , iver der mit

dieser fröhlichen Würde bekleidete Sterbliche sei, erfuhr er

zu seinem Erstanuen , daß er Gerichtspräsident war .

( Fortsetzung folgt . )

Majorität des Parteitages , ebenso auch , wie in der Versammlung
von seilen Ledebour ' s hervorgehoben wurde , gegen Kantsky ,
welcher in seinem Leilfaden zum Erfurter Programm in bezng
ans den kleinbäuerlichen Besitz einen Standpunki vertrilt , der
hundert Meilen »veiter rechts steht , als die Frankfurter Agrar -
Resolution . — Alles in allem können wir indeß sagen ,
daß wenn uns auch das Aufireten Bebel ' s in Berlin ,
welches ganz und gar den Traditionen unserer Partei
widerspricht , nicht ammithet , wir dasselbe trotz alledem zunächst
nicht allzu tragisch nehmen . Wer das Teinperainenl Bebel ' s
kennt , weiß , daß er . wenn seine Aufregung vorbei , sein Aerger
verraucht ist , sich selbst Vorwürfe darüber macht , daß er Tinge
geredet Hai , die er bei anderen Parteigenossen als „ Dumm -
bette »" bezeichnen würde . Freilich ist es nicht Jedermanns Sache ,
sich Derartiges auf die Dauer gefallen zu lassen . Ob es die Partei
dauernd ruhig ertragen wird , ist eine Frage , die wir , weil wir
bei den Bebel ' schen Angriffen als interessirl gelten , nicht selbst
beantworte » wollen . Niemand in der Partei denkt an eine

Spaltung , nur Bebel malt fortgesetzt zum Gaudium unserer
Gegner vieses Gespenst an die Wand . Daß selbst Auer und
Fischer in der Berliner Versammlung seinen maßlosen Ueber -
lreibungen entgegentreten mußten , könute ihm ein Füigerzeig
sein , daß alles endlich einmal eine Grenze haben muß .

In Antwort auf vorsteheude Erklärung der „ Frank . Tages -
post " schreibt uns Genosse Bebel :

Die vorstehenden Auslassungen der „ Frank . Tagespost " , die
von Grillenberger herrühren — vafür spricht ihr Ton — zeichnen
sich , wie man das bei ihm gewohnt ist , weil mehr durch nr -
bayerische Grobheit und kühne Unterstellungen , als durch Logik
und sachgemäße Widerlegung aus .

Grillenberger wirst mir „ Eigensinn " , „Geschmacklosigkeit "
und „ Ueberhebung ohne Gleichen " vor , ich erstrebte ei » „ anlo -
kratisches Regiment " und „setzte mich über die Parteitagsbeschlüsse
hinweg " . Der Parkeiversammlung des 2. Berliner Wahlkreises , die ,
wie ich . von dem Recht der Kritik und der Meinuugsäußerniig über
die Zustünde in der Partei und die Haltung des Parteitages
Gebranch gemacht hat , ein Recht , daß niemand weniger sich
nehmen läßt als Grillenberger , wirst er „ grobe Anmaßung " vor .
Eine Fülle von Liebenswürdigkeiten , wie sie Grillenberger stets ,
wen » er in seiner Berserkerstimmnng ist , sich zu schulven kommen läßt .

Dabei ist sehr lehrreich für diese Kampfesweise , daß die
„ Fränkische Tagespost " es bisher verschmähte , ihren Lesern einen
Bericht jener Verhandlungen mitzntheile », so daß die Leser des
Blaltes die Grillenberger ' schen Entstellungen als den Thatsachen
entsprechend ansehe » müssen . Aber das ist keine Bevorinunduiig ,
kein Streben nach „ autokratischem Regiment, " bewahre .

Es macht aus mich eine » erheiternden Eindruck , daß
der Man » mir Hinwegsetzung über die Beschlüsse des Partei -
tags vorwirft , der i » Frankfurt wiederholt in seiner Rede
und durch Zwischenrufe aufs nachdrücklich st e erklärte , einem
Beschlüsse , wen » derselbe im Sinne des von einer Anzahl Genossen
und mir gestellten Antrags aiisfalle , sich nicht säge n zu
wolle n. Ich habe mit keiner Silbe erklärt , die Beschlüsse des

Parteitags jür nicht bindend anzusehen , ich habe vielmehr das
G e g e n t h e i l ausgesprochen , aber ich habe mir das Recht
genomnien , was jeder von uns hat , die Beschlüsse und
die Haltung des Parteitags zn k r i t i s i r e n , und
ich werde ron diesem Rechte der Kritik rückhalt -
halllos Gebranch machen , so oft ich das iiir »olhivendig Halle .
Geschah diesmal meine Kritik in einer Weise , die Grillenberger
und Genossen nicht gefiel , so will ich bekennen , daß dies auch
nicht der Zweck derselben war . Was ich gelhn » habe , habe ich
mit V orbed ach t gethan , muß aber sehr bitten , mir nicht
Ausdrücke und Anschuldigungen in de » Mund zu legen , die ich
nicht ausgesprochen habe. So läßt z. B. der Artikel Grillenbcrger ' s
mich sage », daß ich die bayerischen Parteigenossen kurz Spieß -
bürger genannt hätte , was eine grobe Fälschung meiner
Worte ist .

Wie weit meine Sehnsucht nach „ autokratischem Regiment "
geht , beweist mein » Aeußernng , daß ich in Franisurl zwei Tage
entschloffen gewesen bin , kein Mandat für die Parteileitung liiehr
anzunehmen und wenn ich dies schließlich dennoch auf Zuspruch
mehrerer Freunde gethan , ich doch unsicher sei . ob ich es aus die
Dauer behielte .

Wer so spricht , dem kann man alles andere als „autokratische
Gelüste " voriverscn , ich bleibe was ich bin , auch wen » ich eines

Tages die Bürde dieses ' Amtes abschüttele , und sie einem anderen

übertragen wird . Zum Lachen reizt es aber , wen » Grillenberger
in den Worten : „ Wenn die Dinge so weiter gehen , ist
es das Gerathenste , Vollmar zuni Leiter der Partei zu
machen , dann ivird man sehen , wohin wir steuern " ,
die Ansicht von mir erblickt , „nicht der Parteitag , sondern
der Parteivorstand , eventuell er ( Bebel ) habe die Direktiven , die

Richtschimr für die Partei zu geben . " Daß Grillenberger solche
Sätze niederschreiben konnte , zeigt mir , daß er trotz seiner lange «
Thäligkeit im öffentlichen Leben noch nicht weiß , daß es eine

ganz selbstverständliche Forderung ist , die Leitnng der Geschäfte
eventuell jenen zu überlrage », die in ihren Anschauungen den
Jnlentionen der Mehrheit entsprechen .

Man mag dem Parteivorstand alles Mögliche nachsagen , des

Versuchs , in Dinge sich zu mischen , die ihn nichts angehen , oder
des Versuchs , ein „autokralisches Regiment " einzuführen , kann ihn
nieinaiid in derPartei überführe » , auch mich nicht . Wohl aberließen
sich Beweise dafür beibringen , daß die Parteileitung von Be «

sugnissen , die sie nnbestrillen hat , keinen Gebrauch » lachte .
Das Schreien über unberechtigte Einmischniig in „bayerische

Eigenthiimlichkeiten " wird erst erhoben , seirdei » aus der Mille
der Partei , nicht aus der Milte der Parteileilung , die Anregung
gegeben wurde , eine genieinsaine Richtschnur für das Handeln der
Genossen in de » Parlainenlen für einen gewisien Fall aufzustellen .
Daß die Partei das Recht hat , ihre Taktik für alle ihre
Glieder zu bestimmen , ist seit dein Bestehen der Partei niemals
besiritlen worden , das wurde st e t s als s e l b st v e r st ä n d l i ch
angesehen und ist auch zuletzt auf dem Erfurter Parteitag
einstimmig , also mit Einschluß der bayerischen
Telegirten , die dort anwesend waren , anerkannt worden .

Daß dagegen die Partei kein Recht habe , sich in die inneren

Angelegenheiten der einzelnen Länder einzumischen , i ' t ein Stand -

punkt . der mit der bekannten Rncksichtslosigkeit dieses Jahr
zum ersten Male vertreten iv u r d e , und der Partei -
tag war schwach genug , vor einer klare » Eulscheidung zurück

zu schrecke ». Dieser Schwachheit klage ich ihn immer
und immer wieder an . Wenn jemals das priuoixiis
obst » ( Hüte dich vor dem ersten Schritt ) am Platze war , so
bier , und der Verlaus der Entwickelung wird zeigen , ivohin dieses

Nachgeben an die r ü ck st ä n d i g st e n p a r l i k u l a r i st i s ch e n

Gesichtspunkte und V o r » r t h e i l e führ t. Die Ans -

sprüche der „ Münchener Post " , die ich in der hiesige » Bersamm -
lung anführte , sind , neben anderen Symptome » , der Beweis ,

daß man ans die Bildung einer speziellen bayerisch sozialdemo -
kratischen Partei hinsteuert , die mit der Gesammtpartei in uiög -
lichst losem Verbände steht . Daß Grillenberger in ehr -

lichem Glauben dies bestreitet , glaube ich ihm . Aber er ge -
hört zu den Leute » . die , trotz ihrer Intelligenz , oft über
des Rächstliegendste hinweggehen , es dann aber auch nicht sehen
wollen . selbst wenn man üe mit der Nase darauf stößt . Bei

Grillenberger geht manchmal der Bayer mit dem Sozialdemokrat
durch . Das erklärt vieles .

Den besondere » Unwillen Grillenbcrger ' s hat meine Be -

merkung hervorgerufen , daß bei der Kultivirung des rück -

ständigsten Partikularismus es schließlich dahin komme ,
daß man sich der Gesammtpartei nur noch erinnere ,
wenn man Geld brauche .

Er antwortet : „ An den Ueberschüssen des „ Vorwärts " , ans
denen die Parteikasse hauptsächlich dotirt werde , zahlten sie in

Bayern relativ ebenso viel , als die Genossen anderer Latides -

theile (! ! D. Verf . ) ; sie zahlten ferner die in Bayern besonders

kostspielige Agitation selbst ; für die Landtags - Wahlen habe Man

ibnen keinen Pfennig gezahlt , während die Sachsen zu diesem

Behuse stets unterstützt wurden , es habe auch noch keine einzige

Agitationstour durch das „zurückgebliebene " Bayern ans

Kosten der Parteikasse ftattgesnnden . Man hätte es sich

daher wahrhaftig ersparen können , mit den paar Tausend Mark ,
die für Preßzwecke nach einigen bayerischen Städten gekommen
seien , wiederholt dick zu thnn k . "

Als ich das las , faßte ich mich an den Kopf und frug Mich ,
ob der Schreiber jener Zeilen bei Tröste sei . Weder Auer »och

ich haben mit jener Bemerkung über die den bayerischen Genossen

gewährlen Hilssleistungen der Gesammtpartei „dick thun " wollen .

Es handelte sich für uns nur darum , dem jetzt so energisch ver -
tretenen Partikularismus gegenüber , der sich jede

Einmischung in Landes - Angelegenheiten verbittet , daran

zu erinnern , daß ina » diese Haltung verleugne , wenn

man die Hilfe der Gesammt - Parlei brauche . Um

nichts weiter . Was Bayern von der Gesammtpartei erhalten
bat , weiß Grillenberger so gut wie ich, daher ist seine weg -
werfende Kritik einfach unbegreiflich . Da er sie aber übte , so sei

doch daran erinnert , daß die „ Münchener Post " , die vor dem

Untergang stand , vor elwa 2 Jahren allein 12 000 M erhielt und
einer ihrer Redakteure über Jahr und Tag einen Zuschuß pro
Monat von 120 M. als „ Agitalionsbeitrag " bekam - Preß - Unter -
stütznngen im Betrage von zusammen mehreren Tani enden gingen
ferner an mehrere andere bayrische Orte , über 10 000 M. wurden
für die Reichstags - Wahlagitalion nach Bayern gezahlt ; für andere

Agitationszwecke wurden mehrere Male mehrere Hunderl Mark

bewilligt ; erhebliche Beträge wurden an Unterstützungen
für gemaßregelte Genoffen nach Bayern gesandt , desgleichen
wurden viele tausend Broschüren auf Kosten der Gesammt -
partei in Bayern vertheilt . Endlich zahlt auch die Diäten der

bayrischen Reichstags - Abgeordneten die Gesammtpartei . Allen

diesen Ausgaben steht eine kaum nennenswerth ? Einnahme aus

Bayern gegenüber .
Daß die Partei seinerzeit auch für das Nürnberger Geschäft

mit ganzer Kraft eintrat , als dasselbe schwere Zeiten zn� über¬
winden hatte , weiß Grillenberger ganz genau . Seine Aiislassungen
entsprechen also nicht der Wahrheit und den Thatsachen . Auf
welcher Seite hiernach die „Geschmacklosigkeit " ist , die Grillen -

berger Auer l »>d mir vorwirft , überlasse ich der Beurtheilnng der

Leser .
Die Art , wie Grillenberger polemisirt , bezeugt auch der Satz ,

in dem er behauptet , Kautsky vertrete in seinem „ Leitsaden zum
Erfurter Programm " einen Standpunkt , der 100 Meilen weiter

rechts stehe als die Frankfurter Agrarresolution . Ueber die

Zlgrarresolution wurde aber , wie die Berichte zeigen , hier nur
nebensächlich gesprochen . Ledebour bezog sich auf die Ans -

führnngen der Referenten und behauptete , daß auch Kautsky
einen falschen Standpunkt in der angezogenen Schrift ein -

nehme . Wie ich mich nun nachträglich überzeugt habe ,
hat Kautsky in seiner Schrift dem Prinzip durchaus
nichts vergeben , wie der Abschnitt „ Die Konfiskation
des Eigenthums " auf Seite 147 —1S3 und im Abschnitt „ Die
Sozialdeinokratie und das Volk " die Seilen 254 —259 beweisen .
Das hält aber Grillenberger nicht ab , kühn zu behaupte » ,
Kautsky stehe 100 Meilen rechts von der Frankfurter Resolution .
( Siehe Kautsky ' s Brief weiter unten ! D. Red . )

Am Schlüsse seines Artikels sagt Grillenberger : „ Ich inalte
das Gespenst der Spaltung an die Wand . " Auch das ist eine
jener . Uedertreibniigen , die nun einmal bei ihm uiivermeidlich
sind . Nicht ein Wort steht in meiner Rede , das so aiisgelegt
iverde » kann . Was die Gegner aus meinem Auftreten schließe »,
ist deren Sache .

Daß die Gegner seit Jahren diesen Gedanken

hegen und ' pflegen , ist nicht ineine Schuld , sondern ist
die Schuld jener Seite , die seit Jahren der Partei eine
neue Taktik empfiehlt und die Berwässerungspolitik betreibt und

Grillenberger weit näher steht als mir . Zur Warnung vor einem

Wege , den ich für falsch und verhängiiißvoll Halle , habe ich geyHU
so das Recht wie jene , die den in meinen Augen falschen Mg
gehen und empfehlen .

Schließlich glaubt Grillenberger einen Gegensatz zwischen
den Aiissuhrungen Auer ' s und Fischer ' s und den meine » kon -
striiiren zn können . Er dürfte niit dieser Ailssassung bei jenen
schwerlich Gegenliebe finden , wen » aber dieser schwache Trost
ihm , dem Trostbednrftigen genügt , so will ich ihm diesen Trost
nicht nehme » . Ich ersuche ihn aber , iunstig , wenn er mich
wieder angmfen oder widerlegen will , sich erst anzilsehen ,
was ich gesagt oder geschrieben habe . Das kann ich von jedem
anständigen Mensche » , geschweige von einem Parteigenossen ver -
langen .

Berlin , den 19. November 1894 .
A. B e b e 1.

• •

Vom Genossen Kautsky geht uns nachstehende - Schreiben zu :
Sluttgart , den 17. November 1894 .

Werther Genosse !
Wie ick eben aus dem Bericht über die Bersaminlung im

2. Berliner Wahlkreis ( „ Vorwärts " . 16. November ) ersehe , hat
Genosse Ledebour „konstalirt , daß das , was Sch oen lank und
Vollmar in der Älgrardebatte gesagt haben , auch Kautsky
bereits in seinen Erklärungen zum Erfurter Programiii ausgeführt
habe , nämlich , daß in der sozialistischen Gesellschaft der nein -
bäuerliche Besitz erhalten bleiben solle " .

Gegen diese „ Konstalirung " imiß ich auf das Entschiedenste
protestiren ; sie ist , wenn wirklich in dieser Form vorgebracht ,
eine grobe Unrichtigkeit .

Ich sage in meiner Schrift über da - „ Ersurler Programm " ,
S . 152 : „ der Kleinbetrieb ist dem Untergang
unrettbar verfalle n. " Aber . füge ich hinzu , der
Sozialismus hat schmerzlosere Mittel , den Sieg des Groß -
belriebs dnrchznsühre », als die kapitalistische Gesellschajt . „ Nur
in einer sozialistischen Gesellschaft bedeulet die u n v e r m e i d -
lich geivordene Auslös » tig der bäuerlichen
Landwirthschaft und des Handwerks eine Hebung der
Lage der Bauern und Handwerker . "

Ledebour ' s Mißverständniß rührt wohl daher , daß ich erklärt
babe , wir bedürften nicht der Konfiskation des bäuerlichen
Eigenthums , wir könnten das Privateigenthum der Bauern ruhig
anerkenne » , die Vortheile des sozialistischen Großbetriebs wären
so groß , daß die Bauern freiwillig zu dessen Gnnsten ihr
Eigcnthui » aufgeben würden . Aber ich habe nie behauptet , daß
die bäuerliche Betriebsform eine Zukunft habe oder daß wir ihr
unter die Arnie zn greifen hätten . Ick sage ausdrücklich zum
Schlüsse des „ Erfurter Programm " S . 259 : „ den Handwerker »
und Bauern als Produzenten unter Beibehaltung
ihrer rückständigen Betriebsweisen zn helfen .
widerspricht dem Gang der ö k o n o m i s ch e n E n t -
iv i ck e l n n g und ist n n d » r ch f ü h r b a r . " Und früher
schon , S. 254 : „ Den Handwerkern und Bauern Maßregeln
in Aussicht stelle » , durch welche ihre Klein »
betriebe lebensfähig gemacht werden , heißt
keineswegs ihre Interessen vertreten , es heißt
vielmehr Jlliisioiien in ihnen wecken , die sich nie verwirklichen
könne » uiib die sie vom rechten Wege zur Vertretung ihrer Jnter -
essen ablenken . "

Das ist wohl deutlich genug . St- Kautsky .

politische AebeeNcht .
Berlin , den 19 . November .

Zur Reichssteuerfrage wird nun vcrmuthet . daß
auch eine B i e r st e u e r - V o r l a g e geplant sein soll .
Dies würde recht eigenthüluiich zu der Erklärung der Rc -

giernngen stimmen , daß sie defimtiv auf eine solche Steuer
verzichtet haben . —



Moloch hält Wort — bis auf iveiteres . Er bringt
keine neue Militärvorlage , aber neue Militärvorlag e n. Nicht
die Einzahl , sondern die Mehrzahl . Hier eiize „kleine " . For -
dernng — und man weiß , was dem Moloch „klein " ist — ,
dort eine „kleine " Forderung . Die Quantität muß die
Qualität ersetzen . Wie lange sich Moloch diese Selbst -
bcschranknng auserlegen wird ? Man erzählt jetzt , Caprivi ,
dessen Rückgrat nicht miqnelartig schmieg - und biegsam genug
war , sei deshalb gefallen , weil er das Versprechen , die letzte
Militärvorlage sei auch wirklich die letzte , ernst genommen
habe . Gewiß ist : Mvlocy braucht wieder mehr , wie er
immer mehr braucht , der Nimmersatt . Ihn dauernd
zufrieden zu _ stellen , ist einfach unmöglich . Wer
kann einen heißhungrigen Wolf zufriedenstellen ? So lange

der Magen voll , liegt er still da , um zu verdauen ; und
hat er verdaut , so schaut er sich sofort um nach neuer
Beute .

So lange es einen Groschen giebt , der zu anderen als

Molochszwecken verwandt wird ; so lange es einen Menschen
giebt , der dem Molochdicnst geopfert werden kann und es
nicht wird , so lange ist Moloch nicht zufrieden und ver -
langt nach mehr ! Da giebt es kein Beruhigen , kein Paktiren .
Entweder frißt Moloch unser Volk ans , oder das Volk muß
dem Moloch das Lebenslicht ausblasen . Eins oder das
Andere . Ein Drittes giebt ' s nicht . —

Fericnkoloniales . Ans Thorn wird uns geschrieben :
Zlin 16. d. M. Abends tödtete sich ein Rekrut der

7. Kompagnie des II . Fuß > Artillerie - Regiments , indem
er sich mit einem Rasirmesser den Hals durchschnitt .
In der gleichen Kompagnie soll vor einiger Zeit
ein Soldat den Versuch gemacht haben , sich zu er -
schießen . Er erreichte aber nicht seinen Zweck und liegt jetzt
noch an schweren Wunden danieder . Außerdem hat sich im
Februar hier ein Rekrut erhängt .

lkeber die Ursachen dieser tiestranrigen Ereignisse ist
uns nichts Zuverlässiges bekannt . Aus Liebe zum Soldaten -
stände dürften aber unsere Brüder in des Königs Rock kaum

Hand au sich gelegt haben . —

Zur Handtverks - Gesetzgebung schreibt die „ Nordd .
Allg . Ztg . " offiziös :

I » verschiedenen Preßorganen findet sich die Nachricht , es
könne mit Bestimmtheit versichert werden , daß der ganze Plan
der- Organisation des Handwerks definitiv als gescheitert zu be-
trachten sei . Es wird vorsichtiger Weise hinzugesetzt , „ so weit
er sich ans eine Ordnung der Materie durch die Reichsgesetze in
der nächsten Session oder doch kurz daraus beziehe " . An der
Stelle , an welcher dieser Plan ausgearbeitet worden ist . weiß
man , wie wir hören , nichts davon , daß derselbe definitiv
als gescheitert betrachtet werde . Man hofft , denselben
vielmehr als preußischen Antrag , wen » auch nicht schon zur bc-
vorstehenden Reichstagstagung , doch bis zur nächsten in den
Bundesrath zu bringe ». Um ihn definitiv fertig stellen zu können ,
soll im erste » Theil des nächsten Jahres eine Enquete ver »
anstallet werden .

Dieses Dementi sieht einer Bestätigung der dementirten

Nachricht ähnlich wie ein Ei dem anderen . Wäre der Ge- , .
setzcutwurs angenommen worden , so wäre die Enquete di�kr
zum mindesten verspätet . Bios als schlecht verdeckter Rück -

zug des Herrn v. Berlepsch kann das Dementi angesehen
werden . Die Handwerker , die keine Scheuklappen vor den

Augen tragen , werden gern aus die Verwirklichung der Pläne
des Herrn v. Berlepsch verzichten . —

Nachwahl zum Reichstage . Im Wahlkreife
M ö r s - R e e s wird der konservative Ober - Regierungsrath
Gescher wieder kandidiren ; die Zentrumspartei will den
Anitsgerichtsrath Fritzen aufstellen . Am 15. Juni 1893

erhielt Gescher 12 562 Stimmen , Fritzen 11 843 Stimmen . » »

Der Chef der Reichskanzlei unter Caprivi . Gc -
Heimrath Göring , demcntirt ebenso verspätet als
energisch die über ihn verbreiteten Gerüchte . Er schreibt :

Die Angaben , ich hielte an meiner jetzigen Stelle fest , wollte
andere Posten , die mir angeboten seien , nicht annehmen , weigerte
niich , in den Ruhestand zu treten und beabsichtigte , gegen eine
zwangsweise Pensionirung die Hilfe der Gerichte anzurufen , —
sind ohne Beimischung von Wahrheit , lediglich freie Dichtung .

Richtig ist nur , daß mir ein zweimonatlicher Urlaub er -
theilt ist .

Leider fehlt auch nur ein Wort « der Erklärung ,
warum Herr Göring und die offiziöse Presse so lange zu
diesen so bestimmt aufgetretenen Gerüchten keine Stellung

genomnien haben . —

Der Bund der Laudwirthe beglückt nun mit seinen
Telegrammen den neuen Landwirthschafts - Minister , nach -
dem die Absendnng der Glückwunsch - Telegramme an den

Reichskanzler abgeschlossen ivurde . —

Der Antrag auf Einberufung des bayerischen
Landtages , den die sozialdemokratische Fraktion gestellt
hat , ivurde nach dem Wolff ' schen Bureau vom Ministerium
abgelehnt . Bei dieser Entschließung wurde das Ministerium
durch die liberale und ultramontane Presse eifrig bestärkt .
Die Wahrung der Volksrechte ist eben ganz allein Ausgabe
der Sozialdemokratie geworden . —

Tie österreichische Wahlreformfrage scheint , wie schon
kurz gemeldet , nun auch das Miuisterium Windischgrätz zum Ab¬
treten zu zwingen . In Wien scheint man zu der Ueberzcugnng
gekommen zu sein , daß die Majoritätsparteien sich über
einen Wahlreform - Entwurf nicht einigen werden und

deshalb will die Regierung unter dem Drucke
von unten und oben , den Arbeitern und dem Kaiser , selbst
eine Vorlage dem Parlamente unterbreiten , welche wahr -
scheinlich keine Majorität finden wird und deshalb zum
Rücktritte des Kabiuets oder zur Auflösung des Parlaments
führen muß . —

Der sozialdemokratische Parteitag in Biek . Biel .
IL. Teznnber . Ter sozialdemokratische Parteitag trat am Sonn -

abend Abend iu der „ Helvetia " zusammen . Genosse Für holz ,
der Präsident der Geschäslsleitungs - Kommission , eröffnete die
Sitzung um SV- Uhr und gab bekannt , daß außer den Delegirten
vertreten seien das Zentralkomitee des schweizerischen Grüllivereins ,
das Bundeekomitee des Gewerkschastsbundcs , der schweizerische
Typographeubund und das Zentralkomitee des Verbandes der
schweizerischen Arbeiterinnenvereine durch Frau Konzett und der
Züricher Arbeiterinnenverein durch Frau Lälins . Als Präsident ivurde
Fürholz , als Vizepräsident Seidel , als Schriflsührer Brugger
und Steck gewählt .

� Nach einer Reihe geschäftlicher Angelegenheiten von uu -
wesentlicher Bedeutung referirte Genosse Steck über die
Stet l ii n g der sozialdemokratischen Partei zum
Arbeiterbund und Arbeitersekretariat . Er
ging auf die statutarischen Bestimmungen und die Gründlings -
geschichte des Arbeiterbundes ein . Das Statut beschränkt die
Thätigkeit des Arbeiterbundes aus das wirthschaftliche Ge -
biet . Allein die wirthschaftliche » Arbeiterintereffen können
nicht vertreten werden ohne politische Belhätigung , die wir dem
Arbeilerbnnd nicht untersagen können , aber auch nicht unlersageu

möchten . Es wäre pedantisch - doktrinärer Unsinn , die größte
Arbeiterorganisation unseres Landes nur als eine akademische
Anstalt neben uns dulden zu wollen . Wollte man seine politische
Thatigkeii verhindern , so mußte man seine Gründung verhindern .
Der Arbeitcrbund — das Gebilde mit rolhem Kopf , weißem
opportuiiistisch - wirthschafilichem Rumpf und dem langen schwarzen
Schwanz — und das Arbeitersekretariat haben sich so
entwickelt , daß wir damit zufrieden sein können . Der Arbeiter -
bund ist gewissermaßen das Mittelglied , das die sozialdemokratische
Partei mit weiten Volkskreisen verbindet . Würde der Arbeiter -
bund antisozialdemokratische Politik treiben , würden wir ihn
sofort verlassen : er wird entweder sozialdemokratische Sozial -
resorm treiben oder von der Bildfläche verschwinden . So werden
uns Arbeiterbund und Arbeitcrsekretarial , wenn sie wie bisher
politisch lhätig sind und deren Leilung in sozialdeniokralischen Händen
liegt , nicht schaden , vielmehr soll es uns im Gegensatz zu Herrn von
Steiger und Genossen recht freuen , wenn sie politisches Leben zeigen .
Unsere Sache und unsere Organisation können nur dabei ge-
Winnen . Mögen wir Nur selbst uns nicht schaden . Mögen wir
die in unserer Organisation wüthenden unseligen persönlichen
Zänkereien glücklich überwinden im Gedanken an unsere hohe
Aufgabe , die Sache der internationalen Sozialdemokratie auf
unserem vaterländischen Boden in richtiger national - volksthüm -
licher Haltung und Taktik zum Siege zu sühren .

An den mit vieleni Beifall aufgenommenen Vortrag folgte
ein Korreserat eines Genossen der Sektion Zürich kV, der im
Gegensatz zu Steck die politische Thätigkeit des Arbeiterbundes
und des Arbeitersekretärs bekämpft und folgende Resolution be -
antragt : 1. Es widerspricht dem Interesse der Partei , daß der
vielfarbige Arbeiterbuno politische Aktionen unternimmt . Er hat
seine Aufgabe als Aussichlsbehörde des Arbeitersekretariats .
2. Das Arbeitersekretariat ist nicht berufen , politische
Aktionen zu leiten , es soll außerhalb jeder Partei
stehen . 3. Die Kritik des Arbeitersekretariats ist das
Recht eines jeden Parteigenossen . Die Kritik des öffent -
lichen Auftretens der Angestellten des Arbeitersekretariats
darf nicht als Angriff auf die Partei erklärt werden .

Es folgte nun eine lebhafte Diskussion , an der sich die Ge -
nosscn Steck , Geschwind , Wullschleger , Lang , Seidel , Greulich
und Andere betheilige » und in der die Reibereien
Seidel ' s am Arbeitersekretariat namentlich von Wull -
sckileger scharf verurtheilt wurden . Lang stellte folgende Gegen -
resolutio » : Der sozialdemokratische Parteitag erklärt , der un -
geschwächte Fortbestand des Arbeiterbundes , so lauge er als
Interessenvertretung des schweizerischen Proletariats gelten kann ,
liegt im Interesse des Besreiuiigskanipfes des arbeitenden Volkes .
Pflicht der sozialdemokratisch g' esiniiten Angehörigen des Arbeiter -
bundes ist es , die Gelegenheit , die der letztere zur Agitation für
unsere Prinzipien crgiebt , zu benutzen . Der Parteitag rechnet
es zu den Anfgabeu des Arbeiterbnuds , auch aus poli -
tischen Gebieten sich zu bethätigen und er unterstützt ihn
so lange das seine Prinzipien erlauben . Er erwartet vom Ar -
beiterbuno , daß er allen Versuchen , das Arbeitersekretariat um
die politische Selbständigkeit zu bringen , mit Entschiedenheit ent -
gegentritt und daß er lieber auf die Bnndessnbvention verzichte ,
als aus das Recht der politischen Bewegungsfreiheit ;■ aus den
letzteren Gründen hält er auch eine Kritik des Arbeiter «
sekretariats im Sinne unserer Gegner für verwerflich .

In der Adftimckung wurden die zwei ersten Punkt der
ersten Resoluiion verworfen , deren dritter Punkt aber sowii

>. e Resolution Lang angenommen . Die Sitzung wurde nach
�" Uhr geschlossen .

In der Sonntagssitzung , welche im Gemeinderaths - Saale
stattfand und um 8' /2 Nhr Morgens eröffnet wurde , beschäftigte
man sich zunächst mit den Mandaten . Dasjenige des Genossen
Greulich ivurde mit 22 gegen 14 Stimmen in Hinsicht
auf den Zlusschlnßbeschluß einer Versammlung in Zürich für
ungiltig erklärt . Anwesend sind 49 Delegirte aus 20 Orlen .

Der Antrag der Basler Genossen auf Gründung einer Unter «
stützungskasse mit obligatorische » Beiträgen zur Unterstützung ge «
maßregelter Genossen , worüber Wullschleger referirte , wurde als
undurchführbar und unpraktisch abgelehnt , nachdem der Referent
die Ablelniung selbst befürwortete .

Angenommen ivurde der Antrag der Sektion Zürich IV. ,
daß der Parteitag den Ort für den nächsten Parteitag be -
stimmen soll .

Beschlossen wurde serner die Erhöhung des Parteibeitrages
von 20 auf 30 Cts . pro Monat .

Angenommen wurde sodann ein Antrag Lang : Das Partei -
komilee wird beauftragt , die Frage zu prüfen , ob das Statut
nicht in dem Sinne abzuändern sei , daß an die Stelle der in Z 4
erwähnten Versaliimluilg aller Parteigenossen die lokalen Mit -
gliedschaften gesetzt werde .

Es folgte min eine langwierige Berhandlnng über die Jnter -
pellalion der Sektion Zürich IV , warum das Parteikomitee die
Ausschließung Greulich ' s materiell getadelt habe ? Genosse Fürholz
beantwortete die Frage dahin , daß das Parteikomitee mit Ausnahme
Seidel ' s und Bienz ' von Winterthur einstimmig beschlossen habe ,
daß die kantonale Züricher Versammlung , welche Greulich aus -
geschlossen hat , » ach den Bestimmungen des Statuts nicht
hierzu berechtigt war . Hierüber fand dann auch die Abstimmung
statt und ivurde mit 35 ' gegen 23 Stimmen bei Namensausruf
der Beschluß der Züricher Versammlung für unberechtigt erklärt .
Der Ausschluß Greulich ' s ist damit wieder aufgehoben . An
das Abftimmuiigsergebniß knüpfte sich noch die Aus -
spräche mehrerer Redner , die mehrfach die Züricher
Genossen nu » zum Frieden ermahnten . Diese selbst gaben
einen Protest gegen die Anerkennung Greulich ' s als Ge -
nossen ab .

In �dcr Nachmittagssitzung berichtete die Geschäflsprüfungs -
Konimissio » über die Thätigkeit der Geschäftsleitungs - Kommission ,
deren Bücher in Ordnung befunden wurden .

Nach einem kurzen Reserat des Genossen Geschwind
über die Eisenbahn - Verstaatlichung wurde einer von
ihm beantragten Resolution zugestimmt , daß das Parteikomitee
sich mit dieser Frage im Sinne der Expropriation beschäf -
tigen soll .

Eine ganze Reihe von Sektionsanträgen wurden im Hinblick
auf die Nothweiidigkeit , den Parteitag am Nachmittag zu schließen ,
von der Tagesordnung abgesetzt .

Als Ort für den nächstjährigen Parteitag wurde mit
37 Stimiiien Bern gewählt ; aus Zürich entfieleii 21 Stimmen .

Die Geschästsleitungs - Koinmission ivurde nach Solothurn
wieder verlegt . Als Präsident wird einstimmig Genosse Für -
holz wiedergewählt . Ins Parteikomitee wurden neu gewählt
die Genossen Wiesniann iu Winterthur , Tschui in Grenchen ,
Bräwart in Basel und Reimann in Bern .

Tie Errichtung eiues Arbeitsministeriums für
Frankreich ist beantragt worden von unserem Genossen
V a i l l a n t . Clemeuceau meint in seiner „Justice " , wenn
Vaillant eine neue „Heilsiusel " entdeckt hätte , und als Platz
für die trockene Guillotine vorschlüge , würde die Regierung
sich dem Antrage freundlicher zeigen . —

Tie Cenipuis - Juterpellation ist , wie man sich er -
inner » wird , in der französischen Kammer bekanntlich er¬

folglos geblieben . Der Unterrichtsminister , der sich dem

System des gemeinsamen Unterrichts beider Geschlechter
sympathisch aussprach , brachte die Interpellation dadurch
zu Fall , daß er ein Aktenstück ans dem - Jahre 1883 verlas ,
ans welche »! erhellen sollte , daß Robin , der abgesetzte Di -
rektor von Cenipnis , zum mindesten sehr leichtsinnig in der

Anstellung seiner Lehrer gewesen sei . Der Eindruck dieser
Enthüllung war so groß , daß die Regierung ein Vertrauens -

votum mit überwältigender Majorität erhielt . Seit -
dem hat nun R o b i n die Sacke aufzuklären ver -

sucht : es sei wahr , daß ein in der Anstalt vorüber «

gehend beschäftigter junger Mensch Unanständigkeiten mit

Schülerinnen verübt habe , und daß er deshalb entlassen , die

Ursache seiner Entlassung aber in dem Führungsattest nicht

erwähnt worden sei. Es sei dies in anbetracht der Jugend
des jungen Menschen — 16 Jahre — nur mit Rücksicht
auf die Familie und u n t e r Z u st i m m u n g d. e r ad -

ministrativen Vorgesetzten geschehen . Später
sei der Betreffende allerdings wegen nnsittlicher Handlungen
verurtheilt worden . Was Robin hier sagt , ist nicht
widerlegt worden . Mag sein , daß er leichtsinnig gehandelt ,
jedenfalls aber hatten die Behörden , die sein Handeln ge -

billigt , nicht das Recht , ihn 11 Jahre nachher
deshalb '

abzusetzen und zu brandmarken . DasZ Verfahren
der Regierung , das die Kammer gelegentlich noch eiumcil

beschäftigen wird , findet , nachdem die Thatsache bekannt ge -

worden , auch allgemeine Verurtheilung . —

Die Metzelei der Gefangenen in Guyana wird

demnächst die französische Kammer beschäftigen . Zwei Jnter -
pellationen wurden angemeldet — die eine von unserem
Genoffen Vaillant , die zweite von Goblet . Es hat
nun eine Verständigung dahin stattgefunden , daß Goblet die

Interpellation einbringen und Vaillant ihn bei der Be -

gründung unterstützen wird , was natürlich nicht ausschließt ,
daß auch andere Sozialisten sich an der Debatte betheiligen
können , falls diese größere Dimensionen annimmt , wie sehr
wahrscheinlich . Mit der Regierung hat man sich dahin ge -

einigt , die Interpellation zu verschieben , bis nähere Nach -
richten eingelaufen sind . —

Lord Rosebery hielt neulich , wie den Lesern bekannt ,
bei der Schildkrötensuppe des Lord Mayors von London
eine nicht sehr geistreiche Rede , in der er auch die auf dem

Kontinent modisch gewordene Albernheit kolportirte , die

Presse sei an den Kriegsbeunruhigungen schuld . Da

hat ihn - nun die Nemesis recht grausam ereilt . In der

„ Frankfurter Zeitung " finden wir folgende Notiz :
. London , 15. November . Lord Rosebery hatte sich bekannt -

lich in seiner Gnildhall - Rede darüber beklagt , daß die ' Ptesse
durch Verbreitung falscher Nachrichten Unfrieden stifte und dabei

auf eine Meldung aus Neu - Seeland hingewiesen , wonach die

dortige Regierung den Wunsch hege , die Verwaltung von Samoa

zu übernehmen . Die „ Times " weisen nun auf grund amtlicher
Aktenstückenach . daß der Gouverneur von Neu - See -
l a n d , Lord Glasgow , die Aufhebung des Samoa - Vertrages
gewünscht , daß der Premier der Kolonie die Ueberuahme
der Verwaltung durch Neu - Seeland vorgeschlagen und daß die

Negierungen von Victoria , Süd - Australien
und Tasmanien diesen Vorschlag unterstützt haben . Lord

Rosebery hat also nicht Mittheilungen der Presse , sondern
amtliche Berichte „ als so absurd " bezeichnet , „ daß
die Regierung es nicht für nöthig hält , die -

selben zu dementiren " .

Also auch Herr ' Rosebery gehört zu den nicht seltenen
Leuten , die manchmal die Wahrheit sagen — wider

Willen . —

Nachwahl zum englische », Parlamente . Aus London

wird telegraphirt :
Bei der Wähl in Forsarshire wurde der Unionist Ramsay

mit 5145 Stimmen an Stelle des zum Richter ernannten

Gladstoniauer Rigby gewählt . Der gladstonianische Kandidat

Robson erhielt 4857 Stußmen . � _
Die englischen BlätrAj . werden darm ein schlechtes

Zeichen für den Fortbestand - der liberalen Parlaments -

Majorität sehen . — - ■

. . . . . . . . . .

Trauriges ans de » Kolonien . Die?r ' �"�?und�von
telegraphischen Meldungen bereits bekannt gegebenen Ver -

luste der südwestafrikanischen Schutztruppe in den letzten
Kämpfen gegen Hendrik Witbooi belaufen sich nach der
von dem Major Leutwein eingesandten genauen Verlust -
liste 14 Todte , 9 Schwer - und 15 Leichtverwundete . —

Wahlen in Australien . Aus Melbourne wird

gemeldet , daß bei den Wahlen für das Parlament von
Victoria 16 Arbeit er - Kandidaten gewählt
worden sind . Dieselben haben sich sammtlich für Schutzzoll
verpflichtet . Im Ganzen befinden sich in dem neuen Par -
lament 65 Schutzzöllner und nur 30 Tarifreformer , von
denen die meisten versprochen haben , für eine Verminderung
der Zölle um 25 pCt . einzutreten . In Neu - Südwales sind
die Liberalen Freihändler und die Konservativen Schutz -
Zöllner , in Viktoria ist es umgekehrt . —

Erklärung !
Die „ Kcenz - Zeitung " bringt in Nr . 542 vom Sonntag ,

den 18 . d. Mts . , in dem mit der Ueberschrift „Wirthschaft -
licher Wochenbericht " versehenen Artikel folgenden Satz :

„ Die Vorkommnisse mit der Aktiengesellschaft „ Münchener
Brauhaus " in Berlin , über die wir am Freitag berichteten ,
sind weniger vom börsentechnischen , als vom politischen Stand -
punkte aus interessant . Aehnliche Schiebungen kamen bei
vielen Aktien - Gesellschaften vor , die in die Hände von
„ Sanirungs " kuiistlern fielen . Neu aber ist , daß eine ganze Aktien -
gesellschafl sich vollständig den Kommunisten ausliefert , und daß
die ganze „ Arbeiterpartei " von ihren Führern dazu gezivungen
wird , in die Tasche » von Börsenspekulanten zu „arbeiten " . Die

gutgläubige Gefolgschaft des Herrn Singer hat natürlich keine
Ahnung davon , daß sie nur darum den ganzen Sommer und Herbst
hindurch schlechtes Bier trinken und sich gegen die „ Bierprotzen "
aufregen » ußle , damit die Mtien des Münchener Brauhauses
im Kurse stiegen und einigen Spekulanten großen Gewinn
einbrachten . Auch jetzt werden den für den Zukunftsstaat zu er -
ziehenden Arbeitern die Augen noch nicht ausgehen darüber , daß
sie nur als Schachstgnren einiger „ Kapitalisten " im Spiel gegen
andere „Kapitalisten " hin - und hergeschobcn werden . Dies eine ,
zufällig bekannt gewordene , wenn auch sorgfältig mit allerlei
Strohmännern „kachirte " Beispiel der Auswucherung von Sozial -
deuiokraten durch Sozialdemokraten wird deshalb nicht das
einzige bleiben . Börsenkundige sozialdemokratische Führer
werden solche Erfahrungen bald in noch größerem Maßsrabe
verwerthen . "

Es ist selbstverständlich nicht meine Sache , die etwaigen
BLrseiimanipulationen der Aktiengesellschaft „ Münchener
Brauhaus " zu vertheidigen , aber ich darf das Recht für mich
in Anspruch nehmen in der Sache das Wort zu ergreisen , weil
die „ Kreuz - Zeitung " und zwar heut nicht zum ersten Male
meinen Namen n>it jenen Börsenmanövern in Zusammenhang
bringt . Diesem Umstand gegenüber erkläre ich, daß ich nie -
mals weder direkt noch indirekt Aktien des „ Münchener
Brauhauses " besessen , gekauft oder verkauft habe . Ebenso

war ich niemals weder direkt noch indirekt , weder

selbst noch durch „ Strohmänner " an Manipulationen , wie
die „Kreuz - Zeitung " schildert , betheiligt und habe
niemals , auch nicht durch Zwischenpersonen die geringsten
Speknlationsbeziehungen zur Börse gehabt . Ebensowenig
habe ich jemals irgend welche Beziehungen zu Brauereien

gehabt .



.
Dies bezieht sich sowohl auf die „boylottirteu ", als auch

auf die „ringfreieu " Brauereien .
Ter betr . Theil des Artikels , der mich als Helfershelfer der

oou der „Kreuz - Ztg . " geschilderten Vorgänge bezeichnet , und mir
lmputirt , „ meine Parteigenossell als „ Schachfiguren " in dem
Spiel einiger Kapitalisten gegen andere Kapitalisten hin - und her -
zuschieben " , und außerdem unter Bezugnahme auf mich von
„ Answnchernng von Sozialdemokraten durch Sozialdemo -
krateu " spricht , ist eine niederträchtige Lüge und gemeine
Verleumdung .

Wenn die leitenden Redakteure der «Kreuz -
Zeitung " , die Reichstags - Abgeordueten Freiherr v. Hammer -
stein und Professor Dr . Kropatscheck es dulden , daß in
ihrem Blatte einem Nebenmenschen in ebenso boshafter ,
als schamloser und wahrhcitswidriger Weise die Ehre ab -
geschnitten wird , so müssen die Herren es sich gefallen
lassen , für diese Lügen und Verleumdungen verantwortlich

gemacht zu werden .
WoNen die Herren dies nicht , so fordere ich sie hiermit

auf , entweder den Beweis für die mich betreffende Ver -
dächtigung der „ Kreuz - Zeitung " zu erbringen oder der
Wahrheit die Ehre zu geben und die gebrachte Verleumdung
rückhaltlos zn widerrufen .

Berlin , den 19 . Noveniber 1894 .

Paul Singer .

V« vkeinsckrrr « hke » r .
An die Partrigenosseu der Provinz Brandenburg ?

Scimintliche für die Agitationskommission der Provinz Branden -

bürg bestimmten Briefe , Geld - und sonstige Sendungen wollen
die Genossen von jetzt ab an K a r l D i mm ick , Berlin 80 . ,

Elisabeth - Ufer 55 , adressiren .
Mit sozialdemokratischem Gruß

Die Agitationskommission für die Provinz
Brandenburg .

Die Parteiblätter der Provinz werden um Nachdruck ersucht .
« «

«
Berichte vom Parteitag . Am II . Noveniber erstattete in

einer zahlreich besuchten Parteiversammlung in Aschersleben der
Genosse Greincr Bericht vom Partcüag . Eine Resolution , worin
sich die Genossen mit den Beschlüssen und dem Verhalten des
Telegirten einverstanden erklärten , wurde « instimmig angenommen .
Als Vertrauensperson wurde Greiner , als Stellvertreter Mikowski
gewählt .

» *

Kreiskouferenzeu . Der Wahlkreis Darmstadt - Groß -
Gerau hält am LS. d. M. in Dar m st a d t eine Konfereiiz
ab , die sich mit folgender Tagesordnung befassen wird : 1. Bericht
vom Parteitag in Frankfurt a. M. 2, Jahresvericht der Partei -
leitung . 3. Wahl des Vorstandes . 4. Wahl des Vertrauens¬
mannes . *

Eine Parteikonferenz für Anhalt wird von der

Agitationskommission für den 2. Dezember nach Dessau ein -
berufen . Dieselbe soll sich vornehmlich mit den demnächst ,lalt -
findenden Landtagswahlen befassen .

Eine Kreiskonferenz des vierten badische »
Reichstags - Wahlkreises fand am Ii . November in
Lörrach statt . Dieselbe war von auswarf „ ur schwach be¬
sucht . Von Lörrach und Stetten hatten „ » r Mitglieder
sozialdemokratischer Vereine Zutritt . Äußerdem war eine An -
zahl Baseler Genossen , sowie , Genosse Dreesbach er -
schienen . � Ueber den Parteitag wurde aus Antrag Dreeebach
rem Bericht erstattet , de Sfon befürchtete , dadurch wieder Ver -
gnlassung zu geben Zü neuen Streitigkeiten in der Angelegenheit
S tegLlö . Ik e. l . Indessen wurde der Hoffniing Ausdruck ge -
geben , daß Stegmüller sein Mandat freiwillig niederlege . Als

Vcrtrauenspersonen wurden gewählt die Genosse » Fr öhlin g
und Schaubhut .

« »

Von der Agitation . Ueber die Tabaksteuer sprach dieser
Tage der Reichslagslags - Abgeordnete Schultz in Königs -
berg vor einer zahlreich besuchten Versammlung . —

Ueber das gleiche Thema reserirte der Reichslags - Abgeordnete
F ö r st e r - Hamburg in Rostock .

Laudagitatio » . Am Sedantage hatten mehrere Genossen
von Königsberg i. Pr . aus einen Ausflug per Zweirad nach
Ottenhagen unternommen , um sich nach einem Versamm -
lungslokal zu erkundigen . Als das bekannt wurde , rotteten sich
eine Anzahl Bauern unter der Führung des Besitzers Tro siener
zusammen und zwangen die Radfahrer unter Androhung von
Gewalt zur Rückfahrt . Da die betreffenden Genossen der Zlnsicht

waren , daß die Gesetzgebung doch jedem Menschen das Recht

gebe , die Landstraße zn benutzen und vor den Angriffen bruraler

Menschen schützen müßte , so zeigten sie den Fall der Königs -
berger Staatsanwaltschaft an . Auf die Anzeige kam folgende
Antwort :
Staatsanwaltschaft . Königsberg , den 20 . Oktober 1894 .

Aus Ihre Strafanzeige vom 4. Oktober d. I . wider den Be -

sitzer Trosiener gereicht Ihnen zum Bescheide , daß ich mich nicht
in der Lage sehe , strafrechtlich einzuschreiten , daß nach dem Er -

gebniß der Ermittelungen die gesetzlichen Merkmale einer straf -
baren Handlung , insbesondere der Nülhigung im Sinne des Z 240

des Str . - G. - B. nicht vorliegen . Eine ernstliche Bedrohung mit

einem Vergehen kann nicht als nachgewiesen gellen . Jedenfalls

ist der Beschuldigte sich der Widerrechtlichkeit seiner Handlunzs -

weise nicht bewußt gewesen . . . . .
„Widerrechtlichkeit seiner Handlungsweise " scheint affo auch

der Staatsanwalt anzunehmen , nur ist er sich dieser „nicht be-

wüßt gewesen " — der Glückliche!

Parteipress « . Die S t u t l g a rt e r Genossen wollen aus

Anregung des württembergischen Landesvorstandes das Berspicl

Leipzigs nachahmen und die „ Schwäbische Tagwacht " in ganz
Stuttgart an den nächsten Sonntagen verbreiten und sollen ca .
30 OOV Exemplare zur Verlheilung gelangen . In Anbetracht der

bevorstehenden Landtagswahl und Bürgerausschußwahl soll überall

rege Agitation entfaltet werden .
* «

Zum Parteistreit i « Baden . In der Mannheimer „ Volks -

stimme " finden wir folgende Erklärung des Genossen Wilhelm
Blos - Stuttgart : Wie nicht anders zu erwarten , wwd

von verschiedenen Seiten die Veröffentlichung der Rüdt ' schen

Briefe als eine „ Indiskretion " bezeichnet . Darauf habe ich zu
bemerken : 1. waren die Briefe der Neunerkommission überwiesen

worden ; 2. handeln dieselben von Parteiangelegenheiten und

nicht von Privatsachen ; 3. wurde erst zur Veröffentlichung ge -

schritten , nachdem heftige Angriffe gegen die Kommission gerichtet
worden waren ; 4. wird die Aufdeckung von Jntrignen dem Ur -

Heber derselben immer „ indiskret " erschemen .

Polizeimastregeln gegen Joe« Umsturz . In Neu - Trebbin

sollte am Sonntag , den 18. d. M. . eine Volksversammlung statt¬

finden mit der Tagesordnung : Die Sozialdemokratie und die

Bauern . Die Anmeldung war rechtzeitig erfolgt , die Beschemi -

gung darüber erlheilt , der Referent . Genosse Rohrlack aus Berlin ,

erschiene ». Kaum war die gut besuchte Versammlung eröffnet
und vom Vorsitzenden zu Vorschlägen für die Bureauwahl auf -

gefordert , als der überwachende Beamte sich in Positur setzte oder

vielmehr st e l l t e und die Versammlung auflöste . Die Wir -

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl <

kung auf die Anwesenden war eine verblüffende . Einer
starrte den andern an , die meisten den Beamten ,
und niemand konnte das Räthsel lösen . Der Beamte
konnte es jedenfalls selbst nicht , denn , nach dem
Grund der Anflösuiig gefragt , hatte er nur die Wiederholung an
die Aniveseiiden zur Antwort : „ Verlassen Sie sofort und in
Ruhe das Lokal . " Niemand machle Miene , der Ailfforderung zu
folge », weil eben niemand dieselbe begreisen konnte ; da schallte
es zum dritten Male in den Saal : „ Verlassen Sie das Lokal ,
widrigenfalls ich von meiner Waffe Gebrauch
mache n »i u ß !" Jetzt gingen die Anwesende » langsam fori ,
aber begreiflicher ist die Auflösiing durch die Drohung mit
dem Säbel Niemanden geworden . — Selbstverständlich ist
sofort Beschwerde eingelegt und wird zu Sonnlag , den 2. De -
zember eine Versammlung mit gleichem Thema und Referenten
einberiifc » werden . — Es erweckt de » Anschein , als ob die Be -
Hörde in Neu - Trebbin ihrer Zeit schon etwas voraus ist .

* *

Nttö Breslau berichtet das „ Bureau Herold " : Wie der
„ Vrcsl . General - Anzeiger " meldet , wurde nni Sonntag eine in
der Konkordia staltgehabte sozialdemokratische Partei - Bersainiii -
lung , in welcher die Genossen niiter dem Eindruck einer Broschüre
des früheren sozialdemokralischen Redakteurs Henuig , welche sen¬
sationelle Eiithiillniige » über die Parteileitluig enthielr , sehr erregte
Debatten führten , polizeilich aufgelöst . " Nach unserer Jnsor -
mation hat der Genosse Hennig , welcher früher Redakteur der
„ Volkswacht " war und als solcher in Differenzen niit der Preß -
konimission aerieth , diesen Streitfall in einer dieser Tage er -
schienenen Broschüre verarbeitet . Wenn in der Depesche von
der Parteileitung die Rede ist , so ist dieser
Ausdruck von dem Depeschen - Bureau natürlich nur
gebraucht , nin den Anschein zu erwecken , als wende sich Hennig
gegen den Vorstand der Partei . In Wirklichkeit polemistrt der¬
selbe niir gegen die lokale Parteileitung in Breslau , wie schon
der Titel seiner Broschüre zeigt , der lautet : „ Eine Kritik eiiizekuer
Handlungen meiner „sozialdemokralischen " Arbeilgeber . " Genosse
Hennig stand bisher nur in Breslau am dortigen Partei -
blait im Parteidienst , dieses Blatt aber ist Lokalblatt
und sieht mir unter der Leitung der dortigen Lokalorganisation .
Ob die Beschwerden Hennigs Berechtigung haben und in welchem
Uinfaiige , vermögen wir nicht zu enlscheiden . Bedenklich erscheint
niis allerdings , daß bereits eine ganze Reihe von Redakteure »
der „Volkswacht " in Unsrieven von den Herausgebern des Blattes
geschiede » sind . Eine recht gründliche Untersuchung der Verhält -
»isse scheint da höchst nolhwendig zu sein .

* *

Die Ergäilzniigstvahlcn zur Kieler Stadtverordneten -
Bcrsauinilnng sanden am 14. und 15. d. M. statt . Unsere
Parteigenossen habe » sich, wie bereits initgetheilt , nicht daran be -

theiligt ; agitatorisch ausgenützt haben sie darum die Wahl linuo
mehr . Bekanntlich hat die in ihrer Mehrheit aus Vertretern
der freisiniiigen Partei bestehende Kieler Stadtveriretiing im

Jahre 1891 den Zensus von 660 M. aus 1200 M. erhöht und
so mit einem Schlage 5000 Bürger ihres Wahlrechts
beraubt , sie zu Bürgern zweiter Klasse degradirt . Lag doch die
Gefahr nahe , daß bei dem Aiuvackise » der sozialistischen Stimmen
in einigen Jahre » die Sozialdemokraten in solcher Stärke in der
Konimnnalverivaltuiig vertreten sein konnten , daß es mit der

behäbigen Ruhe in dieser Körperschaft für immer vorbei wäre ,
hatte Weh ttusere Partei schon bei der zweiten Betheiligung an
de » Kommunalwahlen zwei Vertreter in die Stadtverlretniig ge-
wählt . Taruin dieser Gewalistreich . — Unter diesen Umstäillch ' )
war eine Betheiligung unserer Partei ausgeschlossen . In IS00u

Exemplareit verbreiteten nusere Genossen am Sonntag ,
den 11. November , in Kiel » nd dein kürzlich eingemeindete »
Stadltheil Wik ein geharnischtes Flugblatt , in welchem die Ein -

ivohnerschasl an das ihr zngesügte Unrecht erinnert und zur
Nichtbetheiligmig an der Wahl aufgefordert wurde , um auf diese
Weise gegen die Nechllosiuachung zu protestiren . Am Dienstag
Abend , als dem Vorabend der Wahlen , fanden drei Versamm -
lungen statt . Trotz des stürmischeii Wetters und des strömenden

Regens hatten sich im Englischen Garte » 2000 . und im Elysium
1500 Personen eingefnnde ». Ii » Englischen Garten sprach
über die in Aussicht stehende neueste Bekämpfung des

Umsturzes Reichstags - Abgeordneter v. Elm . im Elysium
über dasselbe Thema Genosse Kölle - Hamburg . Beide

Redner erledigten sich ihrer Aiifgabe in ausgezeichneter Weise .
Ueber den zweiten Puiikl der Tagesorduung , Stelluiignahme zur
Stadtverordiieleu - Wahl . reserirte abivechselnd in beiden Versauini -

lungen Genoffe Stadtverordneier Heinzel . In Wik reserirte
Genosse Poller - Kiel , der auch gleichzeitig Bericht vom Parteitage
erstattete . Eine geharnischte Protestresolution wurde in allen

drei Versaminlungeit augenoiume » . Die Versammlung im

Englischen Garte » wurde noch dadurch interessant , daß der

Redakteur der hiesige » nationalliberalen „ Nordostsee - Zeitung " ,

Herr Schwuchoiv , dein Genossen v. El » , entgegentrat . Nach¬
dem derselbe vergeblich versucht , durch seine Aussührungen
die Versammlung zu provoziren , ergriff er niiter dem Hohn -

gelächler der Versamulelten das Hasenpanier , gar nicht erst
die treffende Abfertigung des Genossen von Elm abwartend .
Der gute Besuch der Versammlungen wird�den Veranstaltern der

Bürgerrcchlsberaubnng gezeigt haben , daß sie der Kieler Arbeiter -

schaft mit diesem schmählichen Gewallstreich eine gute Agitalions -

ivasfe in die Hand gedrückt habe » , deren Folgen die bürgerlichen

Parleien noch oft genug spüren werden .

Der RaboisenUinche den Rücken zugekehrt hat nach

sechsmonatlichem Aufenthalt daselbst an , Sonnabend Genosse

Gustav Steugele . Er sollte den Bürgerinelster von

Gelsenkirchen dadurch beleidigt habe » , daß er im „ Echo " eine

Korrespondenz alisnahni , in ivelcher von dem Herrn Bürger -
ineister gesagt war , er babe es aus Anlaß einer während des

große » Bergarbeitersireiks i » West alen vorgekommenen Explosion
einer Dynamilpatrone „ mit der Angst gekriegt " . Für diese
Sünde mußte Steugele ein halbes Jahr die Raboisenwache

zieren . Seine Hast hat er den , „ Hamburger Echo " zufolge gut

überstanden und kehrte er frisch unv froh in die Freiheil zurück.
Genosse Heine hat . wenn — was wir wünsche » — ihn weitere

Freiheilsstrafen aus Anlaß noch schwebender Prozesse nicht

treffen , am 7. Januar n. I . seine sünsmonatliche Strafzeit
beendet . Die Ehre Eines Hohen Senats ist dann wieder

reparirt .

Eiu » euer sozialistischer Sieg wurde am letzten Sonntag
in L u z e r n erfochten . Dort wurde der Sozialdemokrat Advokat
A l b i s s e r . ein junger tüchtiger Mann , in den Großen Rath

( Landtag ) gewählt und zwar mit 528 gegen 150 Stimmen , welche

aus den konservativen Gegenkandidaten entfielen . Für den Sozial -

demokraten stimmten auch Demokralen und Liberale .

Polizeiliches , Gerichtliches : c .
— Einige Genosse » von Dresden und Zittau hatten

jenseits der grüiiweißen Grenzpfähle in Böhmisch - Ullersdorf eine

Versammlung einberufen und konnten sich auch bei dieser An -

gelegenheit überzeugen , daß auch im Lande der Schlamperei den

Sozialdemokralen gegenüber mir großer Schneidigkeil vorgegangen
wird . Als nämlich der Referent . Genosse Sindermann aus

Dresden , nochmals sprechen wollte , wurde die Versammlung
kurzer Hand a u f g e l ö st.

_

Soziale UeberNrlzt .
Zur Sonntagsruhe im Konditorgewerbe hat das

Kammergcricht in einem Falle , wo «ine auf Bestellung an -

gefertigle Speise am Sonntag ausgetragen war , aus Freisprechung
erkannt , indem es annahm , daß die Thätigkeit des Konditors in

zwei Theile zerfalle , nämlich in die handwerksmäßige Beschäf -

Zmil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing i

tigling in Backstube oder Küche zur Ausführung von Bestellungen
oder Anserligungen für den Laden , und in das Feilbieten und
den Verkauf im Laden , welche Thätigkeit allein unter das

Handelsgeiverbe falle . Däs Anslragen von Maaren , die im
Laden gekauft wurden , würde also unter das Handelsgewerbe
fallen . Der in Frage stehende Fall habe aber in keiner Beziehung
zum Ladengeschäft gestanden und sei als Ausfluß des Handwerks -
mäßigen Betriebes des Konditors zn erachten .

Eine Biersteuer ist in T r e b b i n ( Provinz Wesipreußen )
eingeführt worden . Es wird der Hektoliter mit 65 Pf . versteuert .

Natürlich bezahlen die Steuer nicht die Wirthe , sondern sie
suchen dieselbe auf die Konsumenten abzuwälzen . Einige Wirthe ,
welche 3/io jchänkten , führen jetzt V�Liter - Gläser ein . So ver -

theuert man die Lebensmittel .

Tie Vertreter der Landesversicherungs - Aemter und
der Jnvaliditäts » und Altersversicherungs »
Anstalten halten gegenwärtig unter dem Vorsitz des Präfi -
deuten Dr . Bödicker im Reichsversichernngsamt eine Konferenz
ab . Die Bestimmungen des Jnvaliditäts - und Altersversiche -
ruilgsgesetzes betreffend die Zurückzahlung der Hälfte der fünf -
jährigen Beiträge an weibliche Mitglieder , welche sich ver -

heiralhen , sowie an die Hinterbliebenen vom Versicherten , sollen
in der Weise praktisch zur Durchführung gelangen , daß die Post
die Auszahlung libeniimnit .

Eine Wahlschlacht , in der nicht blos mit dem Stimmzettel
gefochten wurde , kam in Weidenthal ( Pfalz ) nach Ver -

küiidlgnng des Wahlrefultats zum Austrag . Es standen sich bei
den Gemei , ideraths - Wahlen zwei Parteien gegenüber ,
Protestanten und Katholiken . Die „ Ps . Pr . " schreibt
hierüber : „ Die Katholiken trugen nämlich den Sieg davon und

sämmtliche Gemeinderäthe sind Katholiken . Als das Wahlresultat
bekaiiiit war , kam es zu einer reinen Schlacht . Beide Parleien ,
mit Gewehren , Pistolen , Mistgabeln je . bewaffnet , rottete » sich
zusammen , wobei es vor der Schecher ' schen Wirthschaft zu einem

Zusaininenstoß kam . An der Wirthschaft wurden die Läden sammt
den Fenstern eingeschlagen . Auch wurde geschoffen und die

übrigen Waffen in Thätigkeit gesetzt , wobei größere und kleinere ,

zum Glück keine lebensgesährlichen Verletzungen vorkamen . Auch
einem Geschäftsmann wurden die Fensterscheiben eingeworfen .
Die Gendarmerie Lambrecht , welche telegraphisch benachrichtigt
wurde , stellte die Ruhe wieder her .

Ueber den Achtstundentag und Arbeiterkandidateu
für daS Parlament wird der Wiener „ Neuen Freien Pr . "
aus England geschrieben : Die den Eewerkvereinen angehörenden
Arbeiter der englischen Baumwvll - Industrie der Distrikte
Lancashire , Cheshire , Derbyshire und Dorkshire wurden vor kurzem
von der United textile factory workers arnalgarnation ver¬

anlaßt , über die beide » Fragen abzustimmen , ob ein gesetz «
licher Achlstuudentag eingeführt und besondere Arbeiter «
kandidaten für das Parlament aufgestellt werden sollen
oder nicht . Die Anzahl der stimmberechtigten Arbeiter und

Arbeiterinnen betrug 140 000 ; dieselben haben aber nicht
säininllich an der Abstimmung theilgenommen ; in der Frage des

Achtstilndeiitages ergaben sich blos 77 163 Voten , in der der
Arbeiterkandidaten blos 68 171 , so daß im Durchschnitt etwa
dir Halste der Arbeiterschaft sich an der Entscheidung nicht be -

theiligte . Das Ergebniß war : Für den gesetzlichen Achtstunden -

tag 33 804 , gegen denselben 33 364 Stimmen , für besondere
Arbeiterkandidalen 35 342 , gegen dieselben 32 829 Stimme « ;
die gestellt « l Fragen wurden also mit de » geringfügigen Mehr -

cheiten von 440 und 2513 Stimmen bejaht . Bemerkenswerth ist ,

daß die Weber sich gegen den Achtstundentag mit 28111 gegen
25 615 Stimmen aussprachen . Die Arbeiter waren vor der Ab -

stimmung durch den „ gesetzgebenden Rath " de ? oben genannten
Vereinigung aufmerksam gemacht worden , daß sie die Koste » der

Parlainentswahieii von Arbeiterkalididaten selbst tragen und auch
ür de » Unterhalt der gewählten Arbeilerabgeordiieten auf -
ommen müßten . Trotzdem ergab sich eine Mehrheit für beson »

dere Arbeilerkandidaten , was von der liberalen Partei wohl un -

günstig beurlheilt werden wird ; hat doch kurzlich Minister

Asquith die Arbeiterschaft zu überzeugen versucht , �daß die Bil¬

dung einer Arbeiterpartei im Parlamente unzweckmäslig sei . In

bezug auf die verniuthlichen Wirkungen des Achtstundentages
auf die Baumwoll - Jndlistrie ivurde durch den gesetzgebenden
Rath darauf hingeiviesen , daß jener eine Verkürzung der Arbeits -

zeit um 15 pCt . bedeuten würde , und daß die Löhne in dem «

selben Verhältnisse sinken müßte » , falls nicht die Geschwindigkeit
der Maschinen erhöht oder mit noch intensiverer Aufinerksaiiikeil

gearbeitet werden würde als bisher .

An alle Barbiere Berlins ? Wieder einmal hat der Vor -

stand unserer O» lskranke » kasse die Generalversammlung derselben

zu einer Zeit einberufen , wo , wie der Vorstand annimmt , es

n » s schwer fällt , vollzählig am Platze zn sein . Es geschieht dies

»ur , um einer nnangenehiiien Kritik ans dem Wege z» gehen .

Außerdem wird in dem Lokale Boykottbier ansgesckänkt .
Kollegen ! Die Versammlung findet heute , Dienstag . Abends
8 resp . 9 Uhr , i » de » Parlniiieiits - Halleii , Landsbergerstr . 38 ,

statt . Kollegen ! Seid Mann sür Mann am Platze . I . A. :

Franz S t a r o s s o n.

Bon Güstrow ist nach wie vor der Zuzug von Holz - » nd

Metallarbeitern streng fernzuhalten . Die Streikende » halten

tapfer ans und haben erst neuerdings durch ihr Komitee ein

Flugblatt an die Giistrower Einwohnerschaft gerichtet , in

welchem die von dem Direktor Franke — der auch gegen den

Redakteur der „Holzarbeiter - Zeitmig " eine Beleidignngkiage an «

gestrengt hat , iveil er ihn und seine Beamten der Korruption ge -

ziehen haben soll — erlassenen „ Berichtigungen " die nölhige Be -

leuchtung erfahren .

Ter Unterstützuugsverei » deutscher Tabalarbeiter zu
B r e n» e n vereinnahmte im 3. Quartal 44 110,23 M. und ver -

ansgabte 29 034,07 M. . so daß am 30 . September ein Ueberschnß
von 15 000 M. verblieb .

Dcpetckicn .
( Wolff ' S Telegrapheu - Bureau . )

Amsterdam , 19. November . Nach einer Depesche der

„ Nieuwes van den Dag " aus Lombok griffen 5 Bataillone

Tjakra - Negara a » und eroberten die Sladr bis zum Poeri

( Palast des Nadjah ) . Der Kampf war ein äußerst erbitterter .

Die Holländer verloren 150 Todle und Verwundete ; vom Feinde
wurden mehrere Hundert getödtet . Weder der Radjah , noch

dessen Schatz wurden gesunden .
Lemberg , 19. November . Die Eisenbahnlinie Stamslau -

Woronienka ist heuie eröffnet worden .

< Tepeschen - Bureau Herold . )
Prag , 19. November . Die czechischen Antisemiten haben

die Absicht , zum Zwecke der Organisation eine Versammluiig

einzuberufen , zu welcher die Wiener Antisemitensuhrer Lueger
und Schneider eingeladen werden solle ». _

Prag , 19. November . Ter Arbeiterverein im Vorort Wein -

berge ist wegen oinladinistischer Umtriebe aufgelöst .
Brüssel , 19. November . Zwischen de » Klerikal - Konservativen

und den Demokraien in Alost soll keine Verständigung erfolgt
sein . Die Nachwahl daselbst findet am 9. Dezember statt ; die

Ansstchten scheinen für die Demokralen sehr günstig zu sein .
Antwerpen , 19. November . Tie klerikale Presse protestirt

dagegen , daß Polizeibeaiute in die Wohnungen eindringen , um

die politische Gesinnung von Einwohnern allszuklindschaflen , und

verlangt , daß die Munizipalität dem ein Ende mache .

a Berlin LVk. . Beulhstraße 2. Hierzu zwei Beilagen .
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Arbeiter ! Wrteigenojsen !
Die Verhandlungen wegen Beendigung des Bierboykotts sind abgebrochen worden , weil die Ringbranereien eine Bedingung stellten , deren Annahme mit der

Ehre der Arbeiterschaft unvereinbar ist . Die Vertreter des Brauerrings hatten die Stirn zu fordern , daß der Friedensschluß davon abhängig gemacht werde , daß
Z3 Arbeiter nie mehr in den Betriebe » der Riugbrauer beschäftigt werden .

Arbeiter ! Parteigenossen ! Ohne jeden Anlaß seitens der betreffenden Arbeiter sind am 16 . Mai Hunderte aufs Pflaster geworfen worden . Und nun sollen nach
monatelanger Aussperrung , nach monatelangen Entbehrungen dreinnddreißig Arbeiter dauernd dein Elend , für innner der Existenzlosigkeit , also dem langsamen
Zugrundegehen überliefert werde « , dreiunddreißig Mann , von denen keiner Schuld an dem Boykott trägt . Sie sollen als Opfer des Kapitalistennbermnthes auf der Strecke
bleiben . An der barbarischen Doppeldezimirung des 16 . Mai hatte der Brauerring nicht genug — seine Rache verlangt die Vernichtung von weiteren dreiunddreißig Existenzen .

Arbeiter ! Genossen ! Wir ivissen , daß wir in Eurem Sinne gehandelt haben , als wir diesem ungeheuerlichen Ansinnen ein empörtes kurzes Nein entgegensetzten und
die Verhandlungen abbrachen . Die Arbeiter Berlins konnten nnd wollten einen ehrlichen Frieden schließen ; niemals aber werden wir unsere Hand dazu bieten , niemals werden
die klassenbewußten , in den Gewerkschaften und der Sozialdemokratie organisirten Arbeiter dulden , daß ein

geschlossen wird .

Nun ist die Entscheidung getroffen .

ehrloser Friede

Der Boykott nmß mit erneuter nnd vermehrter Energie fortgeführt werden . Die Parole

Kein Tropfen Ningbier
muß mit unwiderstehlicher Macht zur Durchführung gelangen .

Jeder einzelne Arbeiter muß seine ganze Kraft aufwenden , um den Boykott zur vollen Wirkung zu bringen . Dazu ist nöthig , daß die gesammte Arbeiterschaft nut

verdoppelter Kraft Hand ans Werk legt , die zur Organisation , Ueberwachung und Durchführung des Boykotts erforderlichen Maßregeln energisch zu unterstützen .
Es bedarf aller Kraft , aller Energie , denn die Brauerdirektoren haben offen erklärt , die Unterwerfung der Berliner Arbeiterschaft durch neue Masse » »

niastregelunge » erzwingen zu wollen !

Arbeiter , Parteigenossen ! Der Brauerriug hat zivar Millionen zur Verfügung und wird in diesem Klassenkampfe auch fernerhin Hnnderttausende opfern ; hinter uns
aber stehen die Massen , auf unserer Seite ist das Recht , ist die Begeisterung , ist der Opfermnth . Und an Eure » Opfermnth appelliren wir abermals .

Die unschuldigen Opfer kapitalistischen Uebermuthes dürfen nicht dem Hunger preisgegeben werden . Seit Monaten liegen diese Hunderte existenzlos auf der

Straße . Wir wenden uns deshalb an die Arbeiter von ganz Deutschland um thatkräftige und schnelle Nnterstütznng .
Der Kampf ist uns aufgezwungen worden . Die Berliner Arbeiterschaft hat den Handschuh aufgenommen nnd sie wird den Kampf durchführen bis zum Ende .
Arbeiter ! Euer Klaffen - Interesse nicht blos . Eure Klassen - Ehre ist im Spiel . Da gicbt es keinen anderen Gedanken als Sieg !
Vorwärts zum Sieg ! Ken , Tropfen Ringbier ! Hoch der Boykott !

Iiis Boykott - Kommission ,

SmjWlimtS Bier
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilheluishöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Münchener Brauhaus , Aktien - Gesellschaft , Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz u. Ko. , Berlin .
Brauerei Müggelfchlöstchen , Friedrichshage n.

Nordstern - Brauerei , Berlin .
Nathenower Exportbrauerci - Niederlage . Jnh . Max

Dennhardt , K. 1V . , Hannoverschestr . I8a . Tel . III . 8178 .

Schlohbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank¬
furt a. O. Niederlage Greifswaldcrstr . 228 .

Phönix - Brauerei , C. Radon , L i ch t e r f e l d e.
Brauerei Jagdschlöstchen , E b e r s w a l d e. Niederlage

E d m. R e n t e r , Swinemünderstr . 45 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bellermanustr . 71a/72 .
Brauerei Königs - Wusterhausen , Niederlage Reichen -

bergerstraße 33 .
Brauerei Danz , Freienwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

dl. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . S p i e k e r m a » n , Krautstr . 48 , Tel . VII , 1487 .

Export - Brauerei Grabow a . /O . bei Stettin . Nieder -

läge Marthen , Bellermannstr . 6.

Brauhaus Hohen - Schönhausen bei Berlin .

Wer tragt die Schnld am

Koykott ?
Den Lesern deS ,,Vorwärls " ist bekannt , welche krampshafte

Bereiche von den Ringbranereien nnd ihrer Vertretung in der

Presse , von der ersten Stunde des Boykotts ab , gemacht wurden ,
um die Schuld an dem Beginn dieses Kampfes aus die Arbeiter
und speziell auf die sozialdemokratische Partei abzuwälzen .
„ Ungern und in der Nothwehr " seien die Brauereien
zur Doppeldezimirung ihrer Arbeiter geschritten , so behauptet der
Verein der Brauereien in einer vom 16. Mai 1894 datirten „ Er -
klärung " . Und in einer „ Zur Ausklärung " nberschriebenen , in den

meisten Bourgeoisblättern veröffentlichten Ricsen - Annonce vom
17. Mai erklärten die vereinigten Brauereien : „ Es ist unwahr ,
dajj wir den zwischen unseren Arbeitern und uns ansgebrochenen
Streit von langer Hand vorbereitet haben , vielmehr sind wir

durch das Vorgehen unserer Arbeiter überrascht worden . "

Gleichlautende oder ähnliche Behauptungen , wonach der

Boykott wie ein Blitz aus heiterem Himmel , nur veranlapt durch
den frivolen Uebermuth der Sozialdemokratie , über die Brauereien

hereingebrochen sei , sind unzählige Male in der gegnerischen Presse
wiederholt worden . Dieser systematischen Verlogenheit gegenüber
sind wir nun in der Lage , einen klassischen Zeugen dafür an -
zuführen , daß der Boykott mit voller Absicht von den
Brauereien provozirt worden i st. Kein Geringerer
als der Vorsitzende des Aufsichtsraths der Aktiengesellschaft
Schultheiß - Brauerei , Herr Geheimrath Herz selbst , hat

djes süße Geheimniß ausgeplaudert und zwar geschah dies auf
der letzten Generalversammlung dieser Gesellschaft . Nachdem
Herr Rösicke bei dieser Gelegenheit den Boykott zur

Sprache gebracht hatte , von dem es „zweisellos sei ,
daß er der Brauerei große Verluste verursacht habe ,
der aber durchgefochten werden müsse " , lheilte Herr Ge -

heimrath Herz mit , „ daß vor dem Eintritt in den Kampf das

Votum des Aufsichtsrathes eingeholt sei . daß aber der Aufsichts -
rath einstimmig beschlossen habe , dem Vorgehen des Vorstandes
zuzustimmen , da man die Ueberzeugung gewonnen , daß der

Kampf vielleicht aufzuschieben , aber für die Dauer

nichtzuvermeidensei " .
Hier wird also von zuständigster Seite offen zugegeben , dap

der Kampf im Mai zu vermeiden war , daß man aber

ans seilen der Brauer denselben provoziren und zum
Austrag bringen wollte . Deshalb mußte die Erklärung {des
Berliner Gewerkschaitsausschusses , worin gesagt war , daß man

sich dem Rixdorfer Boykottbeschluö über die Bergbrauerei nicht

anschließe und daß keine Absicht bestehe , in Berlin den Boykott

gezen eine der Brauereien zu erklären , welche mit ihren Böttchern

in Streit lagen , ignorirt worden . Wer jetzt , nach der Erklärung
des Herr » Herz , noch wagt , zu behaupten , die Sozialdemokratie
habe den Boykott provozirt , der ist ein offenkundiger Lügner .
Wenn aber die Herren , welche erst vom Boykott überrascht
sein wollten , jetzt aber selbst zugestehen , daß es bei ihnen gestanden
hätte , denselben hinauszuschieben , behaupten , daß der Kampf —

ob früher oder später — doch unvermeidlich gewesen wäre , so
konstatiren wir dem gegenüber , daß , soweit das Verhalten der

sozialdemokratischen Partei dabei in Betracht kommt , diese Be -

fnrchtung nach keiner Seite gerechtfertigt war . Sowohl auf dem
Berliner Parteitag , wie auch in großen Volksversammlungen , in
denen unsere bekanntesten Führer referirten , wurde Stellung
gegen das Bestreben genommen , den Boykott von
Parteiwegen als Mittel zum Austragen gewerkschaft -
licher Kämpfe in Anwendung zu bringen . Dieser Standpunkt
wurde auch speziell vom „ Vorwärts " bis zur letzten Stunde vor
der schamlosen Provozirung durch den Brauerverein innegehalten .
So schrieben wir noch in der Nr . 106 vom 10. Mai :

„ Wir wissen auch , daß die Mehrzahl der organisirten
Genossen Berlins keineswegs die Neigung theilt ,
bei eventuellen D i s s e r e n z e n z >v i s ch e n den

Unternehmern und den Arbeitern im Brauer¬

gewerbe stets mit dem Mittel des Boykotts ein¬

zugreifen . Wenn aber die Herren Brauereibesitzer , wie es

fast den Anschein hat . ein solches Eingreisen — ans Gründen ,
deren Quelle uns unbekannt ist , — erzwingen wollen , dann

theilen wir allerdings auch die Ansicht der Gewerkschafts -
kommission , daß in diesem Falle die Arbeiterschaft Berlins

ihre oft bewährte Solidarität auss Nene und zivar in glänzender
Weise bethätigen würde . "

Eine fast gleichlautende Erklärung über die Anwendung des

Boykotts in gewerblichen Streitigkeiten veröffentlichten wir zwei
Tage später , am 12. Mai . Während also von unserer Seite offen und

rückhaltlos ausgesprochen wurde , daß die Partei sich in den
Streit der Brauereien mit de » Böttchern nicht einmenge »
wolle , ja während ivir für die Partei es ausdrücklich ablehnten ,
sich durch den Boykott in die gewerkschaslliche » Kämpfe zu
mische », da warfen die Brauherren 20 p C t. ihrer Ar -
beiter , tvelche iveder mit der Maifeier , » och
mit dem Böttcher st reik das G e r i n g st e zu t h u n
hatten , auf die Straße u nd provozirten so in
der s ch a m I o s e st e n » n d f r i v o l st e n Weise den
Boykott . Daß dieser zu vermeiden war , dafür
haben wir jetzt das Zeugniß des Vorsitzenden des Auf -
sichtsrathes der Schultheiß - Brauerei . Warum dieser Kamps aber
provozirt wurde , darüber könue » wir heute nur sagen , ivas
bereits in unserem Aufrufe vom 16. Mai gesagt ist :

„ Der Bierring verfolgt andere Zwecke , als er vorgiebt .
Nicht dem Rixdorfer Boykottbeschlnß will er ein Paroli bieten ,
nein er glaubt jetzt den Moment gekommen , die Organisation
der Branerei - Arbeiter zerstören zu können . Von langer Hand
war der Streich vorbereitet und trotzdem haben die Herren
die Stirne , von „ Nothwehr " zu sprechen . "

Wir habe » heute diesen Worte » nichts hinzuzufügen .
Für die Verbandlungen im Reichstag aber , wo schon ge-

legentlich der Umsturzgesetz - Debatten der Boykott eine besondere
Rolle spielen wird , kommt uns die Offenherzigkeit des Herrn
Herz wie gerufen . Wir sind gespannt , wie die Herren Alexander
Meyer und Eugen Richter , diese bisherigen Hauptruser im

Streite gegen den „ Terrorismus der sozialdemokratischen Boykott -
brüder " . sich mit dem Geständniß ihres Mitaktionärs abfinden
werden .

MrmnmutQles .
Der Ausschuß , den die Stadtverordnelen - Versammlung zur

Vorberatbung der vom Magistrat vorgeschlagene » Neuregelung
der Kommunalsteuern eingesetzt hat , trat heute zusamineu nnd

verständigte sich in einer längeren Geschäft - ordnungs » Debatte

über die geschäftliche Erledigung der ihm übertragenen Aufgabe ,
sowie darüber , daß eine zweimalige Berathung der Steuervorlage
im Ausschuß stattfinden soll .

Nach Feststellung des Arbeitsplaues wurde entsprechend dem

Kommunalabgaben - Gesetz und der hieraus bezüglichen Magistrats -
vorläge beschlossen , daß als Normalsoll für die neue Gemeinde -

Grundsteuer die staatliche Veranlagung der bisherigen

Haus - und Grundsteuer gelten soll . Die zur Bestreitung
des Gemeinde - Haushalts aus der Gemeindegrundsteuer erforder -

liche Summe tvird alljährlich festgesetzt und der vom Noruialsoll

zu erhebende Prozentsatz bei der Festsetzung des Etats beschlossen .
Sodann ivurde mit 13 gegen 2 Stimmen beschlossen .
der Versammlung den gänzlichen Fortfall der

Miethsteuer zu empfehlen . In der diesem Beschluß voran -

gegangenen ganz kurzen Erörterung hatte nur der Stadtv . Scheiding
eine Lanze sür die Miethssteuer eingelegt . Zu einer langen Dis -

kussion gab die vom Magistrat vorgeschlagene Erhöhung der

Kanalisalionsabgabe Anlaß . Wir verweise » auf unsere aus -

führlichen Berichte über die Verhandlungen dieses Gegenstandes
in der Stadlvcrordneten - Versammlnng nnd berichten hier nur ,
daß die Herren Spinola , Wallach und andere Vertreter
des Berliner Hausagrarierthnnis vergeblich den Ver -
such machten , den Hausbesitzern die bisher aus dem
Stcnersäckel gezahlte „ Kanalisationsliebesgabe " von etwa
2 Millionen Mark pro Jahr zu erhalten . Die Hausbesitzer -
vereine , welche seit langer Zeit die Mitglieder der städtischen
Verwaltüiig mit gedrucktem Papier überschwemmten , fanden in
dem ISgliedrigen Ausschuß der Stadtverordneten - Versummlnng

ebensowenig Gegenliebe , wie beim Magistrat und in der ge -

mischte » Deputation . Nachdem ein Antrag des Stadtverordneten

Singer , die gesammte » Kosteü der SlllllliifattSn SCI?
dem Grundbesitz einzuziehen , gegen zwei Stimmen ab -

gelehnt war , beschloß der Ausschuß mit zehn gegen
fünf Stiniinen , die Kanalisations - Abgabe
vo > l ein Prozent auf zwei Prozent des Nutz ungs -
w e r t h e s d e r G r u n d st ü ck e zu erhöhen . Nach diesem
Beschluß leistet die Stadlhauptkasse immer noch einen Beitrag
von ca. 800 000 M. zu den Kanalisationskosten . Die Forderung
der Hausbesitzer , die Ueberschüsse der Wasserwerke zur Herab -
Minderung der Kanalisationskosten zu verwenden , wurde mit

großer Majorität abgelehnt .
Hierauf schritt der Ausschuß zur Feststellung des Verhältnisses

der Realsteuern zur Personalsteuer und beschloß , entsprechend der

Magistratsvorlage , daß , so lange nicht über 150 pCt . der vom
Staate veranlagten Grund - und Gebäudesteuer erhoben werden ,
ein Verhältniß der Gemeinde - Grundsteuer zur Gemeinde - Ein -

kommensteuer von 3 : 2 festgehalten werden soll .
Im weiteren ertheilte der Busschuß seine Zustimmung zu

dem Vorschlage des Magistrats , daß vom I . April nächsten Jahres
an das Schulgeld au den städtischen Gynniasien , Realgymnasien ,
Ober - Realschulen und den höheren Mädschenschulen auf jährlich
130 M. und in den Vorschulen auf 110 M. jährlich festgesetzt
wird . Ein im Ausschuß gestellter Antrag , das Schulgeld an den

Bürgerschulen von 80 auf 100 Mark zu erhöhen , wurde ab -

gelehnt .
Hierauf wurde die Sitzung abgebrochen und die Erörterung

der Gewerbe - , Betriebs - , Bauplatz - und Umsatzsteuer der am Freitag
stattfindenden nächsten Ausschußsitzung vorbehalten .

Toksles .
Geutiithömenschen . Als zu Anfang des Bierboykotts die

Boykottkommissio » von Friedrichsberg auch zu dem Gastwirth
Westphal , Frankfurter Chaussee 120 , kam , um mit ihm Rück -
spräche zu nehmen , ob er nicht , ivie viele andere , ringfreies
Bier schänken wolle , da erklärte dieser Herr : „ Ich brauche die
Zlrbeiter nicht . Ich lebe von meinen Betten und den darin

schlafende » Händlern , die sich nicht an den Boykott kehren . "
Die Kommisfio » ging nnd Herr Westphal schänkte Ringbier .
ivas natürlich zur Folge hatte , daß er von den Ar -
beitern nicht weiter belästigt wurde . Allmälig hat sich
nun bei dem Herrn eine andere Ansicht durchgerungen ;
er scheint zu der Ueberzeugung gekommen zu sciu , daß die
Groschen der Arbeiter sich auch ganz gut gebrauche » lassen . Da
die Arbeiter wegen des Ringbieres aber nicht so ohne weiteres

zu ihm komme » und die Groschen bringen , ist Herr Westphal
auf einen ihm alle „ Ehre " machende » Ausweg verfallen . Er
ließ nämlich durch den Polier den auf seinem Neubau beschäf -
ligten Arbeiter » bekannt geben , daß jeder , der nicht bei dem

Bauherrn , d. h. bei Herrn Westphal verkehre , sofort ent -

lassen werde . Selbstverständlich hat sich nun die Arbeiter -

kundschaft eingestellt , da es nicht jeder fertig bringt , sich in an -
betracht der traurigen wirthschasllichen Verhältnisse der Gefahr
der Arbeitslosigkeit auszusetzen , und Herr Westphal hat damit
die „ Genugthuung " . sein Ringbier von Arbeitern getrunken jy
sehen . Es geht eben nichts über den Geldsack . —

Eine ähnliche Stellung wie Herr Westphal nimmt der In -
haber des Restaurants „ Palast Bttrgerheim " ein . Als im
Sommer dort gebaut wurde , schänkte der Wirth Münchener
Branhaus - Bier ; nachdem die Bauten fertig gestellt waren .
schaffte er dasselbe ab . Ans die Frage , warum
er dies thue — erklärte er : „ich habe jetzt andere Gäste , die
trinken das Bier nicht , sür die Arbeiter war ja die „ Jauche "
gut . " Jetzt nun , wo bei den Bauten Töpfer und Putzer be -
schäftigl sind , verlangt der Wirth wieder nach Münchener Bier ;
— augenscheinlich bringt es das Geschäft so mit sich , daß die
„ Jauche " wieder gut ist . Ob dieselbe von de� Arbeitern bei

i ' t



bicfcm spclulaiivcu ffiivUj getrunken wird , das ist eine andere
Frage .

Der Bierboykott liegt der Unternehmerschaft trotz allen
Abieugnens schwer im Magen . Ter so oft geübte Streich . Av
veiter zu maßregeln , weil sie bei einer vom Unternehmer
arrangirteu Festlichkeit das ihnen vorgesetzte Ringbier nicht
trinken wollten , ist am Montag wieder von dem Ban - Uuter -
nehiner A. Tschernige auf dein Vau Keühstr . 2 aus
geführt worden . Am Sonnabend wurde den auf diesem
Bau beschäftigten Arbeitern das sog . Kranzbier gespendet
natürlich mußte es Ningbier sein . Einige der Arbeiter , fünf an
der Zahl , die pflichtgemäß verschmähten , das Bier einer Brauerei
zu trinken , welche sich an der Doppeldeziinirung ihrer Bruder im
Arbcilcrrock betheiligt hatte , wurden zur Strafe dafür am Montag
Knall und Fall entlassen , ohne daß ihnen der schuldige Lohn für
diesen Tag nnsbezahlt wurde . Um zu ihrem Gielde zu gelangen
wussen sie erst die Hilfe des Gewerbegerichls in Anspruch nehmen

Zur Lokalliste . Bnloiv , Stallschreiberftraß « 36 , schänkl
Neben ringfreicm Bier auch Bier aus der Unionsdrauerei .

Ripdorf . Wie uns von der Boykottkonimission in Rixdor
nutgeibeilt wird , beruht die Angabe , daß der Restanratcur
Babenschneider , Rixdoif , Hermannstr . IIS , Bicrunlerschiebungen
gemacht hat , auf Jrrlhum .

Ter Gasttvirth Gürth , Werichtestr . 4, erklärt zu der Liste »
Schwindelei , über die wir am Sonntag berichteten , es sei weder
eine Aufwärterin bei ihm in Stellung , noch habe er sonst in
irgend einer Form jemand beaustragt , Sammellisten für die aus -
gesperrte » Brancrciarbeiter zu beschaffen . Vielmehr habe eine
Frau , die wahrscheinlich mit der Person identisch sei , von der
wir in unserer Sonntagsnunnner Mittheilnng machten , bei ihm
am Tonuerstag denselben Schwindel auszuführen versucht .

Au die Mitglieder der Orts - Krankeukassc » richtet sich
ein Flugblatt , das für die Berliner Abonnenten der heutige »
Nuliiiiier des „ Vorwärts " beilicgt . Bei der Bedentiliig , die die
„freie Arztwahl " für die Mitglieder der Kraiikcnkafsen hat ,
nivchlen wir unsere Leser bitte », das Flugblatt nicht unbeachtet
bei Seite zu lege ».

Charlotteubnrg . Bei der heutigen Stadtverordiietcnwahl
erhielte » Stimmen : Im 2. Bezirk : Görke ( Soz . ) 400 , Frei -
finnige SSV. Im vorigen Jahre Soz . 234 , Freis . 160 . 5. Be¬
zirk : Sellin ( Soz . ) 233 , Freisinnige 240 . Im vorigen Jahre
Soz . 125 , Freis . 201 . 0. Bezirk : Wolter ( Soz . ) 149 . Konservative
nnd Freisinnige 2öS . Im vorigen Jahre Soz . 87 , Kons , und
Freis . 237 .

Warum stockt die EiiigcmeindnugSfrage ? Zur Eim
genieindungssrage will das „ Grnndeigenlhüm " auf griind zuver >
lässiger Informationen mitlheile » können , daß unter Herrn
v. Siblin die Erledigung dieser Frage kaum mehr gefördert
werden wird nnd kann , als unter seinen Vorgängern . Es sei
vorläufig noch nicht daran zu denken , daß ein bezüglicher Gesetze
cntwnrf im Landtage eingeblacht werden wird . Der im Januar
zusamineiitretcnde Landlag werde mit wichtigeren Dingen
finanzieller Natur beschäftigt werden und keine Zeit finden , sich
mit dem Wohl und Wehe der Berliner Vororte und der Ge�
staltung Großberlins zu beschästigen . Das Organ der Grund -
besitzer - Vereinc schließt seine Betrachtungen mit der Mittheilnng
einer „ verbürgten Thatsache " , die ihm von „zuverlässiger " Seite
zugegangen sein soll ; danach soll sich der Kaiser geäußert
haben , er würde niemals seine Zustimmung gebe », daß ohne
zwingenden Anlaß eine Vergrößerung Berlins in größerem Um -

sauge vorgenommen würde .

Bom „ Katechismus für das feine Hans - und Stuben -
viädcheu " , de » die Hausmädchenschule des �Frübel - Oberlin

Vereins " den „ Gnädigen " auch in diesem Jahre wieder als
Weihnachtsgeschenk für ihre Diegßmädchen empfiehlt , sind in
»>»«>». einriae » Jahre I2 0( ig . K- xemplare abgesetzt worden . Ein
„Kntech ' ibsi . l . j i pjx humane Haussian " wäre zwar auch sehr
nützlich und » othwendig , würde aber in den Reihen der „ Gnädigen
wahrscheinlich weniger Anklang finden .

Eine » Prediger , Gymnasiallehrer oder Nichter möchte
eine in der „ Staatsbürger Zeitung " annoncirende Dame hei
ratheu . Sie hebt unter anderen Vorzügen ihr Vermögen hervor .
An Bewerbern wird es ihr um dieses Vorzuges willen auch
unter den Gesellschafisstützen der Kanzel , des Katheders und des
Richterstuhles nicht fehlen .

Urania . Die Tesla ' fchen Versuche werden im Laufe des
Monats Dezember von Herrn P . Spies in einigen wifsenschast
licheu Vereinen der Rheiuprovinz vorgeführt werden und es findet
deshalb der Vortrag „ Das Licht der Zukunft " in diesem Jahre
nur noch zweimal in der Urania statt und zwar am Freitag und
Sonnabend , den 23 . und 24 . d. M. An den übrigen Tagen dieser
Woche wird der neue Auestattungsvortrag der Urania „ Durch
alle Welten " gegeben .

Ein zweiter Zirkus Renz wird im Südwesten errichtet
werden . Die Größe des Grundstückes gestattet einen noch um -
fangreichcre » Bau und daher eine noch bei weitem bequemere
Platz - und Foyer - Eintheiluug , als der jetzige Zirkus , der jedoch
ebenfalls im Betriebe bleibt ; denn daS zahlreiche Kiiustlerpersonnl
und bedeutende Pferdemalerial . über welches der Zirkus Renz
stets verfügt , gestattet diesen Doppelbetrieb sehr gut .

Tie Natnrheilfrennde wird die Nachricht von dem Tode
des Herrn Hermann Canitz , eines sehr bekannte » Vertreters
dieser Heilweise , interessiren . Herr Canitz starb am 12. d. Mls .
und wurde am Sonntag beerdigt .

Nrber die Wirkung des Heilsernmö enthält der jetzt
vorliegende Jahresbericht der Verwaltung des städtische » Kranken -

Hauses am Urban einige iulercssanle Mittheilungen . Vom
20 . Januar bis 22. März d. I . wurde bei 60 Kindern das

Diphtherie - Heilserum angewendet . Diese 60 Fälle wurde » ein -

getheilt in 30 schwere , 16 mittclschwere und 14 leichte . Von den
30 schweren Fällen swurden geheilt 12 = : 20 pCl . , von den 16

mittelschweren 13 ---- 81 pCt . und von den 14 leichten 14 —
100 pCt . Insgesamt » ! wurden von 60 Fälle » geheilt 42 =
70 pCt . Tracheotomirt wurden von den mit Serum behandelten
Kindern im ganzen 20 und davon geheilt 9 =- 42 pCl . Während
von 30 Kindern , welche innerhalb dreier Tage nach der Er -

irankuug injizirt wurden , 28 geheilt wurden , trat bei 22 , welche
4 Tage und länger krank waren , nur 11 Mal Heilung ein . Tie

beste Heilziffer hatte das zweite , dritte , neunte und zehnte
Lebensjahr , während sonst die Heilungen in den ersten Lebens -

jähren am geringsten sind . Es ist dies aber dadurch zu er -
kläre », daß die jüngste » Kinder , bezogen auf ihr Körpergewicht ,
die größten Doseu des Heilserums erhalten haben . Eine schab -

liche Wirkung des Serums auch bei größeren Gaben wurde nie
bemerkt .

Mit der Entdeckung des Mörders der Elsa Groß war
es wieder einmal nichts . Die fortgesetzte Untersuchung gegen den
des Mordes an der Elsa Groß in Breslau bezichtigten Restau -
rateur Schwanke hat mit Sicherheit ergeben , daß derselbe un -

schuldig verhastet worden ist und seine Freilassung dürste baldigst
erfolge ». Schwanke hat bis Ende des Jahres 1893 in Breslau
im Hause Katzelohle Nr . 2L gewohnt , in demselben Hause , wo
auch die Elsa Groß wohnte , die von einem Grafen ein -

gemiethet war . Infolge einer schweren Krankheit der Frau Schwanke
lernte das Ehepaar die recht gutmüthige Groß kenne » und es

verkehrten die drei Personen viel mit einander . Bei einen ,

solchen Besuche in der Schwanke ' scheu Wohnung sah die Groß
die Photographie des Restanrateurs als Unteroffizier in drin
Album und eignete sich das Bilduiß an . Nach dieser Photo -

grapbie glaubte die Auswärterin der Groß den Mörder wieder

zu erkennen und so erfolgte die Verhaftung des Schwanke am
Sonnabend Vormittag , um so mehr , als sich auch noch Zeugen
bei der Breslauer Kriminalpolizei meldeten , die den Restaurateur
an dem Mordtage in Breslau gesehen haben wollen .

Diesen belastenden Aussagen gegenüber wurde es dem Ver

hasteten leicht , einen umsassenden Altbibeweis anzntreten . Am
6. d. M. , AbcndS 10 Uhr , sprach ein Herr Dietze , Tieckstraße
wohnbaft , mit Sch . vor der Thür des von dem letzteren am

2. November eröffneten Restaurants , Oranienburaerstr . 45 . Am

6. November Vormittags 10 Uhr unterhielt sich Schwanke mit
dem Hausverwalter Herrn Obst im Lokal und eine Stunde später
befand sich der Angeschuldigte persönlich in einem Fleischwaaren -
geschäfl Oraliicnburgiistr . 43 . WeilereZeugensind dafür vorhanden ,
daß Sch . noch im Laufe jenes Montages und am Abend , wo -

selbst der Restaurateur sein Lokal seierlich einweihte , in Berlin

gewesen ist .
Ferner meldete sich am Sonntag Nachmittag bei der hiesigen

Kriminalpolizei ein Kausmann Wohl aus Breslau , welcher mit -

theilte , daß er die Groß vor etwa 3 Wochen in dem Vorort

Pirscham bei Breslau in Begleitung eines Mannes gesehen ,
welcher eine große Aehnlichkeit mit Schwanke besitzt . Hiermit
wäre wohl der Jrrthmn der Auswärterin , welche erst kurze Zeit
bei der Groß bedieustet war und Schwanke persönlich nicht
kannte , völlig aufgeklärt . Dieser Begleiter der Groß , welcher
vermuthlich der erwähnte Fasset ist , trug damals einen dunkle »
modefarbenen Winterüberzieher .

Die am Sonnabend von der hiesigen Kriminalpolizei in der

Schwanke ' scheu Wohnung abgehaltene Haussuchung verlief ganz
resultallos ; einen modefarbenen Wimerüberzieher , wie ihn der

Thäter am Montage trug , hat Sch . nie besessen .

Trillinge . Allzu reichlich gesegnet w . rde am Sonnabend

Morgen die Ehe des Arbeiter Mengler ' scycu Paares , das aus
dem Hofe des Grundstücks Neichenbergerstraße 114 drei Treppen
hcch wohnt . Nachdem schon vier Kinder vorhanden waren , ist
die Familie noch um drei vermehrt worden . Tie Mutter sowohl ,
als die drei Neugeborenen — ein Knabe und zwei Mädchen —

befinden sich wohl ; natürlich herrscht in der plötzlich stark an -

gewachsenen Familie große Nolhlage .

Ter Brandstiftcr , welcher im vorigen Jahre Oranienburg
in Schrecken setzte und wegen dessen Thate » drei Personen unschuldig
bis zu 6 Monaten Uiilersuchungshaft verbüßte », soll , wie uns aus

Oranienburg gemeldet wird , am Sonnabend Abend , zu welcher

Zeit abermals eine Heumiete und 2 Scheunen ein Raub der

Flammen geworden pud , ans frischer Ttmt ertappt und am

Sonntag früh verhaftet worden sein . Als Thäter wird ein

Fourogchändler Jüterbog genannt . Derselbe soll verheirathet
und Familienvater sein nnd wegen Fouragediebstahls noch nenn
Monate Gefängniß zu verbüßen haben .

RekoguoSzivt ist nunmehr die am 13. November bei Bernau

aufgesnndene weibliche Leiche . Tie Verstorbene ist die Fron des

Töpfermeisters Westphal zu Aullam ; sie hatte ihre in Berlin ,
Fleimningstr . 3 wohnhafte Tochter Frau T. , bei welcher sie
einige Tage zu Besuch gewesen , am 14. Oktober verlaffen . um

angeblich nach Häufe zu fahren . Frau W. ist jedoch in Bernau
bereits ansgestiegen und hat , wohl infolge plötzlich eingetretener
Geistesstörung , sich das Leben genommen . Wie die Unglückliche
den Selbstmord ausgeführt , hat bis jetzt nicht ermittelt werden
können . Ter Wiesengraben , in welchem die W. lag , hat nur
wenige Zentimeter Wasser aufzuweisen ; es ist ebenso möglich ,
daß die planlos umherirrende Geistesgestörte in elnem Ohumachls -
anfall in den Graben mit dem Gesicht nach unten gestürzt nnd ,
zu schwach , mir sich zu erheben , so ein schreckliches Ende gefunden
hat . — Zufolge der Zeitungsnachrichten sind die Verwandten der

W. am Tonnerstag nach Bernau gefahren und haben die stark
verweste Leiche an den Kleidungsstücken rekognoszirt .

Entwischter Gauner . Ter „ Reichs - Anzcigei " bringt einen

Steckbrief , den die Staatsanwaltschaft hinter den Kaufmann
Moritz Katzensteiii , in Firma Katzeustein u. Chun , erläßt . K.
wurde im Sommer wegen betrügerischen Bankrotts , Unter -

chlagung und dergleichen in Untersuchungshaft genommen , nach

nnigen Wochen aber aus der Haft entlassen . Jetzt ist er ent -

lohen .

Bemuthlich desertirt ist ein Ober - Feucrwerkerschüler , der

seit dem 14. d. M. aus dem Kasernemenl spurlos verschwunden
ist . Es hantelt sich um den zur hiesigen Oberseuerwerker - Schule
kommandirten Unierosfizier Robert Wiebusch von der 2. Kom¬

pagnie des Westsälischen Fuß - Artillerie - Regiment Nr . 7. Bei
einem Weggang , Rachmittags gegen 3 Uhr , war er mit Ge -

irauchsdienstanzug , Seitengewehr und Feldmütze bekleidet .

Ein Tvdtschlag ist am 17. ds . Mls . Abends in Weißensee
verübt worden . Der Tischler Kowalczik wurde aus einem Lokale

entfernt , weil er eine » Schnaps nicht bezahlen wollte , machte auf
der Straße Lärm und bedrohte den Wirih . Als ihn mehrere
Gäste entfernen wollten , stieß er dem Tischler Rückert ein langes
Messer in den Leib , so daß die Eingeweide bervortraten . Ver -

geblich versuchte ein Arzt , Hilfe zu bringen . Rückert starb unter

großen Qualen ; Kowalczik ist verhaftet .

Polizribcricht . Am 17. d. M, Nachmittags fielen in der

Trunkenheit eine Frau in der Oranienstraße von einer Kellertreppe
und ein Mann in der Bluinensiraße auf dem Bürgersteige hin
und erlitten schwere Verletzungen . — Abends wurde in der

Maurerstraße eine Frau durch eine Droschke überfahren und
cdwer verletzt . — Am 19. d. Mls . Morgens erhängte , sich ei »

Mann am Treppengeländer eines Hauses in der Koloniestraße .
— Bei der Oberbaumbrücke wurde Ltachmiltags ein Mann mit
einer schweren Verletzung am Hinterkopfe aufgefunden und nach
dem Krankenhause gebracht . — Ein Mädchen sprang bei der

Gotzkowekibrücke in die Spree , wurde jedoch noch lebend ans dem

Wasser gezogen nnd nach dem Krnnkeuhause gebracht . — Abends

chlug sich ein Mann in seiner Wohnung , in der Ackerstraße ,
einen Sleinbohrcr mit einem Hammer etwa 8 Zentimeter tief in
den Kops und begab sich dann nach der Sanitäiswache , wo das

Instrument aus der Wunde entfernt und seine Uebersührung in
die Charitee veranlaßt wurde . — Am 17. und 18. d. M. fanden
elf unbedeutende Brände statt .

WitternngSübersicht vom IS . November 18S� .
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Wetter

Swinemünde . 774 SSO 1 Dunst 6

i Hamburg . . 773 SO 2 bedeckt 7
! ievlin . . . 773 SO 2 Nebel 8

Wiesbaden . . 772 SO 1 bedeckt 2

München . . 773 O 3 Nebel 2
Wien . . . 774 Still — Nebel 4

Haparanda . 776 WSW 4 Regen 1

Peiersburg , 762 SSW Nebel — 2

Cork . . . . 762 SW 2 Regen 1k
Aberdeeu . . 762 S 3 bedeckt 8

Paris . .

Wettcr - Proguose fiir Dienstag , den SO . November 1894 .

Nachts etwas kälteres , am Tage mildes , zeitweise heiteres ,
vielfach nebeliges Weiter mit schwachen südöstlichen Winden ohne
wesentliche Niederschläge.
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Tlzeskev .
Lessing - Theater . Z w ei Wappen , Lustspiel in 4 Akten

von B l u m e n l b a l und K a d e l b u r g. Det war jrade wat

scheenet ! In diese geflügelten Worte klang am Sonnabend

Abend das Urtheil des Publikums , oder wenn wir gewissenhast

sein wollen , mindesten ? sieben Achtel desselben aus . als der Rest

des gevierlheilten Geistes der berühmten Toppelfirma endlicy

vollends ausgehaucht hatte . Das war aber auch ein Lustspiel . En ,

Kalauer schlug den andern und nebenher wurde sogar noch «in

bedeutsames Problem so genial angeschnitten , wie es nur modernen

Verfcrtigern dramatischer Literatur möglich ist . Verrotteies Vor -

urlheil der Nachkommen alter Raubrittergeschlechler platzte zu -
sammen mit dem durch keinerlei Erziehung gehemmten Selbst -

bcwnßtscin eines sogenannten Ritters der Arbeit , eines deutsch -

amerikanischen sellraacis - man . Eine Viertel - Million Schweine

schlachtet der Theilhaber der berühmten Engros - Schlächterei Förster
und Mackenzie in Chicngo . Etwa ebenso viel Blut als die

Scklveine alljährlich zu Ehren des großen Exporthauses vergießen ,
hat fließen müssen , bis das uralte Haus Wettingen , dessen Sprossen
Vater und Sohn im Lustspiel mitwirken , zu seiner heutigen Höhe

emporgestiegen ist . Und eine Portion Witz , die an blutiger
Schanerlichkeit noch weit die Maffakres überbietet , welck . e
die beiden Lustspielväter zu ihrem Ruhm ins Feld
führen , mußte von Kadelbura und Blumenthal mit

Gewalt und List aus allen Ecke » und Enden her zu «

sainmengerasst werden , bis Försler - Tochter und Wettingen -
Sohn , die glücklich mit einander verbundenen , Ruhe vor dem

Toben ihrer Herren Väter haben . Denn Wettiugeii senior kann

es nicht verwinden , daß man Eisbein in seiner an -

gesehenen Familie fabrizirt , nnd Förster senior ist

ivülhend , daß er , der Mann mit den vielen Tollars
in der Tasche , von einem Kerl , der gar nichts gelernt hat , über

die Achsel angesehen wird . Dieser Widerstreit der Interessen
und Meinungen wirkt derart deprimirend auf die geistig� Kon -
stltnlion der Väter , wie der Zuschauer ein , daß sie gegen Schluß
des vierten Aktes ein veritables Kasperlespiel� mit einander voll -

führen , an dem das Publikum sich rasend amüsirt . Endlich gaben
sich die alten Herren das Versprechen , wenigstens das junge

Paar mit ihrem Läxm zu verschonen und nunmehr fällt gerührt
der Vorhang .

Lustspieltbelieben die beiden Autoren ihre bösartige Leistung
kühn zu nennen . Wir wissen nicht , ob Direktor Samst den Miith

gehabt hätte , das Stück als Schwank seinem Publikuni vor -

zusetzen . Geradezu verblüffend wird aber das geistige Niveau
des tonangebenden Premiere » - Publikums durch die i »»bäiidig «
Heilerkeit charaklerisirl , mit der auch die schauerlichste » Witze
von ihm hingenonimen wurden . Armes Lesstnglhealer !

Es wäre ungerecht , wollte man den Autoren den wesentlichsten
Verdienst am Erfolg zusprechen . Das vollendete Spiel der

Kräfte , welche die Bühne besitzt , hätte vielleicht noch ärgeres
Zeug dem in seinem Element schwimmenden Publikum mundgerecht
zu niacke » verstanden . Die Damen Retty , Groß und Pöllmtz , die

Herren Waldow , Schönfeld und Kadelburg , welch letzlerer als Gast in
seinem Werk »ütwirkle , standen in jeder Beziehung aus der Höhe .
Einzig von Herrn Glichen ) dünkt uns , daß er bei aller Komik seines
Spiels einige Mühe mit seinem Deutfch - Aiiierikaner hatte .

Ob das jüngste Produkt der blutigen Firuia in Berlin lang «
auf Begehr rechnen kann , möchten wir bezweifeln . Großartig
wird sich aber das Exportgeschäjt für die Provinz entwickeln .

Noncs Theater . . Am Sonntag kam im Neuen Theater

Hugo Lu b li n er mit seiner Poffe „ Das Neu » Stück " zu Wort .
Ans de » Wegen des bchnglichen Schwankes — und wäre darin
mit längst verbrauchte » Motiven gearbeitet , — wird man Herrn
Lubliiier iiiimer noch lieber begegnen , als wenn er sich als Er »

zieher und Lehrer des Volkes ausspielt oder gar Zeitgebrechen
satirisch beleuchtet . Seit er als Kämpfer gegen die moderne
Welt und gciriflennaßen unter den Auge » des Kaisers
im Schauspielhause als sozialer Reformer mit dem Ruf « :
„ Gründet immer mehr Fortbildiiiigsschulen ! " mit so ge-
ringem Glück aufgetreten war , ließ Lubliner seinen Ehrgeiz
sallen und heule begnügt er sich wieder mit alten Spielereien , wofür
ihm das Publikuni , wie die Sountagsvorstellung lehrte , weit
danlbarcr ist . Im „ Neuen Stück " wurden Dichters Leiden und

Freuden geschildert . Selbstverständlich reizte Herrn Lubliner

nicht das künstlerische Problem , wie unter Wehen ein
Kunstwerk geboren , oder wie es im Kampfe gegen die

Unfreiheit vertheidigt werden muß . Herrn Lubliner erscheinen
nach seiner Art die äußerlichen Chikanen , unter denen der

Bühiieiidichter leidet , ehe sein Werl zur Premier « kommt ,
wichtiger . Man sieht , wie Felix Falkner , der Lustspieldichter .
mil eitlen Schauspielern , trägen und dreisteii Negisseurc » und

hochmiithige », schneidigen Jutelidanzrälhen sich herumbeißen muß ,
ehe seine Arbeit an ' s Bühnenlicht kommt . Hier erzählt Lubliner
in mancher Szene Tinge , von denen er wirklich etwas weiß , nnd
da das selten genug bei ihm vorkommt , so sei ' s ihm zu Ehren
angerechnet . Daß sich der Vorwurf wohl zu einer scharfen
Satire hätte vertiefen können , wenn Lubliner die Einigkeit der

Dumniköpfe gegen die Intelligenz hätte treffen wollen , sei hier
» ur nebenbei erwähnt . Ein Lubliner verseiudet sich
nicht mit der Welt , selbst wenn er den Geist
dazu wirklich hätte . Der Schwank wurde im ganzen frohlaunig
gespielt und die kleinen Schmerzen im Verkehr mit Schanspielern
und aus Bühnenproben , die Herr Falkner zu erdulden hat . bis
er sei » Bräulchen heimsührt , machten einem harmlosen Publikum
maiicheit Spaß . Wenn man wienerisch zu plauschen versteht , wie

Herr P a g a y und Frl . W irth , die Vater und Tochter in einer

bummlige » Künstlerfamilie darzustellen halten , dann fühlt sich das
Berliner Publikuni noch besonders ergötzt und es lacht gutmüthig
über die traditionellen Bühnenkniffe , die das freier «, beweglichere
süddeutsche Wesen i » Gegensatz briiigeii gegen das angeblich stock -
steise, nüchterne Dasein der armen Norddeutschen .

Gerickks�Beitung .
Wegen öffentlicher Tchamverlehung , begangen in einem

Stadtbahii - Koupee , wurde am 16. d. M. vom hiesigen Schöffen -
gericht der Kandidat Großkurth , Sohn eines schlesislbe »
Gutsbesitzers , zu — fünfzig Mark verurtheill . Der
Amtsanivalt hatte nur 30 M. beantragt , das Schöffengericht war

„ ivegen der erwiesene » Rohheit " der That über das Strafmaß
hinausgegangen . Die Verhandlung fand unter Ausschluß der

Oeffeiitlichkeit statt . Der Gutsbesitzeissohn hatte in einem Koupee
der Stadtbahn außerordentlich knotige und zotige Redensarten
gebraucht , — Vor etwa zwei Jahren wurden von der Slras «
kammer zwei Arbeiter , »nbestrast , Familienväter , die in

angetrunkenem Zustande in eiiieui Stadtbahn - Koupee eine zotige
Chinesen - Anekdote erzählt halten , zn — sechs Monaten

Gefängniß verurtheilt . Gleiches Recht für Alle !

Wegen Uebertrctung des § 132 der Reichs - Gewerbe -

Ordnuiig , welcher die Beschästigung von Kindern in industriellen
Betrieben nur an sechs Stunden des Tages gestattet , hatte sich
gestern der Ingenieur August B o r m a n n aus Groß - Lichrerselde
vor der zweiten Straflammer am Landgericht II zu verantworten .

Derselbe besitzt in Lankwitz eine Fabrik , in welcher
drei 13jährige Knaben täglich von ?>/ « bis 3, von 8Ve bis 12,
von 1 bis 4 und von 4i/e bis 6 Uhr , also 9V « Stunden

beschäftigt worden sind . Der Angeklagte suchte sich da -
mit zu entschuldigen , daß nicht er , sondern sein Buchhalter die
Arbeiter anstelle . Er kenne die Gesetze ganz genau und würde
die Knaben nicht länger denn zulässig beschäftigt haben , wenn er
deren Alter gekannt hätte . Der Gerichtshof war der Ansicht ,
daß es Pflicht des Angeklagten sei , sich um das Alter stincr
jugendliche » Arbeiter zu küminern und verurtheilte denselbe » zu
nur 30 Mark Geldstrafe .



Zur Schweichel ' sche « Mordsache . Nach den bis jetzt ge¬
troffenen DiSposilionen wird die Anklage gegen den Maurer
Thiede wegen Ermordung des Fräulein Schweichel die Ge -
schworenen am Landgerichl II am letzten Tage ihrer nächsten
Tagung , S. Tezember , beschäftigen . Die Verhandlung wird ziem¬
lich umfangreich sich gestalten , da 56 Zeugen zu vernehmen sind ,
doch ist für den größten Theil der Verhandlung der Ausschluß
der Oeffentlichkeil zu erwarten . Den Vorsitz des Gerichtshojes
wird Landgerichtsrath Meyer führen ; ob Rechtsanwalt Wronker ,
der bisherige Vertheidiger Thiede ' s , diesen auch im Haupllermin
vertreten wird , hängt von der Entscheidung einer prozessualen
Vorfrage ab .

Leipzig . 17. November . Der erste Strafsenat des Reichs -
gerichts hat heute das gegen Frau Jsmerl aus Metz wegen Ver -
dachts der Spionage eingeleitete Verfahren eingestellt .

Soziale Xlclictlttljt .
BSahlsiilschuuge «. Im „ Musterstaat " Sachsen , wo

neben der hohen kapitalistischen Entwickelung naturgemäß auch
die Sozialdemokratie immer mächtiger anschwillt , sucht die
herrschende Klasse sich des Eindringens des sozialistische » Elements
in die gesetzgebenden slörperschaften dadurch zu erwehren , daß sie
das Wahlrecht verschlechtert , daß sie die große Masse der Bürger
ihres Rechtes beraubt . So hat man es in Leipzig und
F a l k e n st e i n gemacht , so plant man es in einer Anzahl
anderer Städte . Wo es nicht möglich ist , scheut man sich nicht ,
unter Umständen die gröbsten Fälschungen vorzunehmen . So
hat dieser Tage in P l a u e n i. V. , dort , wo bekanntlich auch
die Wahl des Herrn von Polenz der vielen Unregelmäßigkeiten
wegen mit Erfolg angefochten werden konnte , ein Prozeß sich
abgespielt , der die schlinimsten Auswüchse der im dortigen Rath -
bans herrschende » Velteruwirthschaft ans Tageslicht gezerrt Hai .
Vor der Strafkammer zu Plauen stand der frühere Sladtrath
Kemnitzer aus Oelsa itz , angeklagt wegen Wahl
f ä l j ch l> n g e n. Der Anklage lag der auch von uns seinerzeit
nntgetheilte Vorgang zu Grunde , der sich bei den Er -
gänznngswahlen zum Sladtgemeiuderath am II . Dezember 1863
in O « l s n i tz abgespielt hat . Herr Stadtrath Kemnitzer fungirte
damals als Wahlkommissar und las die Wahlzettel vor . Er hat
nu » absichtlich Namen verlesen , die nicht auf den Zetteln standen ,
und andere Namen unterdrückt . So hat er den Name » seines
Sohnes . Gustav Kemnitzer 21 Mal , den seines Freundes

- Hänold 32 Mal von Zetteln gelesen , auf denen er nicht stand .
Infolge dessen ergab sich ein falsches Wahlresnlrat . Es zirlulirten
sogleich Gerüchte über Wahlfälschungen in der Stadt , und als Am
zeige erstattet wnrde , veranlaßt ? der Bürgermeister eine Revision
Dieselbe ergab , daß Hänold nicht 142 , sondern 116 Stimme » er -
halten und daß nicht Gustav Kemnitzer , sondern Agent Hilf mit 116
Stimmen zum Ersatzmann gewählt worden sei . Außerdem stellten
sich bei den übrigen Gewählten noch einige Abweichungen von
dem ersten Resultate heraus . — Ueber die Verhandlung selbst
entnehmen wir der „ Voigtläud . Volksztg . " noch folgende Einzel -
heilen : Der Angeklagte erklärt , daß er sich auf die bereglen
Vorgänge nicht genau entsinnen könne , und führt das
von ihm veranlaßt « falsche Resultat darauf zurück , daß er
an Flimmern vor den Augen und Schwindelanfällen
leide . — Die Zeugenaussagen sind zum größten Theil belastend
für den Angeklagte » , und geben die Zeugen , die z. B. als Wahl -
gehilfen thälig gewesen sind , ihrer Ansicht dahin Ausdruck , daß
eine solche Differenz nicht aus einem Versehen des Angeklagten
herrühren könne . Die Aussagen der Sachverständigen , Medizinal -
Rath Dr . Fickert - Oelsnitz , Dr . Schwabe - Leipzig und Medizinal -
Rath Dr . Buschbeck - Plauen sind zum Theil für den Angeklagten
entlastend , da aus ihnen hervorgeht , daß Kemnitzer thalsächlich
an Kongestionen des Kopfes gelitten habe , doch stimmen sie
säunnllich darin überein , daß der Angeklagte sich zur Zeit seines
Vergehens im Besitz seiner Geisteskräfte befunden habe und sein
Sehvermögen nicht ein derart schwaches gewesen sei , daß sich so
groß « und so häufige Jrrthümer hieraus erklären lassen .

Der Staatsanwalt beantragte Bestrafnng aus Z 108
und ersuchte , in anbetracht der soziale » Stellung des An -

geklagten und seines schnöden Vertraucnsmißbrauchs über
das Strafminimum hinauszugehen . Ter Vertheidiger , Herr
Justizrath Schuricht , plädute für Freisprechung , weil die
Sache nicht klar liege und die körperlichen und Willens -
funktionen des Angeklagten geschwächt gewesen seien . Der Ge -
richtshof erkannte auf eine Gefängnißstrafe von einem
Monat . In der Begründung des Urthesls heißt es : Der An -
geklagte hat Zettel verfälscht . Er befand sich nicht im Zustande
der Unzurechnungsfähigkeit . Er wollte sich einen größeren Ein -
fiuß im Stadt - Gemeinderath sicher » durch Hereinbringung ihm
nahestehender Personen . Es liegt kein Versehen vor , weil die
falsche Namensnennung allzu häufig erfolgt ist . Daß dieselbe
durch eine Schstörung des Aiigeklagten veranlaßt ist , gilt auch
nach dem Gutachten der Sachverständigen für ausgeschloffen .
Bei Abwägung der Strafe fallen ins Gewicht der grobe Miß -
brauch des Vertrauens und die egoistischen Gründe des An -
geklagten , als strafmildernd kommt seine geschwächte körperliche
und geistige Widerstandsfähigkeit in Betracht .

Ei » Kulturbild . Wir lesen im „Leipz . Tagbl . " : „ Ter

Jroße
Artillerieschießplatz des 12. sächsischen Armeekorps bei

leilhain wird demnächst eine großartige Umwandlung erfahren .
Der Schießplatz , welcher jetzt eine Länge von etiva 4000 Meter
hat , soll nach Norden zu durch Abschlage » des jetzt als Sicher -
heitsbereich dienenden Waldes auf reichlich das Toppelte erweitert
werde » . Dadurch kommt u. a. auch das Dorf Gorisch in die
Schußlinie zu liegen und muß infolge dessen von seinen Be -
wohnern verlassen werden . Die Räumung von Gorisch wird am
I . April 1895 stattfinden . Während der nächste » Schießübungen
werden dann bereits Granaten und Shrapnels mit furchtbarer
Gewalt das Dorf , das als Ziel in Aussicht genommen ist , in
Trümmer legen . " Ein Kulturbrld . das wahrlich keines Kommentars
bedarf .

NrcfÄmmlmLgeu .
Die freie Vereinigung der Graveure und Ziseleure

hielt am 13. November eine gut besuchte Versammlung ab , in
der Genosse Pinn in einem beifällig aufgenommenen Vortrag
über „alte und neue Moral " sprach . In der Diskussion wurde
das Referat durch Anführung einiger Beispiele ergänzt , und so-
dann zur Erledigung von Vereinsangelegenheiten übergegangen .
Die Versammlung wählte die Mitglieder Busch und Müller zu
Beirragssammlern .

Des weiteren wurde ans die im Lichthofe des Kunstgewerbe -
museums stattfindende Heraldische Ausstellung aufmerksam ge -

macht . Nach dem Bericht der Revisoren über die Uiiterstützungs -
kasse , wird dem Kassirer Decharge crtheilt . — Der Arbeits¬
nachweis befindet sich jetzt Wallstr . 76 I bei Wunderlich .

Eine Agltationsversainmlnng der Arbeiter - Bildnngs -
schule fand am 14. d. M. im Norden statt . An Stelle des ver -
hinderten Referenten Genossen Herzfeld sprach Genosse Adolf
Braun . Er schilderte die Organisation und die
Technik des Z e i t u n g s w e s e n s. In der sich anschließen -
den Diskussion , an der sich die Genossen Hagen , K n o l l ,
Königs und Braun betheiligten , wnrde der Werth der Ar -
bciter - Bildungsschule gebührend hervorgehdben .

Die Musikiustrumenten - Arbeiter hatten am 13. November
eine öffentliche Versammlung , in welcher über die Sperre der
Werkstatt von Höhne und Sell berichtet wurde . Dort hatten be -
kannllich die Unternehmer die Arbeiter zwingen wollen , ihre
Getränke nach wie vor von dem Gastwirth Possehl zu nehmen ,
der boykotlirtes Bier führte . Die Sperre har nun den Erfolg
gehabt , daß Possehl sich boykottsreics Vier beschafft und sich in die
Liste der boykoltfreien Wirthe hat ausnehmen lassen . Die gesperrte
Werkstelle ist besetzt , die Leute , die dort arbeiten , haben sich
ohne Roth damit einverstanden erklärt , daß überhaupt
kein Gastwirth mehr die Erfrischungen an die Bank bringt .
Eingenommen hat die Sperrekommission 315 M. , ausgegeben
169 M. , so daß also ein Bestand von 146 M. geblieben ist.
34 Fabriken haben sich an der Listensammlung betheiligt . Die
Versammlung hob die Sperre auf und überwies von dem ge -
nannten Bestände 50 M. den Brauern und 96 M. dem Fonds
zur Unterstützung der Streikenden und Gemaßregclten
unter den Klavierarbeitern . Man erörterte hieraus de »
gegenwärtigen Stand des Lohnkampfes . Bei U l b r i ch
ist cs gelungen , den aufgestellten Tarif vollständig durch -
zusetzen , sowie das Ehrenwort vom Fabrikanten zu erhalten ,
daß er keinen der Streikenden entlassen wird , » m nur einen
Personenwechsel vorzunehmen . Ein Bodenmacher ist freilich ent -
lassen worden , wie die Kommission sich überzeugt hat , weil der
Beireffende die Arbeit , die er liefern sollte , nicht machen konnte .
Ulbrich sind infolge des Streiks zwanzig Klaviere vom Händler
rückgängig gemacht , weil er sie nicht zur Zeit liefern konnte .
Bei Seidel haben die Kollegen gemeinsam ihre Forderungen
gestellt und sie unverkürzt bewilligt erhalten . Bei Schleifer u. Co
sind Kleinigkeiten den Zusammcnsetzcrn und den Kastenmachern
bewilligt und die angedrohten Abzüge zurückgenommen . Zwei
weiteren Branchen sind Zulagen für später versprochen . Ver -
schiedene Redner ermahnten die dortigen Kollegen zu größter
Einigkeit und eiiergischem Vorgehen . Bei einer Genossenschaft
wie Schleifer u. Comp . , wo ca . 25 Kollegen arbeiten , sei wohl
etwas zu erreichen . Bei Klein u. C o m p. hat nur der giasten -
macher 11 pCt . Zulage erhalten . Es wird aber dort jetzt die
Arbeitszeit eingehalten und der augekündigte Abzug ist
zurückgenommen . Bei B a r t h o l machen mehrere Kollegen
Ueberstunden , einige trinken auch Boykottbier . Zulage hat
Barlhol verweigert . Der größte Theil der Kollegen ist dort zu
indifferent , als daß sich irgend etwas erreichen ließe . — Man
empfahl nun im Allgemeinen , das Errungene festzuhalten
und dem Verein beizutreten . Sobald sich die Gelegenheit
biete , werde man für eine Verkürzung der Arbeitszeit ein -
treten und zur gleichen Zeit in den schlechten Werkstellen
wieder für eine Lohnerhöhung . Ein Redner schlug vor , die
Kommission möge ein Buch anlegen , in welchem die Löhne von
jeder Fabrik nolirt iverden , damit man stets eine Kontrolle dafür
habe . Beschlossen wurde , die Listensammlungen energisch fort -
zusetzen , nicht nur für die Lohnerhöhung , sondern eventnell für
die Verkürzung der Arbeitszeit . Der bei Stieber u. Co . vor
kurzem entlassene Umleimer wurde als geniaßregelt anerkannt .
Nächsten Sonntag ist eine öffentliche Klavierarbeiter - Versammlung
im Lokale Belsorterstraße 15.

Arl ' eiter - Kttduiissl ' chulr . Mittwoch , Abends «tj Uhr : Oeffenlliche
Bollsverlammlung im Elnsium , Landsberger Allee Nr. eo. Vortrag über :
„Kapital - und Einlommen - Konzentralion " . Reserenl : Lienolle August Bebel .
Hieraus : Ball .

Uloabit und Wrddina . Grobe Versainmlung für Männer und Frauen
MUiwoch , den 2l . November . Abends « Uhr, bei Neichert , Müllerstraße 7:
«orirag über : „ Moderne Ehen " . Referent : ivenoffe A. Hoffniann .

Wationale ieausmünnifchr Krank » » - und Kterbekasse Dienstag ,
den so. November , Abends sZf Uhr , im Restaurant Slühler , Neue Grünstr . ss.
BorstandS - Sihung .

Ardeiter - Kilduiigafchul ». Dienstag Abend von etj - I «h Uhr. Nord -
Schule , Mülleistrabe itva und S ü d o st - Schule , Waldemarftr . i « : Vollslh .
Medizin . Bei allen Unterrichtsfächern werden neue Theilnehmcr , Damen und
Herren , jeder Feit aufgenommen .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Vorsitzender : Ad. Neu -
man » . Pafeivatlerstr . 3. Alle Aenderungen Im Vereinskalender sind zu richten
an Friedr , Korlum , Mantillffelftr , e», v. » Tr. Di», Isias . Abend « 9 —n Uhr :
Uebungjflunde und Aufnahme neuer Mitglieder . Sefangverein Steineiche
lBöllcher ) , Neue Frledrichftr . 20 bei Keller . - Senefelder , Rolent »»l - r -
flrobe 67 bei Wernau . — Serechttgleit - Westen , Büloivstrat « 6» bei
Werner . — O l v m p i a , Adalberlltr . 21 bei Roll . — S a » g - » » l ü t h e n ,
kraulftr . o b,l Rudolf . — Sänacrgrub , Frledrichshagen . Friedetchstr . es.
E ch o II, Cchönhaufer Allee 28 bei Kelle. — G ch i I d h o r n , Ewincniünder -
strabe 36 bei Hübner . — Sefangverein der Metallarbeiter Osten ,
Kraulstr . 33 bei B. WIefegarth . - F r c l h - 1 t U, Adlersbof , Wöllft - tn ' » Luft -
garten . - Myrthenblätter , Belforterstr . iö bei Schneider . — Jhnsich - r
Humor , Lichlenberperstr . I« bei Karl Volzmann , — Froh ' Hoffnung ,
iBerlln IV) Krunewaldstr . 110 bei Kehn er. - E i n t r a ch t I, Nieder - s - bönweibe ,
Grünouerstrabe bei Strecker . — Männer - Sefangverein Lorbeertran , II
17«) , Waldemarstr . 7s „Süd- Ost " bei Carl Ulrich - Selangverein « in ig -teil III , Gr. Lichterfelde . Phönir - Brauerei bei Hoffmann . — Unverzaat II,
Stromstr . 27 bei L. Lange . — Gänge : chor der Töpfer . Neue Friedrlchstr u
b. Rollig . — Arbeit «! - Sefangverein Arbeiter - Maid und . Nowawe « b Boll -
dam, Wallstr . 65 b. Gärtner . - Fr - t « S L i ed . Fri - drick >«ber », Friedrich - Karl -
' j, ' . 1"* Hei' ecke. — Männerchor Nord - Ost , Tilsii - rlir . 92 bei Hänicke .- Manner - Gefangverein Sänger - Freiheit . Naunvnstr . «, bei Frj »
Zubetl , — ffieiongvcrein Rothe Reite II, Ruppiner - u. Schönholzeistraben -
üa' \ C4n. ? . e ' Adiniralstr . «i hei Schnieder . - «rbeiier - Selang -oereln Vorwart S III , Raibenvw , Restaurant Zur Erholung bei Friefecke . —
Sefangverein Hilaxia , «rautftr . a bei Rudolf . - « lpen g lo cke ,Gr. Frantfurterstr . 133 bei Sold . — Eichenfranz , Prenzlau , im Kaiser -

� ,etI n' Meinftr . II bei Feind . - Weddinger Har
? ™ �" l ' r 7 bei Reichert . - Vorwärts VIN. Marwitz i. ». Malt ,bei W. Nolle . - Wach ' auf . Panlow . Wollaiitflr . uz bei Lehmann . -

i « « - . W- - S ret . » ä . . . r III, Heeg. . .

Worlher - u. Ryfeflr . . -Ecke. - FreieFeldblum - , Wienerstr . 31 b. tc - öt »- ' .- Harmonie III , Rirdorf , Bergstr . I «2 bei Schimtäfe . - Sange . in . : .Pulbulerstr . 30 bei Retinann . - Alpenglühen , ManleuffellW , » bei
Nowack. — E d e l w e i b I. Manteuffelflr . 0 bei Nowack. — Waldtavelle ,
Prinzeiistr . no bei Ballwitz . — Gelang - und Orchesterrerein S t r a i a u e r

R»»»»el «burg , Haupturabe 33 bei W. Vowinkel lOrchefter ) .— ffleyangoerein Kreuzberg , Cchönletnstr . 0 bei Kraatz . — GesangvereinDer Enterbte » , Swinemünderstr . 66, bei Franz Schmidt . - - GesangvereinR eu e Z e t t . Putbuseistr . 36 bei Treuler . — Gesangverein Frohsinn l,
Rummelsburg , Göthestraße , Ecke Kanlprabe bei Merten «. — GesangvereinMetallarbeiter Osten , Bimnenstr . es bei Tomaschat .

f . " »eseUigen Ariieitervereiiir Seelin » Uli » pmgegrnd
i Bund betreffend , sind zu richten an P. S e n t ,Adalberlstrahe os. Dienstag . Musilvcrcin Hoffnung , bei Trehler ,

Etfenvahiistraße « — Geselliger Mustldiletianten - Verein Münster -
52,? I " - ' Biilke , Hochstr . 32a. Uebungsstunde und Aufnahme neuer
Mitglieder . — Thearerverein Freundschaft , Abends « Uhr beim
Anhaltiner , Tempelhofer Ufer. - Theater - Sesellfchaft L i b « r t e . Kot, buser
Tamm >03 bei Meier . — Thealerverein Freie Kunst , Biumenftr . «6 b. Wenk,
«Ii Uhr. — Rauchklub Gut gesinnte Freunde , Abends » Ubr, bei Müller ,
Seorgenkirchstr . «6. - Rauchklub Ambalema , Abende 0 Uhr bei Solz .

Srünauerstr . 3. — Rauchklub Ruhlga , Abends » Uhr bei Kalmus , Gräfe
strahe 7t. — Rauchklub Sumatra , Abends s Uhr im Restaurant Krause
Kilschtncrstr . «Z. — Musifver , O f i r t « , Mariannenstr . 32 bei Doberstein . —
Beigiiügungsveretn Nordwacht . Abends o Uhr bei Hermerfchmtdt ,
Perlebergersir . 28, „ _ .

«elnug - , Turn - iiiid geleliige Uereine . Dieuftug . Männer - Gefang -
verein Sangestrcue jede » Dienstag von sK—io % Uhr bei Protz , Annen -
strab - o. — Musikverein „ Frisch au f", Reichenbeigerstr . 2« bei Taufchke .

Arbeiter Zitherklub FrethettSklänge , Jeden Dienstag Abends von
Ljj bis II Uhr bei W. Richter , Bülowstr . 66 am Dennewitz - Platz .

Turnverein Gesundbrunnen . Die I. Männer - Abtheiluna turnt von
« 1 —lojj Ubr in der Turnhalle des Lefstng - Gymnasium ». Panlstrahe 3 —10. —
BerltnerTu rngenosseiifchaf l. Di - «. Männerabtbeilung turnt jeden
Dienstag und Freitag in der Gcmeindeschule , Blumenstr . osa . — Turnverein
Fichte tMitglied des Deutschen Arbeiter - Turnerbunde ») turnt heute :
2. Männer - Abtheilung Sfaiitzcrstr . 66—6«, l. Lehrlings - Abth. FR- denstr . 37.
— Turnverein Norden , jeden Dienstag Abends vn Ssj bis 10 Uhr in der
Turnhalle , Prinzen - Allee 3. Nach dem Turnen gesellige » Beisammensein im
Restaurant Zum Thüringer , Prinzen - Allee 10, — Turnverein Froh und
Frei , Britz ( Milglied des Arbetter - Turnerbundes Deutschlands ) . Turnen
der Männerabtheilung jeden Dienstag von «fc —lojj Uhr bei B- thfs Ivormals
Engel ) , Chauffeestr . 3«. — Theaterve reine : Dilettanten - Bühne „ Rh e in -
g o id II " n Uhr pväz. bei Tamdeck , Wollinerstr . «2: Sitzung und FidelitaS ,
— Thcaterverein Freier Wille tagt jeden Dienstag Abend sfj Uhr. im
Märkischen Hof, Admiralstr . 13c. — Rauchkiud Sorgenfrei tagl bei Barle ! ,
Pallifadenftr . »2, um s Uhr. — Rauchflub Deutsche Flagge jeden
Dienstag Abend S Uhr Wrangelstr . 32. — Rauchflub Grüne Quaste
( MUgl. de» Bunde ! ) jede » Dienstag Abend » Uhr , bei Ast, Ostbahnhof 7.' —
Geselliger Verein Hertha . Abends » Uhr in den Ocanien > Hallen ,
Orantenstr . 6i, — Rauchllub S ch m o k e ' » Werke , jeden Dienstag Abend
« Uhr bei Trtltelwitz , Falckensteinstr . 7.

VertttiMlkes .
Aus Zittau wird der „ V. Ztg . " berichtet , daß am Montag

früh im benachbarten Friedersdorf die Wollkämmerei von Rosen -

kränz niedergebrannt ist . Die Tochter , Gattin und eine

ältere Verwandle des unversicherten , schwer verletzten Besitzers
verbrannten . Als Ursache des Brandes wird Selbstentzündung

vermuthet .
Nene Steinkohlenlager . Die „ Frankfurter Zeitung " meldet

aus Budapest , daß bei Tokod im Graner Komitat ein Lager
von mehreren Millionen Meterzentnern Steinkohlen entdeckt

worden sei .
Das Hochwasser im Themse - Thal nahm Sonnabend eine

Besorgniß erregende Ausdehnung an . In Windsor versagte die

Gasbeleuchtung ; die Umgegend glich einer Anzahl von Seen .
Die Königin besichtigte gestern das von der Ueberschwemmung
heimgesuchte Gebiet und spendete 50 Pfund Sterling für den

Unteistützungsfonds .
Ueber Erdbebe » in Italien berichtet Wolff ' sITelegraphen -

bureau : Milazzo , 19, November . Gestern Abend um 10 Uhr
und heute Vormittag 7l/4 Uhr fanden neue , sehr fühlbare Erb -

flöße statt . Die erschreckte Bevölkerung verbrachte die Nacht im

Freien . — R e g g i o , 19. Nov . In der letzten und vorletzten Nacht
wurden wieder leichte Erderschütterungen gespürt ; dieselben richteten
aber keinen erheblichen Schaden an . Die Bevölkerung lebt in

großer Angst ; viele Leute begeben sich auf das Land , diejenigen ,
welche sich nicht entfernen können , kampiren unter Zellen oder
bleiben Tag und Nacht im Freien . Von Seminara und Palmi

laufen immer noch sehr ernste Nachrichten ein . In Seminara
wurden 13 Personen getödtet und über 50 verwundet . Fast die

ganze Gemeinde ist zerstört . In Palmi sind alle Häuser

unbewohnbar ; sieben Personen wurden getödtet und 50 ver -

mundet . In Malocchio und Terranova wurden Hänser , aber

keine Menschen beschädigt . Ueberall lagert die erschreckte Be -

völkerung im Freien . Offiziere und Soldaten leisten thalkräftige
Hilfe und vollbringen Wunder von Selbstverleugnung .

VriekksKen der Vedakkiou «
Wir bitten bei jeder Anfrage - ine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder ein « Zahl )

anzugeben , unler der die Antwort - rthetlt werden foll .

Hildesheim . Ist nicht etwa in Ihrem Statut eine beson -
dere dahingehende Bestimmung enthalten , so kann keine Rede da -

von sein , daß Ihre Ortskrankenkasse verpflichtet oder auch nur

berechtigt sei , aus der Kasse Austretenden ein Abschiedsgescheuk
zu verabfolgen . Legen Sie gegen die Anordnung Bismarck ' s des

Jüngeren Beschwerde ein .
M. M. Friedrich - Karlstr . Sprechen Sie gelegentlich

zwischen 12 und I Uhr vor .
F . P . 7. Gegen Urlheile des Schwurgerichts ist Revision

zulässig . Die Revision muß innerhalb einer Woche nach Ver -

kündung des Urthcils bei Gericht eingereicht sein .
P . L. Durch die Buchhandlung des „ Vorwärts " , Beutstr . 2,

können Sie s ä m m t l i ch e Bücher , nicht nur solche sozialdemo -
kratischen Jnballs , beziehe ».

A. L. 100 . Untersuchungs - Gesangene können ihre eigene
Kleidung tragen .

W. M. 44 , 1 und 2 : Nein .
W. W. SS . Daß zwischen „ lebenslänglich " und „zeit -

lebens " kein Unterschied besteht , daß vielmehr beide Ausdrücke
die Lebenszeitdauer in sich begreifen , kann doch schwerlich jemand
zweifelhaft sein .

G. H. 13 . 1. Ihre Behauptung ist unwahr , es habe im

Briefkasten in einer Freitagsnummer des „ Vorwärts " Anfang
August oder Ende Juli die Behauptung gestanden , durch Ein -

legnng einer Berufung vermehrten sich die Kosten nicht . In
der betreffenden Notiz ( vom 27. Juli ) steht durchaus richtig :
„ auf die vom Angeklagten eingelegle Berufung oder Revision hm
kann eine Verschärfung der Strafe nicht eintreten . " Sie wür -

den gut thnn , genau zu lesen oder solch ' Artikel auszuschneiden
und , wenn Sie seinen Inhalt gebrauchen , ihn wieder durch -

zulesen . 2. Amtsgericht Berlin II . 8. Ueber das von Ihnen be -

bauptete Verfahren ist uns nichts bekannt .

Eh . H. G. 32 . Eine Beschränkung hinsichtlich der Höhe
des Fonds der Kasse besteht nicht . Es ist Ihr Statut aber recht

unvorsichtig insofern gemacht , als die betreffende Kasse als Ver -

sicherungsverein erachtet und unter Polizeianfsicht gestellt werden

kann . Vielleicht sprechen Sie gelegentlich zwischen 12 und

I Uhr vor .
L. G. 4 und F . X. H. Der Raummangel verbretet es ,

die Bestimmungen des Patentgesetzes an dieser Stelle wiederzugeben
oder zu erläutern . Das in der Gnttentag ' schen Sammlung unter

No . 22 erläu�rte Patentgesetz ist recht brauchbar . ( Preis 1 M. )
Wolle » Sie über Einzelheiten Auskunft , dann sprechen Sie zwischen
12 und 1 Uhr vor .

1. rot . Hambg . Nach Z 124 No . 4 hat ein Arbeiter das

Recht , ohne Auskündigung die Arbeit zu verlassen , wenn der Lohn
nicht in der bedungenen Weise ausgezahlt wird .

A. F . 73 : Ja .
G. H. 100 . Die Brüder hasten .
Offenbura . Die besagte Aenßerung soll nach unserer näheren

Information nicht in der Form geschehen sein , weshalb wir von

der Veröffentfichnng Ihres Eingesandts abgefallen haben . Im

übrigen ein wenig gleichgiltiger , lieber Kollege .

Metallarbeiter !
Mittwoch , de » 21 . November 1894 , Vormittags 10 Uhp ,

bei Reichert , Müllerstraste 7 :

Große öffentliche Versammlung
sämmtl . Arbeiter der Firma I,llävjg hörn &üie -

Tages - Ordnung :
Di « SteUung ' der Arh » it « r d « r Firm « L. Low « & « ie . ftt de «

�ahnrrdnktion «« und di « Hammlnngrn zum Sä jährigen Fabrm -

,nt >» t » um.
� yertraneilsmann der Berliner Metallarbeiter .

175 12 Otto Naetiier , N. Anklamerstr . 44

Arbeiter - Wnimverkiil Wedrichsderg .
Dienstag , den 20 . November , Abends 8� Ithr ,

im Lokale des Herrn Fnchs , Lichtenberg , Dorfstraße 2 :

iBV Versammlung - " �SIÜ
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Sperling über : Die Heilkräfte des Organismus und
wie werden dieselben am besten unterstützt , durch Medikamente oder

durch die Anwendungsformen der arzneilosen Heilweise ( Naturheilkunde ) ?
2. Diskussion . 8. Verschiedenes .

_
MF ~ Gäste willkommen .

Um reckt zahlreiches und
62/8
OB !

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheine » ersucht
De, » Vorstand .

Buchdrucker ! Auktion Donnerstag ,
22. Novbr . , Brüderstraße 13. Schriften .
Maschinen . 1100b

kleine Wohnungen sofort
billig zu verm . S67b

ArbeitsiNrkt .
Bersilb . u. Farbigm . vl . Andreasstr . 10 .

Barockvergolder werden verlangt
H. Joers n. Sohn , Skalitzerstr . 28.

Tüchtige » Rahmeumacher verlangt
Brückner , Ritterstr . 48 . 1106b



Für den Inhalt der Inserate über�
nimmt die Redaktion dem Pnblikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Dienstag , den 20 . N o v e m b e r .

Gpernhan » . Hansel und Gretel . —
Mara .

Schaufpirlhau » . Wie die Alten

sungen .
Deutsche » Theater . Daniela Weert .
Üerliiter Theater . Ennlia Galotti .
Lrfstng - Theater . Zwei Wappen .
KchiUrr - Theater . Die Karlsschüler .
Hl « « « » Theater . Figaros Hochzeit .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Jabuka . ( Das Apfelfest . )
Destdens - Theater . Der Unterpräfelt .

Villa Vielliebche ».
Theater UnterdenLinde « . Meißener

Porzellan . Die Fledermaus .
DeUeaUianre - Theater . KönigKrause .
Central - Theater . O ! diese Berliner !
Adolph Grust - Theater . Charlep ' s

Tante . Vorher : Die ewige Braut .
Alrranderplah - Theater . Ein

Modell . Die Chansonnette .
Dational - Theater . Der Tod als

Pathe .
DeichohaUentheater . Spezialitäten -

Vorstellung .
American - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitätew

Vorstellung .
Kaufmanil ' s Darists . Spezialitäten «

Vorstellung .
Parodie - Theater , Spezialitäten

Vorstellung .

Zeliiller - IIiester .
( Wanner - l ' Kestvn . )

Wa Huer - Theater Strasse .
Dienstag , den 20 . November , Abends

8 Uhr : Dir Karl » schüler .
ZMittutoch , den 21 . November , bleibt

das Theater geschlossen .
Donnerstag , 22 . November , Abends

8 Uhr : 2um l. «lale : Talmi . Volks -
stück in 4 Akten von M. Schlesinger
und L. Herrmann .

tantral - ' nieatkr
Alte Ja kodst raste U r . 30 .

Direktion : lltichard Schultz .

Emil Thomas a . G.
Anna Vlilkers . Zoseßue Tora .

Zum 82 . Male :

O! diese Berliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz .

Anfang 71/2 Uhr .
Morgen , Mittwoch , bleibt das Theater

geschross e n.

National ' Thealer .
Große Frankfurlerstraße 132 .

Seusatlonelle Novität !

Der Tod als Pathe .
Ausstattungs - Komödie in 5 Akten von
Ernst Blakrne mit theilweiser Benutzung

einer Idee von Hugust Blanche .
Dekorationen von Müller und Schäfer .

Beleuchtungseffekte vom Ober - Beleuchter
Collander . Maschinerien vom Theater¬
meister Veisse . Lichtbilder von Ludwig
Bichter . Tanz - und Flugevolutionen
vom Balletmeister G. Zinner arrangirt .
Die lebenden Land - und Wasserthiere
aus dem Aquarien - Institut von Otto
Prensse , Alexanderstr . 28 . Garderobe »
und Requisiten vom Ober - Garderobier

Paul Hildebrandt .

Musik von Ädolpb Wiedecke .

Regie : Max Sarnst .

Kassenöffnung 6V2 Uhr . Ans . 7- /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Molph Ernst - Theater

Charters Tante .
Schwank in 3 Akten v. Branden Thomas .

Vorher :

vis ewige Braut .
Liederspiel mit Tanz in l Akt von

W. Mannstädt und J. Kren .
In Ecene gesetzt von Ad. Ernst

Anfang 7- /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Cfrciis Renz
Carlstrasse .

1694 ,

Tjo Ni En .
MM » Sensationelle Tänze , u. a. les

grelots vivants , jen des barbichons ec.

Außerdem : Der ostpr . Hengst Blondel

und Hoiutrs - Tahlsall von 60 Pferden ,

vorgeführt vom Dir . Pr . Renz . Cyd und

der Steiger Solon , geritten von Frau

Benz - Stark . SW » r . Clark als

Jongleur . - Wv Frl . Mathilde Benz ,

jen de baonette . SW ~ Der sensaNon

Hanbequilibrist Mr. cknles Keiler . " W #

Die beliebten Clowns Gebr . Viliand :c.

Mittwoch ( Bußtag ) ; Keine Torstellung

Donnerstag : Tjo Ki En.
Fr . Bana , Kommissionsrath .

Castan ' s

Panopticnrn .
Hassan A B i

der grösste Mensch der Welt .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

Mexikallislhe Ritsell-Eattcen
in noch nie gesehener Größe .

Alcazari

Variete - und

Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 ( City - Passage ) .

Vornehmster Familienaufenthalt !
Neu ! Sensationell ! Neu I

Unsere Garde .
Große Poffe mit Gesaug u. Tanz
und militärischen Aufführungen

in 1 Akt von Beckers .
Auftreten särnrntl . Spezialitäten .

Anfang :
Wochent . 7- /2 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

E ir t r e e :
Wochent . 20 Pf . , Sonntags 40 Pf .

ki . Winkler .

Passage -Panopticurn.
r, 1 itiiliie Wciitt

TilhlxoischlNlskl,
neueste Illusion .

Orts - Krankenkasse
der Mostluirkhe

u . verwandten Gewerbe

zu Keriiu .
Ausserordentliche

General - Yersaninilung
sämmtlicher zur Kasse zahlenden Arbeil¬
geber u. großjährigen Kassenmitglieder

Donnerstag , den SS . Novbr . 1894 ,
Nachmittags 4 Uhr ,

bei Herrn Bolq » Alte Jakobstr . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Ersatzwahl für einen Arbeitgeber -

Vertreter .
2. Ersatzwahl für 40 Kassenmitglieder -

Vertreter .
( Siehe § s 46 it. 47 des Kassen statuts

n. § § 37 —39 K. - V. - G. )
Nur großjährige und im Besitz der

bürgerlichen Ehrenrechte besiudliche
Kassenmitglieder haben durch Vor -
zeigung ihres vom Arbeitgeber oder
von der Kasse ansgesülllen und in Ord -
nnng befindlichen Mitgliedsbuches Ein -
tritt zum Versammlungslokal .

Hieran anschließend :

�rdeiitl . Geiieraldersliiiliillllilg
der gewählten Vertreter der Kasse .

Tages - Ord nung :
Verlesung des Protokolls vom
26 . April 1894 .
Wahl des Rechnungs - Ausschusses
( § 48 Abs . 2 Nr . 1 u. 8 52 Nr . 4) .

3. Neuwahlen für den Vorstand ( 88 36 ,
37 u. 48 Abs . 2 Nr . 1) .

Es scheiden aus wegen Ablauf
der Wahlperiode :

die Herren H. Zacharias , Max
Sperling und Felix Jankowsky .
Ersatzwahl für Herrn Heinrich
Kurth , wegen Zugehörigkeit zur
Innung . 1099b

Verlesung des Protokolls .
Zur Beachtung ! Anfragen oder

Beschwerden , zu deren Erledigung die
Einsicht der Kasscn - Register erforderlich
ist , werden nur beachtet , wenn dieselben
bis 25 . November a. c. im Kassenlokal

v , Kloster str . 47 , I.

schriftlich angebracht worden sind .
Berlin , den 20 . November 1894 .

Der Kassen - Vorstand .
Th . Müller , Vorsitzender .

Oscar Kraatz , Schriftführer .

Mblniil aller i » her Textil-
iuüuftrie beM . Arbeiter M

Arbeiterim » TeutjlljlaM .
Filialen 1- , und III . Kerlin .

Dienstag , 20 . Novbr . . Abds . 8Vz Uhr .
in Breuer ' « Salon ,

Große Frankfurterstraße 74 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Vortrag über „ Die

privatkapitalistische Sündfluth " . Ref . :

Genosse A. Hoffmann . 2. Dis -

kussion . 3. Ergänzungswahl zum

Zentralvorstand . 4. Verschiedenes .
Um zahlreiches Erscheinen ersuchen

Die Vorstände der Filialen .

Schuhmacher - Bedarfsartikel ,
Schäftefabrikation und guten Sohlen -
Ausschnitt empfiehlt �

1111b

I . Cbermaier , Wilhelmstr . 15.

Verantwortlicher Revatleu : : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Parteigenossen zur Nachricht .

daß unser langjähriger Parteigenosse , der

Weber Otto Pilkenroth
am 17. November an der Proletarier -
krankheit verstorben ist .

Die Beerdigung findet Mittwoch , den
21 . Nov . , Nachm . 3 Uhr , vom städt .
Krankenhaus am Friedrichshain aus

statt . Um zahlr . Betheiligung ersuchen
268/6 Die BertraueuSpersouen .

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß mein braver ,

fleißiger Mann , unser guter Vater , der

TilAer W. Meyer
am 16. d. M. in seinem Beruf plötzlich
am Gehirnschlag verstorben ist . Die

Beerdigung findet am Mittwoch , den
21 . d. , 3 Uhr Nachmittags , auf dem

Kirchhof der Hl . Kreuz - Gemeinde in

Mariendorf statt . 1112b
Dies zeigen tiesbetrübt an

Frau Meyer nebst Kinder » .

In der Nacht vom Sonntag zum
Montag starb am Herzschlag mein

unvergeßlicher Mann , der Tischler

Ferdinand Päpcr .
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 21 . Novbr . , Nachm . 2 Uhr . vom
Trauerhause , Schönleinstr . 15, ans statt .

Danksagung .
Für die zahlreiche Betheiligung und

Blumenspende bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres Vaters
und Großvaters , des Schankwirthes
Heinrich Schulze sagen wir hiermit
allen Freunden und Bekannten unfern
herzlichsten Dank . 1108b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Osnkssdung .
Für die herzliche Theilnabme bei

der Beerdigung meines lieben Mannes

sage ich allen Freunden u. Bekannten ,
insbesondere den Kollegen der Firma
Gradenwitz , meinen innigsten Dank .
1116b Frau Augnlie Lopast .

Empfehle mein Geschäft in friscnen
Blumen und Kränzen . 5441 L *

Robert B&e�er ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

KL . Um häusigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau auf meine Adresse zu
achten .

Wer
noch will reell und billig kaufen ! Durch
Ankauf auf Auktionen und von Konkurs -
Massen bin ich in der Lage , jedes Stück

billiger zu verkaufen , wie alle anderen

Geschäfte . Ich verkaufe :
Hochelegante Herren - Winter -

Paletots für 11,50 M.

„ Damen - Paletots 9,50 „
Hochfeine Herren - Zlnzüge 12,50 „

„ Herren - Hosen 2,75 „
Leder - und Arbeits - Hosen 2,35 „
Hochelegante Kelluer - Jaquets

und Hosen 4,75 „
Hüte , Schirme , Wäsche . Stiefel . Koffer ,
Kessel , Betten , Uhren , Ketten , Ringe : c.

zu enorm billigen Preisen . 212M
Gustav Lücke , Waarenhaus ,

Oranienstrasse 131.

AWMWbeSMmttsl
Keriin SW. , Hruth - Straste 2.

« _ - ss
- - S

Neue Erscheinungen :

Gffw Adels. SÄ |
und Lehr der deutschen Arbeiter .

Von Ft . Mehring .

Preis 30 Pf . Porto 3 Pf .

Zu herabgesetzten Preise » :

Gtbichte m Luimg W« .
Prachlband 2. 40 M.

Leinenbd . 2 M. . eleg . drosch . 1,20 M.

Ladenpreis früher 5,60 M.

„Postillon " Nr . 24 10 Pf .
Vorräthig sind noch :

Warum der Kampf gegen die

Sozialdemokratie ? . . 20 Pf .

pestalozzi ' s Idee » über Arbeiter -

bilvung und soziale Frage . 40 Pf .

Kans Sachs . Ein Erinneruugs -
blatt

. . . . . . .

. . . Pf .

Der Kochv « rrathspro ? « ß gegen
die „ Mannheimer Volksflimme " .

Preis 20 Pf .

Protokoll
des Parteitags zu Frankfurt

erscheint am 24 . November .

Bestellungen werden schon jetzt
erbeten .

Blumenhandlung
p . Abromeit , Klucherftraße 69 ,

Berlin SW. 53472 *

Kränze , Bonqnets , Topfgewächse ,
Qnirlanden n. s. w.

Billigste ( Markthallen - ) Preise bei ge -
schmackvoller Ausführung .

Achtung ! Achtung !

Uoiks - Nersammlung
am Dienstag , 20 . November , Abends 8 Uhr, bei Len�S ,

( fr . Neu z) , Nauuynstr . 27 .

Tages - Ordnung :
1. Bericht der Franen - Ägitationskommission . 2. Wahl einer Vertrauens -

person . 3. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Richard Fischer . 4. Dis -

kussion .
�0 1

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen besonders der Frauen ersucht

Die Franen - AgitatiousKommiffiou .

Grosse Volks - Versammlung
am Mittwoch , den 21 . November 1894 , Abends 8' si Uhr ,

im Eizksinin . Landsberger Allee 40 ,

M Wen kl Avkeiter - Kttdimgsschttle .
Tages - Ordnung :

I . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen August
über : Kapital und Einkommen - Konzentration . 2. Diskussion .

Die Versammlung wird präzise SVa Uhr eröffnet .

Frauen haben Zutritt . Der Einderufer .

Bebel

65/4

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den Z. Kerl . Neichstags - Wahlkreio .

General - Versamniluiig
am Dienstag , den 20. November , Abends 8l {2 Uhr , im Lokal von Dubeil ,

L i n d e n st r . 106 :
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes über seine Thätigkeit . 2. Abrechnung des

Kassirers . 3. Vortrag des Genossen Th . Glocke über : Grossbetriebe nnd

Ansbentung der Arbeiter in der Laudwirthschaft . 4. Diskussion . 5. Vereins -

augelegenheiten event . Anträge . - - Mitgliedsbuch legitimirt .
277 ; 9 Oer Vorstand .

Ächtung ! Achtung !

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 3 . Kerl . Reichstags - Wahlkreis .

Oeffentliche Versammlung
am Donnerstag , 22 . Nov . , Ab . 8' / - Uhr , bei Grllndel , Brunnenstr . 188

am Rosenthater Thor .
Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen Klilhelm Fiedknecht über :

prinaip und Taktik . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 277/10
NB. Die Mitglieder des Vereins , welche sich noch nicht im Besitz der

neuen Mitgliedsbücher befinden , werden ersucht , vor Ablauf des Jahres dieses

zu veranlassen .
MM " Die Zahlstellen des Vereins sind folgende : Richter , Neue

Königstraße 90 ; >l,er » Marienburgerstraße 32 ; Weber , Landsbergerstraße 41 ;
Erckz Krüger , Hirtenstr . 10 ; Wittschow , Kl . Hamburgerstr . 27 - W. Schmidt ,
Louisenstr . 5. Der Dorstand .

Achtung ! Zloabit nnd Weddiug .
Grosse

Achtung !

VersmiillW für lüntter u.Fraiieil
am Mittwoch , 21 . d. M. , Abends 6 Uhr , bei Reichert , Müllerstr . 7.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Adolf Hoffmalt » über :
Moderne Eden . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Aufnahme neuer Mit »

glieder . — Herren und Damen als Gäste sehr willkommen .

Telleriammluug findet statt . 120/1

Der Dorstand des Frauen - und Dlädche » - Kiid « » g » » erein « .
( Filiale Moabit ) .

R i x e p Es
Mittwoch , den 21 . November . Nachmittags 2 Uhr . in K « « me » ' s Kalo » .

Berlinerstr . 136 :

Lejselltlilhe Plirtei -TersmmlNg.
Tages - Ordnung :

1. Der Parteitag zu Frankfurt a. M. Berichterstatter Senosse Kafper

(Steglitz ) . 255/5
2. Diskussion .
3. Wahl der Revisoren .

Di « Dertraurnoiente .

Zweiter Circos Renz im SW.
Angesichts der überaus zahlreichen Angebote von Plätzen

für den in Aussicht genommenen zweiten Circus im SW.

bin ich genöthigt , hierdurch zu erklären , daß die Terrain -

frage bereits erledigt ist, und daß ich daher auf die vor -

erwähnten Angebote nicht weiter reflektiren kann .

kr . Renz , Kommissionsrath .

Jede Tischlerarbeit ,
Konfekt . - Tische , Schneiderplatten sowie

Oila - MaallaHa

der Cigarrernnacber etc .

Die Herren Vertreter werden zu der

am Dienstag , den 27 . November ,
Abends 8 Uhr . im Restaurant Teefeld ,
Grenadierstraße Nr . 33 , stattfindenden
Geucralversammluug hiermit ein -

geladen . Tagesordnung : Rechenschasls -
bericht , Ergänzungswahl für sechs aus -
scheidende Vorstandsmitglieder , Wahl
einer Kommission zur Vorprüfung der
Jahresrechnung , Beschlußfassnug über
Beilritt zur freien Vereinigung sämmt -
licher Krankenkassen . Festsetzung der
Kasseustunden . Berichte , Anträge .

1109b Der Borstand .

Kompl . Kücheneinrichtung u. einzelne
Küchenspinden bill . zu verk . Lausitzer -

1104b

Wo speisen Sie ?
In der Pom -

merschen Küche

LW!ie!lßr . 18t
bei V. Buckow .

Mittag mit Bier
50 Pf . . Frühstück u.

Abendessen ( iur36
bis 50 Pf . ) große Auswahl . 3011 .

Kein Riagdier .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Tili Mi» Smiilimml
W » oo » 20 —600 Dersonr » . UM

ftrabe 50 , H. , Keller .

DruS und Verlag von Max Bading rn Berten , 6W . Beutofiraße 27

Zitherspieler , die einem Klub bei -
trete » wollen , mögen Adresse niederlegen
bei « ostman » , Zimmerstr . 22 . 11025

Bellst , m. Matratze . Waschtoilette m.

Marmorplatte verk . Danriaerstr . 9, H. 1.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 371 . Dienstag » den 30 . November 1894 . 11 . Jalirg .

Arveiter ! Vavteigenossen ! Trinkt kein voykottirtes Zier !

GsriS » ks - 3einma .
Ein Nachspiel zum Streik in der Knhnheim ' schen

Fabrik . Vor der ersten Strafkammer am Landgericht II er -
schien gestern der Arbeiter Hermann Paul Georg Neuen -
darf aus Köpenick , 1860 in Berlin geboren , um sich wegen
Aufreizung einer Menschenmenge zur Begehung von Gesetz -
Widrigkeiten zu verantworten . Am 16. Mai d. I . hatten sich die
streikenden Arbeiter der Kuhnheim ' schen Fabrik in der
„ Borussia - Brauerei " zu Nieder - Schönweide versammelt , um über
die Lage des Streiks und ihr ferneres Verhalten zu berathschlagen .
Nachdem der Mctalldrücker Litfin aus Berlin den einleltenten
Vertrag gehalten , berichtete der Angeklagte über die Lage des
Streiks . Wie derselbe vor Gericht ausführte , hat er am Schlüsse
seines Berichts etwa folgende Worte gebraucht : „ Unser Streik .
der schon so gut wie gewonnen war , ist durch die Schuld nnsereq
Arbeitsgenossen verloren gegangen . Nur 63 Ehrenmänner streiken
noch . Uns bleibt nichts weiter übrig , als den Streik für
beendet zu erklären und morgen früh nach der Fabrik zu gehen ,
um zu fragen , ob wir wieder anfangen dürfen . Wir werden
dann ennveder Arbeit oder unsere Entlassung kriegen .
Mich selbst wird man zweifellos nicbt wieder einstellen .
Mir bleibt nur der Hunger übrig , doch ehe ich hungere , nehnie
ich das Messer und steche es dem Ersten . Besten in die Brust !"
Die Gendarmen Sleinbacher und Haufschild , welche die Versamm -
lung amtlich überwacht und am Schlusseder Rede des Angeklagten
aufgelöst haben , gaben eine wesentlich andere Darstellung . Danach
hat der Angeklagte sich wie folgt ausgedrückt : Wir sind nur
noch 88 streikende Ehrenmänner . Heute früh standen zwei -
hundert Arbeitslose vor den Thoren der Fabrik . Der
Inspektor Mühlbrandt ließ die Leute aus den Fabrikhof
kommen , aber «nicht , um denselben Arbeil zu geben , sondern
um einen Druck auf die Streikenden zu üben . Tann hat er die
Streikenden , die auch vor dem Thore standen , gerufen und zu
ihnen gesagt ; „ Wollt Ihr nun arbeiten oder noch weiter
streiken Das ist der offenbare Betrug . Mit solchen Mitteln
arbeitet Kuhnheim mit seinen Beamten . Uns bleibt jetzt nur
übrig , morgen früh nach der Fabrik zu gehen und entweder Ar -
beit oder unsere Entlassung zu kriegen . Dann werden wir es
darauf ankommen lassen , es gilt dann zu hungern , es geht aus
Leben und Tod ! Wir werden dann das Messer nehmen und
den Ersten . Besten durch die Brust stechen mit dein Rufe : „ Es
lebe die Anarchie ! "

Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Morris , stellte den Be -
lastungszeugen die bekannten Versammlungsredner Litfin ,
Schimansly und Hildebrandt gegenüber , welche er selbst zur
Stelle gebracht , nachdem der Gerichtshof die beantragte Ladung
dieser Zeugen abgelehnt hatte . Litfin will folgende Worte aus
den , Munde des Angeklagten gehört haben : „ Sollte ich keine
Arbeit kriegen , dann werde ich nicht verhungern . Dan » nehme
ich das Mcsier und stoße es meinem bestgehaßten Feinde in die
Brust 1" Der Zeug « weiß nicht , ob Angeklagter ge -
sagt hat : „ Hoch lebe die Anarchie !" Jedenfalls habe
derselbe den Eindruck großer Erregung gemacht . Zeuge
Echimansky giebt folgende Version : „ Der Augeklagte sagle
etwa : Bis jetzt habe ich meine politische Meinung nicht geäußert ,
aber jetzt werde ich es thun : Ich bin Anarchist ! Ehe ich ver -
hungere , stoße ich dem ersten besten kapitalistischen Vampyr das
Messer in die Brust ! " Ob „ Hoch die Anarchie ! " gefallen ist ,
hat Zeuge nicht gehört . Ans die Frage des Vertheidigers , welche »
Eindruck der Angeklagte bei dieser Gelegenheit gemacht habe ,
erklärt Zeuge : „ Den eines ganz konfuse » , unüberlegten
Menschen . " Zeuge Hildebrandt hat den Angeklagte » dahin
verstanden : „ Ganz besonders wird es in i r schwer werden , Arbeit

zu kriegen . Ich »verde niein Möglichstes tbuu , doch geht es

nicht , dann werde ich meinem bestgehaßten Feinde das Messer in
die Brust stoßen mit dein Ruse : „ Hoch die Anarchie ! " Aus Acr -

anlassung des Vertheidigers werden die Gendarmen befragt , ob

sich die Streikenden nicht derartig ruhig benommen hätten , daß
selbst der Anilsvorsteher Herr v. Oppen sich belobigend darüber

ausgesprochen habe . Dieselben erklären , daß „ Anrempelungen "
rovgekommen seien , doch habe es zu ernstlichen Allsschreilnngen
nicht kommen können , weil wäyrend des Streiks zu
viel Gendarmerie aufgeboten war . Beide Gendarmen
wollen übrigens das Gesuhl gehabt haben , als hätte sich die

Drohung des Angeklagten mit dem Todtstechen entweder aus

Serrn Kuhnhein , selbst oder den Inspektor Mühlbrandt bezogen .
taatsanwalt Ahlemeyer hielt die Darstellung der Gendarmen ,

welche von vornherein Auftrag und Absicht ' hatten , auf jedes
Wort zu achten , für die allein zutreffende . Wer gemeint gc -
wesen sei , möge ganz dahin gestellt bleiben . Er beantragte drei
Monate Gefänguiß . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Morris
führte aus , daß es hier vor allen » auf de » Unterschied ankomme .
ob der Angeklagte gesagt habe , e r wolle jemand todlstechen , oder
ob er andere aufgefordert habe , dies zu thun . Die Worte des

Angekl . könnten vielleicht unter einen andern Strafgcsetzparagraphen
gebracht werde » — unter welchen , habe er nichl zu untersuchen
— unter die ßs I1V und III sicher nicht . Eine Aufforderung

zu Geschwidriglerten liege nicht vor , er beantrage die Freisprechung .
eventuell das Slrafminimum . Das Unheil lautete aus drei
M o n a t e G e f ä „ g n i ß. Der Angeklagte habe selbst zugegeben
und die Entlastungszeugen hätten dies bestätigt , er wolle lieber

jemand todtstechen . als Hunger leiden . Wen er gemeint habe , sei
gleichgiltig , jedenfalls meinte er einen kapitalistischen Gegner . Wenn
er derartiges in einer Versammlung in erregter Zeit in erregtem
Tone vorrrägt , wenn er sich als Beispiel hinstellt , wie gehandelt
werden müsse , so könne das nur den Zweck haben , andere aufzu -
fordem , seinem Beispiele zu folge ». Darin liege ziveifellos cine

Aufreizung . Siraimildernd sei die Erregung des Angeklagten .
strafschärfend die Schwere der Ausreizung . Auf den Erfolg der -

selbe » komme es gar nicht an . Deshalb sei nach dem Antrage
des Staatsanwalts erkannt worden .

Um ungehörige Behandlung eineS Dienstboten handelte
es sich wiederum in einer Anklage wegen F r e i h e i t s -

beraubung und Beleidigung , welche gester » die zweite

Etrafkanimer des Landgerichts l. beschäftigte . Der Kaufmann
Simon B e n s ch e r wurde von der als Zeugin gegen ihn aus -
tretenden unverehelichten Auguste Schlief in schwerer Weise

bezickuigt . Sie sei während der kurzen Dienstzeit bei dem

Angeklagten von demselben sehr schlecht behandelt worden ,
so da « sie bei der Polizei habe Hilfe suchen müssen .
Als sie von diesem Gange zurückgekehrt sei , habe
der Angeklagte ihr wiederholt in die Augen gespien .
Dann habe sie während der beiden letzte » Tage ihrer

Dienstzeit die Küche nicht verlasie » Dürfen , der Angeklagte habe

sie dort eingeschlossen und die TKür nur geöffnet , wenn ihre
Dienste in einem der Wohnräuiiie nölhig waren . Sobald ihre Arbeit

beendet war . sei sie wieder in die Küche gejagt und eingesperrt
worden . Am Abende vor ihrem Wegzuge habe i >e zum

Fenster hinaus um Hilfe rufen müssen , da sie kein Abend -
essen bekommen halte und ebenfalls nicht zu Bette
gehen konnte . Sie halte auf dem in der Küche befindlichen
Hängeboden schlafen müssen , konnte aber nicht hinauf gelangen ,
weil sich die Leiier auf dem Korridor befand. Auf ihr Rufen
hätten andere Hausbewohner Polizei geyolt , die sie aus ihrer
Lage befreit habe . Ter Angeklagte behauptete , daß alle diese
Angaben erfunden seien . Die Zeugin sei eines jener Dienst -
mädchen , ivelche die Herrschaft zur Verzweiflung treiben können .
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten nach beiden Richtungen
hin für überführt und beantragte wegen der Freiheitsberaubung
einen Monat Eefängniß , wegen der Beleidigung öo Mark Geld -
strafe . Ter Verlheidiger , Dr . F r i e d m a n n , führte aus , daß
einer Herrschaft das Recht zu st ehe n müsse ,
einen Dienstboten , den , sie nicht traue , durch
Einschließen am Fortgehen zu verhinder,, .
Der Gerichtshof nahm nicht an , daß eine Freiheitsberaubung
vorliege , sondern verurlheilte den Angeklagten iiur wegen Be -

leidigiliig zu einer Geldstrafe von S0 Mark .

Vovksttttnlungen .
Deutscher Bund für Bodenbesitz - Reform . Am Sonn -

abend , den 17. d. M. , tagte die 7. Generalversammlung des Bundes ,
der sich aus einigen Hundert Anhängern zusammensetzt , in Berlin .
Angeblich weil man kein anderes passendes Lokal finde » konnte ,
wurden die Sitzungen bei dem bekannten Herrn Keller , Köpnicker -
ftraße , abgehalten . Aus dem Geschäfts - und Kassenbericht ist zu
entnehmen , daß Fortschritte in bezng auf Anwerbung neuer Mit -

glieder im letzten Jahre nicht gemacht sind . Das Hauptinteresse
der Bundesmilglieder und der zahlreich erschienenen Gäste kon -

zentrirte sich aus den angekündigte » Vortrag Michael
Flürsckeim ' s , beiilelt : „ Die Arbeitslosigkeit und
die Mittel zu ihrer Beseitigung " . Nach eingehender
Schilderung der gegenwärtig bestehenden mißlichen Verhältnisse
folgerte der Redner , daß sich durch eine Beseitigung der plan -
losen Konkurrenz im Zwischenhandel , durch Einführung von
Waarenbanken , ähnlich wie sie Prouoholl empfahl , die

Produktivität an Arbeit steigern und damit die Arbeitslosigkeit
ans ein geringes Maß herabdrücken ließe . In kurzem soll in der

Rheinpfalz eine solche Waaren - oder Tauschbank ins Leben

treten ; der Vortragende hofft , daß dann einer allgemeinen Ein -
sührnng dieser Institutionen mit staatlicher Kontrolle nicht viel
im Wege stehen .

Diese Schwenkung ihres Führers wurde von de » Bundes -

Mitgliedern mit sehr gemischten Gefühlen aufgenoiiimen . Man
betrachtete das als einen deutlichen Ansatz zum Staatssozialismus
und ein Redner führte in überzeugender Weise aus , daß dadurch
das hauplsächlichste Moment der kapitalistischen Epoche , die Ver -

nichtung des Kleiproduzenten durch den Großunternehmer , unver -
mindert bleibt . Die Ansicht der Versammelten ging schließlich
dahin , diesen Vorschlag Flürscheim ' S erst im Organ „ Fret -
Land " gründlich zu besprechen , che der „ Blind " als solcher Stel -

lung zu dieser Frage nnnmt .
Uebcr den Werth und Unwerth der Kolonialpolitik

sprach dann der Pastor Hollmann ( Utzendorf ) in anerkeimens -

werth freiniüthigcr Weise . Der Redner tadelte die schmachvolle
Art , wie heute Kolonialbesitz erworben werde , was er als eine

Beraubung der eingeborenen Völkerschasten charakterisirte . An -

schließend an dieses Thema gelangle eine Resolulion zur An¬
nahme , worin der Bund die bestimmte Erwartung ausspricht ,
„ daß unsere übertrieben individualistische Boden - und Hypotheken -
gesetzgebung nicht ans die deutschen Kolonien und Schutzgebiete
zum NnchlheA ihrer künftigen Eiuwickelung ausgedehnt , sondern
der Boden n u r gegen Z e i t p a ch t den Gesellschaften und

Privaten überlassen wird . " — Nach eine », Referat des Kauf¬
manns Löb - Frankfurt über K o m m u n a l st e u e r - R e f o r »i

nahm die Versammlung eine Resolution an des Inhalts , daß man
bas neue Koinmiinalabgaben - Gesetz als eine » bedeutsamen Fort -
schritt betrachtet unv erwartet , daß dieKoimnunen inder Weise davon

Gebrauch machen , daß eine schärfere Bestenerung des Grund -
und Bodenwerthes erzielt wird .

Der bisherige Vorstand , Freese , Damaschke - Berliii und

Harmening - Golha , wurde wieder gewählt . Der frühere Rechts -
anwall Heyder - Metz ( Beisitzer ) wurde ausgeschlossen . — Nach
sechsstündiger Tagung halte damit die Generalversainmlling ihr
Ende erreicht .

Protestversammlnngeu der Berliner Buchdrucker . Vier
stark besuchte Versammlungen der Buchdrucker Berlins , die mit

Einmüthigkeit gegen die geplante zivangsweise Einführung
von P r i n z i p a l s k a s s e n Prolest erhoben , tagten am Sonn -

tag Vormittag . Man beschloß nach Annahme einer am Schluß
wiedergegcbenen Resolntion die Wahl einer viergliederigen Koni -
Mission , die sofort mit den Berliner Prinzipalen in Verbindung
treten soll , nm diese » Vorstoß gegen die Organisation der
Gehilfenschaft zu paralisiro ». — Für den Süden Berlins fand
die Versammlung im Märkischen Hof , Admiralstraße , statt ,
wo der Referent Besteck durch seine Ausführnngeo lebhasten
Beifall hervorrief . I » der Diskussion forderte man die Mit -

glieder der von den Prinzipalen gegründeten Unterstützungskasse »
auf , den Austritt aus diesen Kasse » zu vollziehen und
sich mit ihren Kollege » solidarisch zu erklären . In die
Kommission wurde Träder delegirt . Das Louisen -
st ä d t i s ch e o li z e r t h a il s , welches für den Weste »
bestimmt war , faßte kaum die Zahl der Besucher . Das Reseral
Döblin ' s wurde mir allseiliger Zuflimmiing ausgenouimen
und gegen eine Stimme ( in den übrigen Versanmiluiigen ein -
stimmig ) die Resolutioii zum Beschluß erhoben . Der Vorsitzende
G i es ecke wurde als Mitglied der Kommission gewählt . Unter
Verschiedenen , wurde mitgclheilt , daß am 2. Dezember im Elysium ,
Landsberger ' Allee , eine vom Vorstände der Jnvalidenkasse der
Berliner Buchdrucker einberufene Versainniluna ebenfalls Stellung

gegen die in Aussicht genommenen Zwangekasseil » ehmen soll .
Einen sehr gnte » Besuch hatte auch die Versammlung für den
Osten in B n ß' S a l o n , Franksurterstraße , zu verzeichnen . Der
Reserent E i s l e r legte in überzeugender Weise dar , daß die

Kollegenschaft in dieser Frage geschlossen znsainmensteheii müsse .
Die Versammlung bestimmte als Kommissionsniitglieo Strecker .
Großartig besucht war die Versammlung , welche im Norden Berlins
im Kolberger . Salon fiatlsand . Hier halte Massini
das Referat übernommen , der mit schneidender Schärfe das ver -
wersliche Treibe » Derjenigen Prinzipale , denen es daraus an -
kommt , die Gehilsen zu willenlosen Geschöpfen zu degradire »,
krilisirte . Daß die Worte des Redners ihre Wirkung nicht ver -

fehlt hatten , zeigte der Beisall am Schlüsse der Aussührungen
und die Begeisterung , mit der die Resolution aiigenommeu wurde .
Wachs übertrug maii die Vertretung in der Kommission . —

In allen genannten Bersammlungen wurde die peinliche Durch -
sührung des Bierboykotls zur Pflicht gemacht .

Ueber die Begründung der Resolutioq durch die Reserente »
kann nur in gedrängter Kürze berichtet werden . Die R- dner
führten aus , daß seit der Lohnbewegung der deutschen Gehilfen -
fchast im Jahre ISSl die Vereinigung der Prinzipale ,
der „ Deutsche Buchdruckerverein " , unausgesetzt bestrebt war ,
die blühenden Kasseneinrichtungen der Gehilfen , die den
Rückhalt der Organisation bilde », durch allerlei Machinationen
zu schwächen und zu zerstören . Man gründete neue
Kassen , welche jedoch , da dieselben schlecht fundirl sind und
die Masse der Gehilfen ihnen nicht beitrat , keine besonders
glänzenden Geschäste »lachten . Nun ist man auf die Idee ver «
fallen , eiue Jnvalidenkasse nach dem Muster des Veibandes zu
gründen aber mit dem Unterschied , daß , während bei den
Gehilfen eine demokratische Verwaltung herrscht , hier die
Prinzipale — trotzdem sie fast keine Beiträge leisten — das Recht ,
die Kasse zu leite », für sich in Anspruch nehmen . Das Ganze
charaklerisirt sich als ein plump angelegter Versuch , die Gehilfen
in dauernde Abhängigkeit von ihren Brotgebern zu bringen . Tie
Pläne , die von dem bekannten Herrn Klinkhardt in Leipzig aus -
gehen , sind enthüllt durch eine Petition der Unternehmer -
organisation an die sächsische Slaatsregierung , die wider Willen
der Petenten zur Kenntniß der Arbeiter gelangte , worin es heißt :
„ Der im „ Verband Deutscher Buchdrucker " organisirte Tdcil der Ge -
Hilfenschast rüstet sich , die erliltene Niederlage wieder weit zu
machen ; die im Kreise Sachsen des Deutschen Buchdruckervereins
und seinen einzelnen Theilen vereinigten Buchdruckerei -
besitzer hingegen bestreben sich unter Leitung
ihres Vor st an des , diese voraussichtlichen
Kämpfe im vornhin ein ivenn nicht unmöglich ,
so doch für das sächsische Buchdruckgewerbe
möglickst unschädlich zu machen , unter anderem
dadurch , daß sie . . . . U » terstützungskassen für
die Gehilfen für den Fall der Invalidität : c.
gegründet und in Verbindung damit die

Arbeitsvermittlung durch ganz Deutschland
organisirl habe n. "

Daß auch die Berliner Unternehmer zum Theil so denken ,
geht aus den Ausführungen der Redner auf der General - Ver -
fanunluiig des Prinzipalvereins vom 23 . Oktober , ivelche hier am
Orle stattfand , hervor . Durch die Einführung dieser Kassen ,
ivelche am 1. Januar 1895 ins Leben treten sollen , würde die
seit 1856 bestehende Jnvalidenkasse der Berliner Buchdrucker eben¬
falls in Frage gestellt werden , ohne daß sich irgendwie Ersatz
dafür finden ließe . — Anstatt durch diese Art Grülidungeu
Huinanität zu heucheln , sollten die Prinzipale lieber dafür Sorge
tragen , daß der Tarif festgehalten und die Arbeitszeit verkürzt
würde ; das sei zweckmäßiger und lohnender für beide Theile .
Die allgemeine Misere im Gewerbe zwinge die Gehilfen , darauf
ihr Augenmerk zu richten , und mit Rücksicht aus das Versprechen .
welches Herr Buchdruckereibesitzer Vü�ensteiii seiner Zeit ab -

gegeben , wäre es jetzt an der Zeit anzufragen , wie sich die Ber »
liner Prinzipale zu einer Besprechung über den Tarif : c. ver -
halten . Sollten die Herren dein berechtigten Verlangen ihrer
Arbeiter sich schroff entgegenstellen , so müßten den späteren Ver -
sammliingen weitere Schritte vorbehalten bleiben . — Die Re -
solution , der man überall begeistert zustimmte , hat folgenden
Wortlaut :

Die Versammlung erblickt i » der Gründung der Unter -
stütznngskaffen des deutschen Buchdrnckervereins einen Versuch .
die Gehilfenschaft vollständig von den Prinzipalen abhängig zu
mache » , damit letztere um so leichter ihre gebilfenfeindlichc » Be -
slrebuiigen durchzuführen vermögen . Da die Versammlung jedoch
überzeugt ist , daß die fortgesetzten gewerblichen Beunruhigungen
lediglich von der Leitung des Deutschen Buchdruckervereins , um
egoistischen Interessen zu dienen , ersonnen werden , so beschließt
sie die Wahl einer Kommission , welche sich mit der
Berliner Pnnzipalität in Verbindung zu setzen hat , um
mit derselbe » für den biesigen Ort ei » besseres Ver -
hältniß und die Schaffung eines zwischen Prinzipalen
und Gehilfen vereinbarten Tarifs , der den berechtigten Forde -
ningen . der Gehilfen Rechnung trägt , anzubahnen . Von der

Kollegenschaft erwartet die Versammlung , daß sie die Zumulhung ,
der Prinzipalskasse beizutreten , mit Entrüstung zurückweist , um
so mehr , da in der Jnvalidenkasse der Berliner Buchdrucker eine
leistungsfähige und behördlicherseits genehmigte Kasse , deren
Ausbau im eigensten Interesse der Kollegen liegt , vorhanden ist .
— Die deutsche Kollegenschast lvird ersucht ,
sich unserenr Borgehen anzuschließen und dadurch
den Beweis zu erbringen , daß der Wunsch nach einem ehr -
lichen F. . ede » von der gesammten deutschen Gehilfenschast ge -
theill wird , dieselbe aber ebenso gewillt ist , unbilligen Ansorde -
rungeii energisch entgegenzutreien .

Tie Tchaffuug eineS Gewerkschaftskartells für Schöne «
berg wurde durch eine allgemeine Gewerischaslsversammlung ' an -
gebahnt , welche an » 18. November im genannteil Vororte statt »
fand . Den Nutzen einer solchen Einrichtung legte Genosse
P. Jahn - Berlin i » längerem Vortrag dar , indem er ein inier -

essantes Bild von der bisherigen Enttvicklung der Arbeiter - Be »

weguiig . speziell ibres gewerkschaftlichen Theils , entwarf . Seinen
mit lebhaitem Beifall ailsgenoniinenen Ausführungen folgte ein «
aniiuirte Debatle , a » der sich N ö l l e r . t . Köster , G l a g o >v »
Gabriel , Klinge , Schlegel und M a s u ch belheiligten .
Köster und Gabriel sprachen sich gegen den Vorschlag aus ,
eine Kommission nach dem Muster der Berliner Gewerkschafls »
kommiision zu schaffen , welche ihre Thätigkcit auch aus die Ort -
schaften in der Nähe Schöuebergs auszudehnen habe . Alle
anderen Redner befürivorleten den Vorschlag . Die Folge der
Aussprache war die Anliabme folgender Resolution : „ Die Ver -
saminlullg erklärt sich mit den Ausiührungen des Referenten
einverstanden und empfiehlt den einzelnen Berufen , in
demnächst einzuberusenden öffentlichen Versammlungen Ber -
lreler zwecks Bildung einer Gen' erkschaflskomlnission zu
wähle » , da iiur mil Hilfe einer solchen der Kampf
gegen das Unternehmerthuni sich kräslig und siegreich führen
läßt . " — Man diskulirte dann »och eifrig über den Bierboytott .
Es wurde bedauert , daß sogar Leute , die sich Sozialdemokraten
nennen , des Genusses boykotlirten Bieres nicht einmal entrathen
können . G l a g o w krilisirte das Verbalten der Polizei , welche
Gaiiwirthe » , die Bvykollbier führe » , den Ausschank beinahe die
Nacht durch gestatte , wabreud sie denen , welche boykottfreies
Bier schänken , die Existenz erschwere . Grüble führte als
Illustration hierzu an , daß er ein Strafmandat wegen Verkehrs -
störung erhalten habe , weil er in der verkehrsarmen
Goltzstraße seinen Wagen gerade so lange vor der Restauration
des Genossen Klaul , steh . » ließ , wie er srühstückte .



Beste

Bezugsquelle
Mehle, Sülseusrilljteu . u .

P
per Pfd

Extra - Kniser - Aiiszug . 13 Pf .
Kciiser - Auszug . . . 14 -

. Best . Weizenmehl ( 2 Pfd . ) 25 »

g Gutes Weizenmehl . . 11 -

.■g Bestes Roggenmehl . . 12 -
*: Zucker f. Raliinade 22 -

s Linsen

. . . . . .
9 -

» Weiße Bohnen . . . 10 j
® Schälerbsen , extra groß ,
- groß ( 2 Pfd . ) . 35 —33 »

' '
. . . . 20 .

« Weizengries I , II 16 —13 -

!| . JC. 3C. 1003b

» * Lust & Co. ,

{| 14l6runnenstr . l4 .

An unsere Kunden

die ergebene Mittheilung , daß wir den
Alleinverkauf d. Gesammterzeugnisses in

Ameriklni . Neugölij-llhre »
übernommen haben . Die amerik .
U» « g » ld ' UH? rn sind dem Aussehen
nach von echtem Golde nicht zu unter -
scheiden und behalten dieses goldähn -
liche Aussehe » für immer , wofür wir
die weitgehendsteGarantie bieten , indem
Nengold eine eigene Metalllegirung ist .
Die Neugold - Uhren haben ein sehr
gutes , verläßliches , genau regnlirtes und
erprobtes Werk und leisten wir für jede
Uhr drei Jahre schriftliche Garantie .

Tie Ausführung ist reizend , elegant ,
glatt oder kunstvoll guillochirt , genau
so sorgfältig wie bei goldenen Uhren .

Preis perStückmit 2Neugold - Teckcln .
offenem Zifferblatt , M. 15,00 , mit
drei Neugold - Deckeln ( Sprungdeckel -
Savonnetle ) W. 30,00 . Damen -
Uhren mit 3Neugold - Deckel » ( Sprung -
deckel - Savonnette ) M. 31,00 , Uen -
gald - Uhrkrtten i. modenisten Fa ? ons
für Herren und Damen W. 5,00 und
8,00 , Neugold - Ringe für Herren und
Damen M. 3 . 50 .

Unsere Neugold - Uhren sind mit dem ,
gleichviel unter welchen Namen aus -
gebotenen Uhren nicht zu vergleichen und
nur echt , wenn sie mit unserem Garantie -
Schein und der gesetzlich eingetragene »

Schutzmarke | JNeugold' j versehen sind .

An unsere bekannten Kunden machen
wir gern Ansichtssendungen ; an unbe -
kannte Besteller versenden wir nur gegen
Nachnahme oder vorherige Einsendung
des Betrages , verpflichten uns aber bei
Nichtkonvenienz , den vollen Betrag ohne
Anstand zurückzuzahlen , so daß der
Empfänger keinerlei Risiko hat .

Meih « ackt » kestrllungen erbitten
wir uns baldigst , um dieselbe » bei der
koloffalen Nachfrage rechtzeitig aus¬
führen zu können .

peiek ' » Neuheiten - Vertrieb
Dresden A. , Pirnaischestraße Nr . 34.

Kerlin C. » Stralauerstraße Nr . 41 . J
Bei gef . Bestellung bitten wir , sich

auf dieses Blatt zu beziehen . 34/11

III

Roh -

Tabaken
and Utensilien �

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Straese 9 .

Streng reelle Bedienung .

Creditgewahrung
nach üebereinkunftü
Ein Jeder mache den Versuch .

Pelzwaaren - Fabrik , Göbel & Reinecke
Einzelverk . z. Fabrikpreisen .

Nerkaufstlellen direkt in der Fabrik

_ _
Stallschreiber - Strasse No . SV 91 , I ( Ecke Alexandrinenstraße ) und

Jeruealemer - Straese 65 ( Laden , an der Kirche ) .
Sämmtliche Waare » sind aus besten Winterfellen unter unserer eigenen

fachmännischen Leitung hergestellt . Telephon Amt IV 9790 .
_

Damen - und Kinder - Mäntel - Fabrik
Hermann Hiller

1. Geschäft : Lattdsbergerstr . 7S , 2. Gesch : Alexauderstr . l »,�
3. Geschäft : Belle - Allianeestr . 22 .

Elegante Winter - Iaqnet « in allen Farben St . 4,50 , 5,50 , 6, 7,50 —20 M.

„ „ Paletot « „ „ , 12, 15, 18, 30 M.
Elegante Plüsch - Jaquets ohne Fehler Stück 13,50 , 16 —24 M.

Prima Seal 24 , 27 , 33 - 40 M. 1094b *

_ Frauen - Mäntel , Cape extra zu tragen 16 —18 , 20 , 24 M.
JäfF " EroheAnowahl in Seiden - Matelasse . Seidenplüsch , Cape - Mä » tel ze. |
Stoff - Räder in allen Farbe » von 12,50 —30 M. Prima wattirle Räder

in allen Farben 8 —25 M. Regenmäntel um zu räumen für jeden Preis .

stagust Schulze

QC Goldarbeiter r \ c

_ _ Oüj ij . r Kommandantenstr . l Tr . �

■ Trauringe - I massiv gold . Kinge , Ketten , Armbänder ,

! 2viihaten2I «. lKroche . Ghrri »or , Granaten , Koralle « .

Landsberger AUee
No . 40 - 41 .Elysium .

Sonntag , den 25 . November 1894 :

Grosse Matinöe
« — zum Btßtu kt sussesperrte« Brmm - Meittt
ausgeführt von den Gesangvereinen : 1. „ Oranienburger Vorstadt " ; 2. „ Weiße

Rose " ( Reinickendorf ) ; 3. . . Wilmersdorfer Liedertafel " ; 4. „ Glockenrein " ,

gemischter Chor ( Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes ) ����
■ BB unter Leitung ihres Dirigenten Herrn lt . Miesch . BSB #

ihns . g 12 Uhr . — Programm 30 Pf . _
694b

u s sf Salon ,
Große Frankfurterstr . 85 .

_
ow Mittwoch , den 21 . November ( Busstag ) i MA

Gr. Vokal - und instrumentai - Coneert
arraugirt vom 1105b

Gesangverein Liedertafel ( M. d. A. - B. )
zum Besten der ausgesperrten Branereiardeiter .

Anfang 5 Ilhr . _ Killet 85 pf . _
Neu eröffnet ! !

idmiraisuarlen , sümirniülmne s».
Carl Tiafcsner , 1103L *

empfiehlt Kiile und Kereinszimmer zu perfammlungen und Festlich -
keiten , svivie geheizte llegelbahu n » d kestauraut mit Billard . Vorzügliche
Speisen , gut gepflegtes Weiß - , echt Müuchener - und r i » g f r e i e s Lager - Bier .

b aUfp Cqlooidl wmeakaeHuW1

Halb und Halb.
JVIamperrit
Pomeranzen

Feinste A Likormisckuirtg

_ """""• ' •BMarkl. eS
xjCarl Mampe
��Ukörtubrik Berlin . M23

Concnrs Kleiderbaron

Wlidsbergkistr . 59.
Concurs Centrai - Depot

für Herrenmoden
Onimtlistr . 50 .

Der Ausverkauf der Waaren aus obigen

BHöbei -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 200 —1000 M. Theilzahlung ge -
stattet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Vertikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstelle » mit
Matratze 20 M. ; Waschtoilette », Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3M . ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Trumeaux
65 M. ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 80 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herren - Schreibtische , Schreib -
sekretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halbe » Preisen
und sollte es Niemand versäumen , wer
gut und reell kaufen will , niein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar k« tenfrei ausbe -
wahrt , transportirt und aufgestellt .

Schütizenstr . 2 , Möbelfabrik .

Concupsmassen
bestehend aus

27 Aiz anerkannt reelle und 27
billiggte Einkants • Quelle des

Süd - Ostens für

| Gold - , Silber - ,
Alfenidewaareu ( Eg . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goldarbeiter und Uhrmacher ,

Admiral - Straste

MÖbeä
Vv l( vlyVilV tt ttt ? 4, ■ g «

Herren - u . Knaben - Garderoben K
beginnt

Donnerstag » den 32 . November er .
mit diesen und anderen

m festen Taxpreisen .
Di » Gefchäftslokalo sind merktäglich Vormittag « von

X0 — 1 Uhr , Nachmittag « von 3 —9 Uhr nnd Konutags früh

8 —19 Uhr « nd Mittag » von IS — Ä Uhr bi » auf « eiterrs

geöffnrt .
'

21 SM

llilnell . Zähne 2 M. Tollst , schmerzl . Zahnziehen IM . Plomben 1,50 H. Reparat .
sofort . Theilzahlung . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Uhr . [ 678b

Miltkknllfl Kannen , Satten , Maße ,
MUlIJlPrl , Siebe , Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate , Buttermaschinen
Butterkneter , Drehrollen .

. lordan , Kl . Marknsstr . 23 .

«. - - °ginbsum- i °°,ke8ebükt8rsume
meines seit 21 Jahren de -

zelangen die ZirstorgaNor stehenden Waarenlagers :

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenwaaren
Zpreuirnb "Ümen ÄUSWePkaUf

—
J , Brünn Isrli

bietet sich Brautleuten : c. im Möbel -
spcicher , 867L *
Kosenthaler » Strasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhu -
lich billige » Preisen , gebrauchte und
verliehe » gewesene Möbel zu wahr -
haften Spottpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . 5kleiderschrä »ke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 18 Mark .

Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 30 ,
Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

ineaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schrcib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets , Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April koste nfre
lagern und werde » durch eigene Ge -
svaune transportirt und aufgestellt .

hahnhot
Börse .

4. Hackescher Markt 4.

Achtung !
Zahuersaq , auch Theilzahl . . wöchentl .

1 M. , Gucke ) , Lausitzer Pl . 2, Elsasser -
straße 12.

Ausgiebigste Verwerthnng
alter Wollfachen 461b

Franseckistr . 27 2 Tr . r .

MnfrsAl gebrauchte , kaust
BBlOMd j Barigcli,Sch » 6enftr . 2

Rohtabak .
| Grösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , BockfaQon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Frauck ,
Krunnenär . 185 ,

Slempelfabtik
cG »on S-

' S

R . Hecht Sü
BERLIN 8. g.

®
Oranienstr . 55 ® g"
Uelert schnell «i 2

und billig 2 S

alle Arten Sf|
Stempel. » 1

l looo I Domen ! ! !
Seiden - Plüschjagnets mit kleine » un¬

scheinbaren Webefehler » 12 —30 , Abend¬
mäntel aus Seide waltirt u. Pelzbesatz
8 - 15 . Seiden - Matelasse - Mäntel , Capes
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen ,
5 —12 . Neueste Winlerjaqnets 5 — 25M .

Fandobergerstr . 48 I Treppe .

ü ( öhcl > e- ebraud ) t ' - " P Möbel -

Straße 13.
Handlung Rosenthaler -

6
Pfund Albrecht ' s

ÄS, , Bäckerei ,
liefert Wraugel - Sirasse 8,

Langestr . 26 , Falkensteinstr , 28 .

Stieglitze , Lerchen 1 M. , Hänflinge ,
Finken 75 Pf . , Kauarienroller 4, 5, 6 M .
a . Art . bill . Redtmann,Madaistr . 2,Sck,l . B.

Vereinszimmer mit Piano zu vergeb .
Lichtenbergerstr . 20 , Korchardt . s990b

CT�olzmann ' s

Gesellschafts - Säle ,
Lichtenbergerstr . 16 .

Säle und Toreinszimmer von 20 bis
500 Personen . 820L *

Erlaube mir den werthen Genossen
mein Weih - u . Bairischbicr - Lotal
nebst kl. Vereins - und schönem Billard -

zimmer in Erinnerung zu bringen .
Habe in meinem Cigarren -

Geschäft stets eine gute 5 - und 6 Pf . »
Cigarre auf Lager .

Fr . Lindeman » , Lübeckerstr . 8.

Evora - Bräu
Fürth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an . auch in

Flaschen .

Otto Linke , Lilgerhss l
Telephon Amt III

Müuchener Brauhaus
hier . Flaschenbiere , vorzüglich ,
liefert ausschließlich laut Bestätigung
der Direktion . Plessner , Lothringerstr . 9.

WeWier !
Für Fabriken und Werkstätte «

sowie für Wiederverkänfer liefere
ich mein fterfand - Meißbier
in unübertrefflicher Güte zu >n Preise
von 3 Mk . für 40 halbe oder 45 ■Vio
oder 25 8/io oder 20 ganze Flaschen ,
frei ins Haus , in Flaschen mit Patent »
Verschluß , ohne Pfandberechnung .
Pomsprecher Amt Schöueberg No. 92 .

A . S e i d I e pf
Schöueberg , 865l #

Kedanstrahe Ur 73 —75 « nd 8Ä .

Lerliiiei ' �eissdiei ' - Uriiiiei ' vi .

Kok - I ' adak
GoIdsclimidt,4435L *

am hiesigen Platze wie bekannt

grösste Auswahl !
Garantie rar sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
defiudl . Roblabake sind am Lager .

4 . Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Gelegeiilieitskllils
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Köniastr , 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen . kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel
spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.
Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspntden 15. Küchen -
spinde », Kommoden 12, Sophas 15 M. ,
Bettstelle » init Sprungscder - Matratzen
18, Nnßbaum - Kleiderspinden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspiuden
40 , Plüschgarnititren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschrciblische . 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15

Mark , Garderobenspinden , Paneel¬
sophas 75 , Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulissentische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein
größtes Möbellnger Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeugen . Gekaufte Möbel
können bis Januar kostenfrei stehen
bleiben und werde » durch eigene Äe -
spanne transportirt und ausgestellt .

Lriesmurkenimliiiig SU '
Bolvani , Jnsclstr . 6, 2 Tr . 865b *

Verantwortlicher Redakteur : A. Dierl ( Emil Roland ) iuBerlin . Druck und Verlag von Max « adiua in Berlin , SW. , Beuthstraße 2.
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